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Klimaschutz  Seite 3

Der EU-Rechnungshof kritisiert in einem 
Sonderbericht, viele Projektförderungen 
zur Klimaanpassung würden verpuffen.

Wildunfälle Seite 8

Die Gefahr von Kollisionen mit Wild ist 
auf Österreichs Straßen groß. Die Jäger 
berichten von acht Unfällen je Stunde. 

KOMMENTAR

Erst die Sintflut und nun 
noch ein (selbst verursachter) 
Shitstorm. Zumindest zwei-
teren hätten der Baudirektor 
und der Bürgermeister aus 
der roten Landeshauptstadt 
St. Pölten vermeiden können. 
Die beiden taten sich dieser 
Tage als Analysten des Jahr-
hundert-Hochwassers hervor. 
Dieses hat gerade in den Be-
zirken St. Pölten-Land und 
Tulln für verheerende Schä-
den in Milliardenhöhe ge-
sorgt. Örtlich wurden dort 
mehr als 400 Millimeter Nie-
derschlag gemessen. Die Bil-
der der nach Dauerregen 
überschwemmten Dörfer und 
Felder und der Gesichter der 
Geschädigten, darunter viele 
Landwirte, gingen durch die 
Medien. 

Die „moderne“ Landwirt-
schaft wurde nun (bald ist 
Gemeinderatswahl!) als Mit-
schuldige ausgemacht. Diese 
trage eine Teilschuld für vie-
le Schäden. Durch sie ver-
dichtete Böden hätten dem 
Wasser kaum Möglichkeiten 
zur Versickerung geboten. 
Weil die Bauern mit „Mons-
tertrucks“ – gemeint sind 
Traktoren – ihre Felder be-
wirtschaften würden. Des-
halb seien „die Wassermas-
sen wie Sturzbäche von den 
Äckern in die Gärten und 
Häuser gelaufen“, also ei-
gentlich geflossen. 

Leider hat der Krone- 
Reporter beide „Experten“ 
nicht befragt, wie sich die 
echte, sprich betonierte Bo-
denversiegelung in deren 
Einflussbereich in ihrer Pro-
vinzmetropole entwickelt hat? 
Etwa seit der vorhergehenden 
Jahrhundert-Flut 2002.

Wer für die Folgen von 
Jahrhundert-Wetterextremen 
schwadronierend mit roten 
Polemik-Klassikern („indus-
trielle Landwirtschaft“) Sün-
denböcke sucht, verdient den 
Titel „Dolm der Woche“. Den 
vergibt jedoch der „Falter“, 
wenn auch eher selten an 
Vertreter aus dem Umfeld der 
SPÖ. Von der BauernZeitung 
gibt’s folgende Bitte: „Macht 
Euch doch vom Acker!“

Dolme runter 
vom Acker

BERNHARD 
WEBER
CHEFREDAKTEUR

Hilfe von unschätzbarem Wert 
Im Katastrophenfall ist stets das Bundesheer vor Ort, um mit den zivilen Einsatzkräften Notlagen 
zu bewältigen. Heuer waren Österreichs Soldatinnen und Soldaten besonders intensiv gefordert.

BERNHARD WEBER  Zu Spitzenzeiten halfen 
mehr als 1.500 Einsatzkräfte 
bei den Aufräumarbeiten. Vie-
le Keller und Erdgeschosse von 
Häusern mussten ausgepumpt 
und anschließend händisch 
ausgeräumt werden.

 Dazu kam oft auch in der 
Nacht die Evakuierung und 
Rettung von Eingeschlossenen 
mit Pionierbooten und auch 
Hubschraubern aus der Luft.

 Spezialisten rückten aus 
zur Analyse von Trinkwasser 
und kontaminierten Böden. 
Die Luftaufklärung des Bun-
desheeres flog regelmäßig 
über das Katastrophengebiet, 
um Gefahren auch für die In-
frastruktur rechtzeitig auszu-
machen.

 Zu einer von vielen 
Transportaufgaben zählte auch 
die Versorgung der Bevölke-
rung mit frischem Trinkwasser 
aus speziellen Tankwägen. 

Verteidigungsministerin 
Klaudia Tanner erklärte her-
nach: „Außerordentliche As-
sistenzeinsätze verdeutlichen, 
dass Zusammenhalt in der 
Gesellschaft insbesondere in 
Zeiten der Not unverzichtbar 
ist. Das Bundesheer ist stets 
bereit, zu jeder Zeit zu helfen. 
Ich danke allen Soldatinnen 
und Soldaten für ihren uner-
müdlichen Einsatz. Ihre Hilfe 
ist von unschätzbarem Wert!“ 

Am österreichischen Na-
tionalfeiertag, jedes 
Jahr am 26. Oktober, 

steht traditionell auch das 
Bundesheer im Blickfeld der 
breiten Öffentlichkeit. Ange-
sichts anhaltender Kriege um 
die Ukraine und im Nahen 
Osten oder auch neuer Bedro-
hungen wie der wachsenden 
Terrorgefahr hat Verteidigungs-
ministerin Klaudia Tanner in 
ihrer Amtszeit ein 16 Milliar-
den Euro-Budget aufgestellt, 
um bis 2032 das Heer aufzu-
rüsten: mit neuer Luftabwehr, 
Hubschraubern, Drohnen, 
Panzer- und Transportfahrzeu-
gen, Munition, Spezialgerät 
und Ausrüstungsgegenstän-
den. Neben dieser Sicherheits-
aufgabe leistet das Heer aber 
auch zahlreiche Assistenz-
einsätze zur Schadensbewäl-
tigung zumeist nach Naturka-
tastrophen. Aufgaben, welche 
die Einsatzkräfte des Militärs 
aufgrund ihrer Ausrüstung, 
ihrer Geräte und ihrer Ausbil-
dung gut und sicher beherr-
schen. Nach besonders hefti-
gen Unwettern im Süden und 
Westen Österreichs mit zahl-
reichen Vermurungen im Früh-
jahr und Sommer folgte der 
Jahrhundert-Starkregen samt 
Überflutungen und Dammbrü-

chen im September im Norden 
und Osten Österreichs. Das 
Bundesheer war hier wie dort 
prompt zur Stelle, um rasch 
Hilfe zu leisten.

Das Militär hat heuer bei 
Hochwassereinsätzen in den 
heimgesuchten Gemeinden 
und vielen betroffenen Bür-
gern mit unterschiedlicher 
Unterstützung geholfen, teilte 
nun die Pressestelle des Bun-
desheeres mit:

 In Niederösterreich wur-
de der „Schwarze Falke“, der 
Black-Hawk-Mehrzweckhub-
schrauber S-70 zum „Arbeits-
muskel der Luftstreitkräfte“. 
Mit diesem wurden drei wich-
tige Dämme befestigt, mehre-
re andere stabilisiert. In Sum-

me wurden so 670 Big Bags 
oder gut 1.100 Tonnen Mate-
rial dafür verwendet.

 Mit weit mehr Material, 
nämlich zigtausenden Sand-
säcken, wurden Barrieren ge-
gen die Wassermassen gebil-
det. Die Pioniere des Heeres 
stabilisierten abrutschende 
Hänge durch Baggerarbeiten, 
befestigten den aufgeweichten 
Boden mit Stützwänden, er-
richteten Faltstraßen für die 
schweren Einsatzfahrzeuge. 

 Weiters wurden Verklau-
sungen gelöst, Wracks gebor-
gen, mit Spezialgerät wie Ber-
gepanzern oder Seilwinden 
beschädigte Bauten entfernt, 
die oft gefährliche Barrikaden 
gebildet hatten.
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Kommando: Sandsäcke schleppen, später Anpacken beim Aufräumen.

Ab ins frische Becken 
bis Weihnachten

Zwei Monate vor den Festtagen „bro-
deln“ im Waldviertel, auch in Oberös-
terreich oder der Steiermark die Teiche. 
Ende Oktober werden die Karpfen oft 
bei Abfischfesten aus den abgelassenen 
Teichen geerntet. Die Teichwirte sind 
meist bäuerliche Familienbetriebe seit 
mehreren Generationen. In der Auf-
zucht der Fische stecken viel Sorgfalt 
und Know-how, was Fütterung und 
Sauberkeit der Zuchtteiche betrifft. Die 
letzten Wochen vor dem eigentlichen 
Fang verbringen die Karpfen in Frisch-
wasserbecken, bevor sie frisch und am 
besten filetiert und geschröpft wegen 
des Grätenrisikos in den Verkauf ge-
langen. In Sachen Qualität, Regionali-
tät und Biodiversität gilt der Karpfen 
längst als Musterschüler unter den 
Speisefischen. Wegen seines feinen 
Geschmacks zählt er zu den besonders 
beliebten Gerichten am Heiligen 
Abend.
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www.bauernzeitung.at
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WEIDEMANN
HOFTRAC 
AKTION

HAUSMESSE BURGKIRCHEN

24.-27.10.24 
Infos hier:

St. Veit im 
Pongau von 
18. – 20.10.2024 
Burgkirchen von 
25. – 27.10.2024

Weißwurstpartys 
und Freibier 
jeweils am 
Sonntag

Oktober
Feste
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Am Montag haben Land-
wirtschaftsminister Norbert 
Totschnig und seine Kollegen 
im Agrarrat in Luxemburg 
über die Zukunft der Gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) 
diskutiert. Dabei bekräftigte 
Totschnig Österreichs Nein 
zum Freihandelsabkommen 
mit dem südamerikanischen 
Mercosur.

Für Österreich sei wichtig, 
dass die GAP „die Bauernfa-
milien wieder mehr in den 
Mittelpunkt“ rückt und deren 
Leistungen für Umweltschutz, 
Biodiversität und Tierwohl 
auch abgegolten würden. Hin-
gegen solle die EU-Kommissi-
on auch mit dem Mercosur-
Freihandelsabkommen „keine 
Revolution vom Zaun bre-
chen“. Die EU-Kommission 
will das Freihandelsabkom-
men abschließen und wird 

dabei etwa von Deutschland 
unterstützt. Neben Frankreich 
gehört auch Österreich zu den 
Ländern, die das Abkommen 
in seiner geplanten Form ab-
lehnen, aus Angst vor der zu 
erwartenden Konkurrenz für 
die heimische Landwirtschaft. 
Dem Handelsabkommen feh-
le es weiterhin an Nachhaltig-
keitskriterien, so der Minister. 
Anders sieht das der österrei-
chische Wirtschaftsdelegierte 
in Brasilien, Günther Sucher. 
Er sprach sich in einem Inter-
view mit der APA für das Ab-
kommen aus. Befürchtungen 
der Landwirte, etwa von Bil-
ligfleisch überschwemmt zu 
werden, hat Sucher nicht. Die 
für Rindfleisch ausverhandel-
ten Zollfrei-Quoten würden 
auf Österreich gemünzt „ein 
220-Gramm-Steak pro Jahr“ 
bedeuten.

Die ÖVP setzt weiterhin auf  
erfahrene Agrarabgeordnete

Am Donnerstag tritt erstmals der neu gewählte Nationalrat zusammen. Unter den 183 Abgeordneten 
sind 15 Mandatarinnen und Mandatare des Bauernbundes. Selbst die Neulinge sind alte Polit-Profis.

Neu in der Riege der 
Bauernbündler im Par-
lament sind Klaudia 

Tanner und Norbert Totschnig. 
Die frühere Bauernbund-Di-
rektorin aus Niederösterreich 
war 2020 als Verteidigungsmi-
nisterin in die Regierung ge-
wechselt und gilt im Falle einer 
Koalitionsregierung mit Betei-
ligung der ÖVP weiterhin als 
potenzielle Kandidatin für ein 
Ministeramt. Selbiges gilt auch 
für den bisherigen Landwirt-
schaftsminister Totschnig, der 
erstmals als Tiroler Mandatar 
in den Nationalrat einziehen 
wird. Ebenfalls neu und aus 
Tirol ist Margreth Falkner, die 
im Wahlkampf vom Bauern-
bund unterstützt wurde. 

Auf langjährige Erfahrung 
als Abgeordneter im Hohen 
Haus verweisen kann Norbert 
Sieber aus Vorarlberg (2002-
2008 und seit 2013). Johann 
Höfinger und Martina Diesner-
Wais (beide NÖ) waren zuvor 
Abgeordnete im Bundesrat 
und wechselten 2006 versus 
2013 in den Nationalrat. Jo-
hannes Schmuckenschlager 
(NÖ) ist seit 2008 Abgeordne-
ter, ÖVP-Agrarsprecher Georg 
Strasser (NÖ) wie auch Man-
fred Hofinger (OÖ) seit 2013. 
Seit 2017 im Nationalrat, ver-
treten Angela Baumgartner 
(NÖ), Andreas Kühberger 
(Stmk.) und Klaus Lindinger 
(OÖ) die Anliegen der Bauern. 
In der vergangenen Legisla-
turperiode von 2019 bis heuer 
stießen Josef Hechenberger 
(T), Carina Reiter (Sbg.) und 
Bettina Zopf (OÖ) dazu.

Drei Fragen an  
Politik-Profis

Die BauernZeitung hat vor 
der konstituierenden Sitzung 
des Nationalrates einige Ab-
geordnete gefragt, was aus 
deren Sicht die größten Her-

BERNHARD WEBER

ausforderungen in den nächs-
ten fünf Jahren sind. Auch 
welches persönliche Umset-
zungsziel sie in der neuen 
Legislaturperiode haben. Und 
was die Landwirtschaft jetzt 
am dringendsten braucht.

Johannes Schmuckenschla-
ger ist überzeugt: „Herausfor-
dernd werden die Anpassung 
an den Klimawandel, die De-
regulierung und die Mitgestal-
tung der EU-Agrarpolitik. Wir 
müssen die Digitalisierung 
vorantreiben, Vorschriften ver-
einfachen und europäische 
Agrarentscheidungen im Sinne 
unserer Betriebe erarbeiten. 
All das braucht es, um unsere 
Versorgungssicherheit und 
Wettbewerbsfähigkeit zu ge-
währleisten.“

Carina Reiter antwortete: 
„Es wird nicht leicht, die Ba-
lance zwischen wirtschaftli-
chem Fortschritt und sozialem 
Zusammenhalt zu finden. Wir 
müssen gleiche Chancen für 
Menschen auf dem Land wie 
in der Stadt schaffen und den 
Dialog zwischen diesen beiden 
Lebenswelten fördern. Junge 
Menschen am Land brauchen 

eine Perspektive etwa durch 
bessere Ausbildungsmöglich-
keiten und Jobs vor Ort. Und 
die Bauern brauchen Pla-
nungssicherheit. Betriebe 
müssen sich darauf verlassen 
können, dass politische und 
wirtschaftliche Rahmenbedin-
gungen stabil sind.“

Josef Hechenberger sagt: 
„Ich möchte weiterhin die 
starke Stimme für die viehhal-
tenden Bergbauern im Westen 
sein. Wir brauchen keine zu-
sätzlichen bürokratischen Be-
lastungen für die Land- und 
Forstwirtschaft. Mit dem ‚Gold 
Plating‘ muss endlich Schluss 
sein.“

Ähnlich argumentiert Klaus 
Lindinger: „Die Gesetze müs-
sen so gestaltet sein, dass die 
Bäuerinnen und Bauern auch 
wirtschaften können. Nur so 
können sie uns mit Lebens-
mitteln versorgen. Zu hohe 
Auflagen und bürokratische 
Hürden sind kritisch zu hin-
terfragen. Da müssen wir auch 
die EU in die Pflicht nehmen, 
etwa beim ÖPUL. Ich möchte, 
dass möglichst viele ihre Be-
triebe weiterführen und diese 

von engagierten Jungbauern 
übernommen werden können. 
Die Volkspartei stellt mit ihren 
Bauernbund-Mandataren 
Menschen aus der Praxis am 
bäuerlichen Hof, die aus per-
sönlicher Erfahrung wissen, 
was sinnvoll ist und was 
nicht.“ 

Im Falle einer Regierungs-
beteiligung der ÖVP erwarten 
Österreichs Bäuerinnen, dass 
auch ihre oberste Vertreterin, 
Bundesbäuerin Irene Neu-
mann-Hartberger (2019-2024), 
erneut in den Nationalrat 
nachrücken wird. Sie hofft auf 
eine baldige Rückkehr ins Par-
lament und meint: „Ich schaue 
optimistisch in die Zukunft. 
Mir ist es ein großes Anliegen, 
dass die Lebensqualität im 
ländlichen Raum für Jung und 
Alt erhalten bleibt. Mit einer 
modernen Gesundheitsversor-
gung, ausreichend Kinder- und 
Altenbetreuungsmöglichkei-
ten, dem Ausbau des Breit-
bandnetzes sowie der Verbes-
serung der Infrastruktur. Und 
es braucht generell praktika-
ble gesetzliche Lösungen für 
die Bäuerinnen und Bauern.“
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EUDR: Auch der Rat 
ist für Verschiebung

Der Rat der EU-Mitglied-
staaten hat sich für den Kom-
missionsvorschlag für eine 
Verschiebung des Inkrafttre-
tens der Verordnung für ent-
waldungsfreie Lieferketten 
(EUDR) um ein Jahr ausge-
sprochen. Jetzt muss noch das 
EU-Parlament zustimmen, 
damit das Gesetz erst ab dem 
30. Dezember 2025 angewen-
det wird. Für Kleinst- und 

Kleinunternehmen würde das 
Gesetz am 30. Juni 2026 in 
Kraft treten. 

Die Verschiebung nimmt 
Verwaltungen und Wirtschaft 
Zeitdruck bei den Vorbereitun-
gen zur Umsetzung der EU-
Entwaldungsverordnung. Der 
Inhalt des Gesetzes soll aller-
dings unverändert bleiben, 
heißt es weiterhin aus der EU-
Kommission.

Selbstbewusst 125 Jahre alt

1899 gründete der Bauer 
und Reichsratsabgeordnete 
Franz Hagenhofer den „Ka-
tholisch-Konservativen Bau-
ernverein für Mittel- und Ober-
steiermark“. Aus diesem ging 
später der Steirische Bauern-
bund hervor, der bei einem 
Dankgottesdienst im Grazer 
Dom und einem Festakt in der 
Alten Universität von Graz 
diesem Jubiläum gedachte. 
Unter den viele Ehrengästen 
waren Norbert Totschnig, Stei-
ermarks Landeshauptmann 
Christopher Drexler, Agrarlan-
desrätin Simone Schmiedtbau-
er und Vizekanzler a. D. Josef 
Riegler. Landesobmann Franz 

Titschenbacher betonte, Ziel 
des Bauernbundes sei es, die 
bäuerlichen Familien politisch 
zu vertreten und der Jugend 
Perspektiven zu geben. Lan-
deshauptmann Drexler be-
zeichnete den Steirischen 
Bauernbund als „tragende 
Säule der Steirischen Volks-
partei“. Bauernbund-Direktor 
Franz Tonner nahm im Vorfeld 
der Feier in einem Interview 
auch zu den Sondierungs-
gesprächen rund um die künf-
tige Bundesregierung Stellung: 
Er sieht „mehr Gemeinsam-
keiten der Volkspartei mit den 
Freiheitlichen als mit der SPÖ 
oder den NEOS“.

Beim Festakt in Graz: J. Riegler, F. Titschenbacher, S. Schmiedtbauer, 
C. Drexler, N. Totschnig, F. Tonner.

Totschnig: EU-Agrarpolitik 
braucht „keine Revolution“

1  Rübenkampagne unter schwierigen Bedingungen
2  Der Jungbauernkalender 2025 ist da
3  EIMA in Bologna: Die besten Innovationen stehen fest

Meistgelesen Die gefragtesten Online-Meldungen 
auf BauernZeitung.at

Österreich hat sich 1978 in einer 
Volksabstimmung mit guten Gründen 
dafür entschieden, das Atomkraftwerk 
Zwentendorf nicht aufzusperren. Seit-
her ist Atomkraft hierzulande ein ab-
solutes Tabu-Thema – sodass wir  
staunend und unverständig vor der 
Tatsache stehen, dass man anderswo 
anders über die Sache denkt: Weltweit 
kommen neun Prozent der Elektrizität 
aus rund 420 Atomreaktoren (in 30 
Staaten); allein im Vorjahr wurden 
fünf neue eröffnet, heuer bisher vier, 
und weitere 62 Reaktoren in Bau. Der 
Neubauboom gründet sich vor allem 
darin, dass Atomenergie vergleichs-
weise geringe CO2-Emissionen verur-
sacht – dass gleichzeitig die Entsor-
gung des Atommülls weiterhin unge-
klärt ist, kümmert kaum jemanden. 

Damit aber nicht genug. Denn nun 
ist eine neue Atom-Welle im Anrollen: 

Die großen Internetkonzerne brauchen 
dringend Strom für ihre riesigen Re-
chenzentren – Microsoft zum Beispiel 
will einen bereits geschlossenen Re-
aktor in Three Mile Island (dort gab 
es 1979 einen schweren Atomunfall) 
wieder aktivieren, Google und Amazon 
investieren in modulare Kleinstreak-
toren. Der Grund hierfür ist der  
immense Energiehunger der Künstli-
chen Intelligenz – eine Anfrage bei 
ChatGPT verbraucht rund zehnmal 
mehr Energie als eine Google-Suche. 

In Österreich träumen wir davon, 
mit erneuerbarer Energie in eine sau-
bere und enkelgerechte Zukunft zu 
steuern. Das ist gut so. Aber – so 
schwer es auch fällt, das auszuspre-
chen: Wir müssen wohl akzeptieren, 
dass andere Teile der Welt anders ti-
cken. Willkommen in der neuen Rea-
lität!

Neuer Boom der Atomkraft

GASTKOMMENTAR 
MARTIN KUGLER, AGRAR- UND WISSENSCHAFTSJOURNALIST

martin.kugler@chello.at
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Fix im Parlament: Schmuckenschlager, Hechenberger, Lindinger, Reiter. Die Bundesbäuerin soll nachrücken.
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EU-Rechnungshof zum Klimaschutz:  
Viele Fördermaßnahmen verpuffen

Die EU hat solide Rahmenbedingungen geschaffen, um klimaresilient zu werden. Bei deren Umsetzung traten jedoch Schwachstellen  
und Lücken auf, kritisieren die EU-Rechnungsprüfer in Luxemburg. Auch Österreich wurde dafür unter die Lupe genommen.

Vorweg zur Einordnung: 
Im aktuellen Mehrjäh-
rigen Finanzrahmen 

der EU seit 2021 bis 2027 flie-
ßen in Summe mindestens 26 
Milliarden Euro in die Anpas-
sung an den Klimawandel. In 
Relation dazu: Durch extreme 
Klimaereignisse wie Trocken-
heit, Überflutungen und Frost 
sind in den vergangenen zehn 
Jahren wirtschaftliche Verlus-
te von jährlich 26 Milliarden 
Euro entstanden. Viele der 
geprüften EU-Projekte durch 
den Europäischen Rechnungs-
hof (EuRH) zur Anpassung 
an den Klimawandel verbes-
serten bisher durchaus auch 
die Anpassungsfähigkeit der 
Betriebe. Vier von zehn EU-
Projekten dagegen würden 
„wenig oder gar keine Wir-
kung“ zeigen, sprich „verpuf-
fen“. Zu diesem Ergebnis 
kommt der EuRH in einem 
Sonderbericht. 

Gemischtes Bild 

Wenn es um die Auswir-
kungen der GAP-Direktzah-
lungen auf die Anpassung an 
den Klimawandel geht, hatten 
die EU-Rechnungsprüfer in 

BERNHARD WEBER früheren Berichten ein ge-
mischtes Bild gezeichnet. In 
ihrem jüngsten Bericht wird 
eingeräumt, dass die Direkt-
zahlungen vielen Landwirten 
geholfen hätten, negative Kli-
mafolgen besser zu verkraf-
ten. Allerdings könne die 
Abhängigkeit von Direktzah-
lungen umgekehrt dazu füh-
ren, dass unrentable Betriebe 
„künstlich am Leben gehal-
ten“ würden. In der Förderung 
der ländlichen Entwicklung 
habe es Bewässerungsprojek-
te gegeben, bei denen ein 
möglicher höherer Gesamt-
wasserverbrauch in Kauf ge-
nommen worden sei. Gleich-
zeitig werde vielfach der 
Klimaschutzbeitrag von Grün-
landflächen nicht ausreichend 
in der GAP-Förderpolitik ge-
würdigt, verlautete aus Lu-
xemburg. Die Anpassung an 
den Klimawandel wird in der 
EU bereichsübergreifend fi-
nanziert. Das Geld stammt 
aus mehreren EU-Fördertöp-
fen wie Landwirtschaft, Ko-
häsion oder Forschung.

Österreich war Teil  
der Prüfung

Die Prüfung für den Son-
derbericht umfasste auch vier 

Mitgliedstaaten: Ausgewählt 
wurden gezielt zwei große 
und kleine Mitgliedstaaten, 
bei denen ein unterschiedlich 
hohes Risiko hinsichtlich der 
Auswirkungen des Klimawan-
dels bestand: Estland, Öster-
reich, in Frankreich die Regi-
onen Neu-Aquitanien und Süd 
und in Polen die beiden Woi-
wodschaften Pommern und 
Kleinpolen.

Österreich kam dabei laut 
seiner Vertreterin im Rech-
nungshof, Helga Berger, ganz 

gut weg. In dessen 2012 erst-
mals verabschiedeten und 
2017 und heuer erneut aktu-
alisierten Strategie sei zwar 
der damit verbundene Inves-
titionsbedarf zu niedrig be-
messen. Diese Strategie decke 
aber als einzige der von der 
Prüfung umfassten Mitglied-
staaten sowohl die Kosten bei 
„Nichthandeln“ als auch die 
Kosten der geplanten Maß-
nahmen. Ebenso positiv er-
wähnt wird, dass Österreich 
über ein ausgereiftes nationa-

les System zur Überwachung 
verfügt, wenngleich an die 
Kommission nur teilweise 
Bericht erstattet werde.

Aus Helga Bergers Büro 
heißt es dazu: „Mehr als die 
Hälfte der 113 befragten Ge-
meinden verfügt über einen 
lokalen Anpassungsplan oder 
arbeitet daran.“ Allerdings 
wurde etwa in einem gefähr-
deten, geförderten Projektge-
biet die Planung neuer Häuser 
genehmigt. „Die EU-Instru-
mente zur Klimaanpassung 
werden von den Gemeinden 
nur gering genutzt.“

„Die EU-Instrumente 
zur Klimaanpassung 
werden von den   
Gemeinden nur 
gering genutzt.“

HELGA BERGER

Dazu kommt: Es gab auch 
Doppelgleisigkeiten. Nur drei 
der 79 am Programm teilneh-
menden Regionen und Ge-
meinden des „EU-Konvents 
der Bürgermeister“ hätten 
sich zur Umsetzung der Maß-
nahmen zur Anpassung an 
den Klimawandel verpflichtet. 
Dagegen bemüht sich Öster-
reich mit einem eigenen na-

tionalen Programm darum, 
gefährdete Gebiete, Städte 
und Dörfer in die Lage zu 
versetzen, sich auf den Kli-
mawandel vorzubereiten. 
Synergien zwischen den bei-
den Programmen gibt es 
nicht.

Helga Berger: „Positiv hebt 
der Europäische Rechnungs-
hof für Österreich hervor, was 
die Waldbewirtschaftung an-
geht.“ Kritisch gesehen wer-
den dagegen die vielen 
Schneekanonen in den Alpen: 
70 Prozent der Skipisten wür-
den künstlich beschneit, was 
den Wasser- und Energiever-
brauch und damit den CO2-
Fußabdruck erhöht. 

Fazit des EuRH

Mehr als die Hälfte der 400 
in den vier Ländern geprüften 
Projekte sind Klimarisiken 
durchaus wirksam begegnet. 
Man sei auf einige sehr prak-
tikable Beispiele gestoßen. 
Generell müsse die Berichter-
stattung über Projekte zur 
Klimaanpassung aber verbes-
sert werden, um die Fort-
schritte bei der Anpassung an 
den Klimawandel in den EU-
Ländern besser bewerten zu 
können.

Vier von zehn EU-Projekten zur Anpassung an den Klimawandel zeigen wenig oder gar keine Wirkung, kritisiert der EU-Rechnungshof in einem Sonderbericht. In Österreich gebe es zudem Doppelgleisigkeiten.

Positiv sehen die EU-Rechnungsprüfer Österreichs Waldwirtschaft. Der EuRH prüft die ordnungsgemäße Verwendung von EU-Mitteln. Zu viele Schneekanonen brauchen viel Wasser und Energie.

Helga Berger ist Österreichs oberste Beamtin im EU-Rechnungshof.
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Geistiges Eigentum ist auch in der Pflan-
zenzüchtung ein viel diskutiertes The-
ma. Um neu entwickelte Sorten zu 

schützen, stehen global zwei Rechtssysteme 
zur Verfügung: Sortenschutz und Patentierung.

Beim Sortenschutz wird einem Züchter 
nach Überprüfung der Sorteneigenschaften 
auf Neuheit das alleinige Recht zur Erzeugung 
und zum Vertrieb von Vermehrungsmaterial 
gewährt. In Österreich gilt dieses Recht auf 25 
bis 30 Jahre. Das sogenannte Züchterprivileg 
erlaubt es jedoch, dass die jeweilige Sorte von 
anderen Pflanzenzüchtern ohne Zustimmung 
des Inhabers als Basis für neue Sorten ver-
wendet werden kann.

Konventionelle Verfahren  
seit 2017 nicht patentierbar

Anders ist dies bei einer patentierten Sorte. 
Dann ist eine Verwendung nur durch Erwerb 
von Lizenzen möglich. In Europa sorgte dies 
in den 2010er-Jahren für intensive Diskussio-
nen. Kleine Züchter, darunter auch Österreichs 
Branchenverband Saatgut Austria, warnten 
davor, durch Patente auf Sorten aus konven-
tioneller Züchtung ins Hintertreffen zu geraten. 
Im Mai 2020 stellte die große Beschwerdekam-
mer des Europäischen Patentamts (EPA) 
schließlich klar, dass Pflanzen, die ausschließ-
lich durch „im Wesentlichen biologische Ver-
fahren“ gewonnen werden, in der EU nicht 
patentierbar sind. So weit, so gut. Allerdings 
teilte das Gremium mit, dass dies nicht für 
Patente gelte, die vor dem 1. Juli 2017 erteilt 
wurden oder deren Verfahren zu dem Zeitpunkt 
bereits angelaufen war.

Eines dieser zuvor bearbeiteten Patente ist 
EP3380618. Dessen Inhaber, der internationa-
le Mais-, Rüben- und Getreidezüchter KWS, 
suchte bereits 2016 um ein Patent auf ein 
Verfahren zur konventionellen Zucht von 
kältetolerantem Mais an. Im vergangenen Jahr 
legte die internationale Mitgliederorganisation 
„Keine Patente auf Saatgut“ dagegen Einspruch 
beim zuständigen EPA ein. Die 18 Mitglieder, 
darunter der Verein Arche Noah, sind der 
Ansicht, dass es sich bei dem angewandten 
Verfahren um konventionelle Züchtung han-
delt, die „zu keinem Zeitpunkt“ patentierbar 
gewesen sei. Sie warnen vor Konsequenzen 
für regionale Züchter, die ebenfalls Maissorten 
entwickeln, die an kurze Vegetationszeiten 
angepasst sind. 

In einem jüngst vorgelegten Bericht des 
Bündnisses wird unter Berufung auf das US-
Agrarministerium erklärt, dass vor allem in-

Hitzige Debatten um Patent EP3380618 

dustrielle Zuchtunternehmen als Patentinhaber 
auftreten. Konkret sollen in den USA 95 Prozent 
aller patentierten Maissorten nur vier Konzer-
nen gehören. Bei Weizen seien es immerhin 
mehr als die Hälfte. Dem Bericht zufolge sei 
die Lage in der EU ähnlich angespannt. „Hun-
derte Patente auf konventionell gezüchtete 
Pflanzen wurden bereits erteilt“, ist darin zu 
lesen. 1.300 Sorten seien betroffen und drohen 
„die europäische Zucht zu blockieren“.

Konzern sieht sich im Recht

Vergangene Woche entschied das EPA nach 
mehrstündiger Verhandlung den Einspruch 
zurückzuweisen. Zu Recht, wie eine KWS-
Sprecherin der BauernZeitung auf Nachfrage 
mitteilte: „Die Rückweisung bestätigt, dass 
KWS Patente im Rahmen der geltenden an-
wendbaren Gesetze anmeldet.“ Sowohl im 
Prüfungs- als auch im nachgelagerten Ein-
spruchsverfahren sei das Kriterium „Neuheit“ 
geprüft und bestätigt worden. Im Übrigen 
begrüße KWS die Entscheidung des EPA aus 
2020, da diese „den weiteren Züchtungsfort-
schritt und die Diversität sicherstellt“. Auch 
für KWS sei der ungehinderte Zugang zu 
Züchtungsmaterial für die Entwicklung neuer 
Sorten von großer Bedeutung, so die Spreche-
rin. Um diese auch bei patentierten Merkma-
len sicherzustellen, verfolge der Konzern ein 
„proaktives Lizenzierungsangebot“, das inte-
ressierten Züchtern freie Züchtungsrechte bei 
einigen Pflanzenmerkmalen einräume. Bei 
kommerziellem Interesse erfolge die Lizenz-
vergabe „einfach und schnell“ per Mausklick. 

Dieses Verfahren sei „fair und angemessen“, 
um die kostenintensive Forschung zu finan-
zieren. Welche Kosten den Lizenznehmern 
entstehen wird allerdings nicht mitgeteilt, es 
gäbe aber „europaweit einheitliche Standard-
bedingungen“.

Gänzlich anders sehen das die Vertreter 
von „Keine Patente auf Saatgut“. KWS habe 
nicht notwendige technischen Verfahren an-
gewandt, obwohl die selektierten Gene auch 
natürlich vorkommen, lautet deren Vorwurf. 
Derartige Entwicklungen gelte es zu stoppen, 
lautet ihr Appell. „In der EU wird heftig über 
Patente auf Pflanzen gestritten. Die alte EU-
Kommission hatte sich aber geweigert, einer 
rechtssicheren Lösung zuzustimmen“, sagt 
Dagmar Urban, Saatgutpolitik-Expertin bei 
Arche Noah. Nachsatz: „Dabei könnten Pa-
tente auf konventionelle Züchtung über die 
EU-Patentrichtlinie verboten werden.“ Derzeit 
fehle es aber an einer „korrekten Auslegung 
der Rechtslage“. 

Bei KWS wird indes betont, dass man sich 
schon seit Jahren im Austausch mit „Keine 
Patente auf Saatgut“ befinde. Man sei bei 
dieser komplexen Thematik generell an einem 
Dialog interessiert. „Auch im Vorfeld zur  
Anhörung haben wir einen Austausch mit 
unseren Experten angeboten, um mögliche 
Missverständnisse bezüglich der technischen 
Aspekte des Patents ausräumen zu können“, 
so die Sprecherin der Saatgutfirma.

Das NGO-Bündnis hat indes angekündigt, 
gegen den EPA-Beschluss Beschwerde einzu-
legen und fordert auch die Politik zum Handeln 
auf. Ausgang ungewiss. 

„Keine Patente auf Saatgut!“-Gruppe hält die Vergabe für nicht rechtens. KWS ist um Klärung bemüht.
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Ein Patent auf ein spezielles Verfahren zur Züchtung von kältetolerantem Mais lässt dieser Tage  
die Wogen zwischen Umweltschutzorganisationen und dem Patentinhaber KWS hochgehen.  
Das Europäische Patentamt sieht alle Kriterien erfüllt. Trotzdem wird wohl weiterverhandelt.

Eigentlich war es zuletzt wieder ruhiger 
geworden um den bayerischen Agrar-, Bau-
stoff- und Energiehändler BayWa. Kam der 
Konzern noch im Sommer durch Sanie-
rungsgutachten und Aktienkursverfall nicht 
aus den Schlagzeilen, gab es Anfang Okto-
ber endlich gute Nachrichten zu vermelden.

Durch das 500 Millionen Euro schwere 
Hilfspaket seien „mehr als 95 Prozent“ der 
rund 300 Finanzgläubiger bereit, die Sanie-
rungsbemühungen mitzutragen und „kon-
struktiv zu begleiten“. Vorerst durch eine 
weitere Stundung der Kredite bis Dezember. 
Dann werde man auch das finale Sanie-
rungskonzept vorlegen, hieß es aus Mün-
chen. „Das entgegengebrachte Vertrauen 
stimmt uns weiterhin optimistisch, die 
angestrebte Sanierung bis 2027 umsetzen 
zu können“, erklärte Michael Baur, Gene-
ralbevollmächtigter und Restrukturierungs-
manager des Traditionskonzerns, vor drei 
Wochen.

Baurs Einflussbereich in der Chefetage 
dürfte nun noch weiter zunehmen. Wie der 

BayWa-Bosse müssen nun doch gehen

Konzern jetzt bekannt gab, kehren nämlich 
sowohl Vorstandsvorsitzender Marcus Pöl-
linger als auch Finanzvorstand Andreas 
Helber der BayWa demnächst den Rücken.

Vorstandsvorsitzender und  
Finanzvorstand scheiden aus

Pöllinger soll demnach bereits mit Mo-
natsende seinen Sessel räumen, Helber wird 
mit 31. März (mit dem Abschluss des Ge-

schäftsjahres) gehen. Indes wird General-
bevollmächtigter Baur künftig Teil des Vor-
standes sein. Auf das Ausscheiden beider 
Vorstände haben sich der Aufsichtsrat und 
die Betroffenen „einvernehmlich“ geeinigt, 
informiert der Konzern per Aussendung. 
Aufsichtsratsvorsitzender Georg Scheller 
begründete die Entscheidung damit, dass 
die notwendige Restrukturierung „neue 
Kompetenz“ für den Vorstand erfordere. Es 
sei schon mit der Suche nach Nachfolgern 
begonnen worden. Mit Michael Baur habe 
man „eine hervorragende Ergänzung“ für 
den Vorstand gefunden: „Als neues Vor-
standsmitglied wird er die Sanierung der 
BayWa konsequent umsetzen.“

Marcus Pöllinger war erst im April 2023 
zum Vorstandsvorsitzenden bestellt worden, 
zuvor aber schon vier Jahre Teil des Füh-
rungsteams. Bereits vor Bekanntwerden des 
Milliardendefizits geriet er durch die Miss-
trauensvorwürfe seines Vorgängers Klaus 
Josef Lutz, damals Aufsichtsratsvorsitzen-
der, in die Schlagzeilen.
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Helber und Pöllinger räumen ihre Sessel.

Lebensmittelindustrie läuft 
gegen Zuckersteuer Sturm

Am 9. Oktober haben das Wirtschafts-
forschungsinstitut Wifo, das Zentrum für 
Verwaltungsforschung und der Fiskalrat 
gemeinsam ihre Pläne für eine Sanierung 
des Budgetdefizits im österreichischen Fi-
nanzhaushalt vorgelegt. Darin wird unter 
anderem eine höhere Besteuerung von Zu-
cker, Alkohol und Tabak vorgeschlagen. Eine 
Zuckersteuer gibt es bereits in elf EU-Mit-
gliedstaaten. Dies brächte – nebst Steuerein-
nahmen – auch einen „gesundheitlichen 
Lenkungseffekt“, so die Wirtschaftsforscher. 

Gegen eine höhere Besteuerung von zu-
ckerhaltigen Nahrungsmitteln hat sich indes 
der Fachverband der Lebensmittelindustrie 
ausgesprochen. Die Vorschläge seien „kon-
traproduktiv“ und würden die Teuerung bei 
Lebensmitteln wieder anheizen, teilt man 
mit. Dass damit ein „Drei-Milliarden-Euro-
Budgetdefizit“ zu sanieren sei, hält der Bran-
chenverband schlicht für unrealistisch. Au-
ßerdem sei in anderen Ländern nur eine 
geringe Lenkungswirkung auf den Konsum 
und damit die Gesundheit zu beobachten. 
In Dänemark etwa habe die Einführung 
einer Fettsteuer zu Ausweichkäufen im be-
nachbarten Deutschland geführt. Letztlich 
sei die Steuer wieder abgeschafft worden. 

Die Industrie glaubt nicht an Lenkungseffekte.

RWA baut Garant-Standort 
in Pöchlarn weiter aus

Auf dem Gelände der Raiffeisen-Ware-
Austria-Futtermitteltochter Garant in Pöch-
larn (NÖ) wurde kürzlich ein neu errichtetes 
Agrar- und Energiezentrum in Betrieb ge-
nommen. Insgesamt wurde Lagerraum für 
22.000 Tonnen Getreide, Mais und Pellets 
sowie eine Maistrocknung neu errichtet. 
Dass die Wahl für den Neubau auf den Ga-
rant-Standort fiel, sei laut Geschäftsführer 
Gerhard Bauernfeind kein Zufall: „Die neue 
Anlage unterstreicht die Bedeutung unseres 
Standortes als regionaler Knotenpunkt für 
Tiernahrung, Getreidehandel und Energie-
versorgung.“ Verarbeitet werde demnach 
vorwiegend Ware aus dem Mostviertel und 
daran angrenzenden Regionen. „Durch die 
direkte Anbindung an Straße, Bahn und 
Wasserweg können wir Lieferwege deutlich 
verkürzen und die regionale Kreislaufwirt-
schaft stärken“, so Bauernfeind.

Für den Betrieb der neuen Infrastruktur 
federführend verantwortlich ist ebenfalls 
der Futtermittelhersteller, wobei bei der 
Pelletslogistik mit Genol, der Energietochter 
der RWA, sowie für Getreide und Mais mit 
der Fachabteilung für Landwirtschaftliche 
Erzeugnisse in der Zentrale in Korneuburg 
kooperiert werde, wird betont. Auch bei der 
Errichtung des Agrar- und Energiezentrums 
griff die RWA-Führungsriege auf unterneh-
menseigenes Know-how zurück. Bautech-
nisch wurde das Projekt nämlich von der 
RWA-Bautechnik realisiert.

22.000 Tonnen Lagervolumen wurden errichtet.
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Junge Bäuerin hat alten Stall  
zu neuem Leben erweckt

Sophie Bleimschein hat etwas geschafft, was ihr viele nicht zugetraut hätten. Nach zwei Jahren 
Stillstand hat sie die Schweinemast am elterlichen Betrieb wieder aufgenommen. Die Powerfrau 
produziert unter dem AMA-Gütesiegel und will damit ein Zeichen für regionale Qualität setzen.

Zwei Jahre lang stand 
er leer. Der Schweine-
stall am „Aigner-Gut“ 

in der Gemeinde Kematen 
an der Krems. Doch dann 
entschloss sich Sophie 
Bleimschein wieder ein- 
zustallen: „Ich wollte das 
Vorhandene nutzen. Es ist 
perfekt anzufangen, wenn 
es bestehende Stallungen 
gibt und man nicht viel in-
vestieren muss. Außerdem 
ist es ressourcenschonender, 
als ein neues Gebäude auf 
der grünen Wiese zu bauen. 
Die Schweinemast passt  
einfach perfekt in unsere 
Region“, ist die 27-jährige 
Jungbäuerin überzeugt, 
denn der oberösterreichische 
Zentralraum ist von einer 
starken Veredelungswirt-
schaft geprägt. Zu den 
Schweinen kommen noch 
500 Legehennen - Freiland-
eier und Nudeln werden 
größtenteils direkt ab Hof 
vermarktet.

Seit 2019 hat sie nun den 
elterlichen Betrieb gepachtet 
und führt ihn im Haupter-
werb. Aufgewachsen in ei-
nem „Dreimäderlhaus“ war 
für sie schnell klar, dass sie 
den elterlichen Betrieb ein-
mal bewirtschaften möchte: 
„Weil ich einfach die Leiden-
schaft und das Herzblut für 
die Landwirtschaft habe“, 
so die engagierte Jungbäue-
rin, die 2017 ihre landwirt-
schaftliche Ausbildung an 
der HLBLA St. Florian mit 
der Matura abschloss. 

„Gesunde Ferkel sind  
die halbe Miete“

Der Stall bietet Platz für 
320 Mastschweine. Deren 
Futter wächst ausschließlich 
auf den betriebseigenen Flä-
chen. Auf 25 Hektar betreibt 
Bleimschein eine klassische 
Fruchtfolge: Mais, Weizen, 
Gerste, Soja. Zuletzt hat sie 
in eine automatische Fütte-
rungsanlage investiert: „Die 
möchte ich nicht mehr her-
geben, weil sie mir viel Zeit 
spart und mich flexibler 
macht.“ Denn früher war sie 
täglich eine Stunde im Stall 
beschäftigt, jetzt sind es nur 
noch 20 Minuten. Die gewon-
nene Zeit ist aber nicht der 
einzige Mehrwert der neuen 
Fütterung: Durch die genau-
en, regelmäßigen Zeiten 
konnte die Fresslust gestei-
gert werden, was sich natür-
lich auch auf die Gewichts-
zunahme positiv auswirkt.

Mastschweine seien im 
Prinzip „unkompliziert“. 
Das Wichtigste sei die Her-
kunft der Ferkel. „Gesunde 
Ferkel sind die halbe Miete.“ 
Mit ihrem Ferkelerzeuger hat 
sie großes Glück: „Die Tiere 

sind sehr gesund und ich 
habe weniger als ein Prozent 
Ausfälle - ein Spitzenwert“, 
steht ihr die Freude ins Ge-
sicht geschrieben.

Die Ferkel kommen mit 31 
Kilogramm auf den Betrieb. 
Die Mastdauer betrage etwa 
120 Tage, erzählt sie auf dem 
Weg zum Stall. Das Thema 
Stalleinbrüche beschäftige 
sie immer wieder: „Das hat 
man immer im Hinterkopf, 
weil man viel darüber in den 
Medien liest“, gibt sie Ein-
blick in ihre Gedanken. 

Was sie an der Arbeit mit 
den Schweinen am meisten 
fasziniert: „Es sind Tiere und 
keine Maschinen. Sie haben 
jeden Tag etwas Neues für 
einen und man baut eine 
Beziehung zu ihnen auf.“ 
Und sie spricht auch mit ih-

Und alle zwei bis drei Jahre 
kommt ein Kontrolleur von 
Agrovet, der Kot-, Urin- und 
Futterproben nimmt und 
analysieren lässt.“ Auch die 
Teilnahme am Tiergesund-
heitsdienst ist verpflichtend 
und bietet dem Betrieb einen 
Mehrwert.

Das AMA-Gütesiegel hat 
jedenfalls einen sehr hohen 
Stellenwert. Andere Länder 
würden uns darum beneiden. 
Auch im Marketing werde 
wichtige Arbeit geleistet, um 
den Konsumenten die Schwei-
neproduktion mit realitätsna-
hen Bildern näherzubringen. 
In Zeiten des Klimawandels 
und der gesellschaftlichen 
Diskussionen rund um die 
Landwirtschaft und speziell 
den Fleischkonsum sei das 
ein Muss: „Als konventionel-
le Landwirtin und speziell als 
Schweinehalterin ist man 
schnell eine Bäuerin zweiter 
Klasse, weil für viele nur Bio 
das einzig Wahre ist. Dabei 
haben wir in Österreich auch 
in der konventionellen Land-
wirtschaft sehr strenge Richt-
linien, die anderswo schon 
fast als Bio durchgehen wür-
den.“

„Wir brauchen rasch 
eine politische 
Lösung für die 
Übergangsfrist zum 
Vollspaltenverbot.“

SOPHIE BLEIMSCHEIN

Die Zukunft der Branche 
sieht sie etwas zwiespältig: 
„Schweinehaltung wird es 
immer geben. Die Frage ist 
nur, in welcher Form.“ Sie 
selbst sei jedenfalls vom be-
stehenden Haltungssystem 
überzeugt und werde es so 
lange wie möglich nutzen. 
Der gesellschaftliche Druck 
werde aber immer größer. 
„Deshalb braucht es eine ra-
sche politische Lösung für die 
Übergangsfrist zum Vollspal-
tenverbot. Die Zeit drängt“, 
so die selbstbewusste Jung-
bäuerin, die sich in einer 
stark männerdominierten 
Branche behaupten möchte. 
Als junge Frau habe sie in 
dieser Hinsicht schon viele 
Erfahrungen gemacht: „Dar-
über könnte man einen eige-
nen Bericht schreiben“, lacht 
sie. Durchsetzungsvermögen 
braucht man auf jeden Fall: 
„Mittlerweile habe ich mir 
aber schon einen Namen ge-
macht“, sagt die junge Frau 
augenzwinkernd: „Viele  
glauben nicht, dass ich das 
alleine schaffe.“ Doch die 
engagierte Jungbäuerin hat 
Skeptiker eines Besseren be-
lehrt und einen alten Stall 
zu neuem Leben erweckt.

 IN KOOPERATION MIT  

AMA-MARKETING, WERBUNG

THOMAS MURSCH-EDLMAYR

‚ inneren Wer te‘ wie 
Schlachtgewicht und Mager-
fleischanteil (MFA), um mit 
dem Gütesiegel ausgezeich-
net zu werden“, erläutert 
Bleimschein. Vielmehr sei 
es persönliche Ideologie: 
„Ich will damit auch ein Zei-
chen für die heimische Pro-
duktion setzen.“

„Jeder Landwirt ist 
ein Tierwohl-Täter.“

SOPHIE BLEIMSCHEIN

Damit verbunden sind 
auch Kontrollen: „Einmal im 
Jahr findet eine unangekün-
digte Spot-Audit-Kontrolle 
der AMA-Marketing statt, 
bei der neben der Besatz-
dichte vor allem auf Tier-
wohl-Aspekte geachtet wird. 

Die 27-jährige Oberösterreicherin hat den elterlichen Betrieb seit 2019 gepachtet und führt ihn im Haupterwerb. 

Die Tiere beschäftigen sich gerne mit dem angebotenen Spielzeug.
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Kein Zutritt für Unbefugte.

nen: „Hallo Lutschis“, ruft 
sie beim Öffnen der Stalltür, 
und diese begrüßen sie 
grunzend und sichtlich 
quietschvergnügt.

AMA-Gütesiegel: Ein  
Zeichen für Qualität,  
Herkunft und Kontrolle

Auch das Tierwohl ist der 
Jungbäuerin wichtig: „Jeder 
Bauer geht tagtäglich in den 
Stall und schaut, dass es sei-
nen Tieren gut geht. Es ist 
in meinem Interesse, dass 
die Tiere gut fressen, gesund 
sind und keines von den an-
deren hinausgebissen wird.“

Deshalb nimmt der Be-
trieb auch am AMA-Gütesie-
gel teil, bei dem die Tiere 
zehn Prozent mehr Platz als 
gesetzlich gefordert zur Ver-
fügung haben. „Das macht 
schon Sinn. Man merkt es 
den Schweinen auch an. Sie 

sind ruhiger und es gibt we-
niger Krankheitsdruck.“ 
Vorgeschrieben ist auch Be-
schäftigungsmaterial – 
„zwei verschiedene Spiel-
zeuge pro Bucht“, und sie 
deutet auf eine Kette, an der 
ein Stück Holz montiert ist.

Grundsätzlich sei es kein 
großer Mehraufwand, im 
Rahmen der AMA-Richtlini-
en zu produzieren. Vermark-
tet wird über die Schweine-
börse. „Eigentlich sollte es 
eine Selbstverständlichkeit 
sein, die Ferkel aus Öster-
reich zu beziehen, hier zu 
mästen und zu schlachten.“ 
Geld ist aber nicht ihre Mo-
tivation. Generell könne man 
auch nicht bei jedem ver-
kauften Schwein mit der 
Gütesiegelprämie rechnen. 
„Neben der Haltung und 
Fütterung nach AMA-Richt-
linien zählen später auch die Alle Schweine am Betrieb sind gekennzeichnet.

Das AMA-Gütesiegel bei Schweinefleisch garantiert ein geschlos-
senes Qualitäts- und Kontrollsystem – vom Landwirt über den 
Schlachthof und Zerlegebetrieb bis zum Lebensmittelhandel. Die 
Anforderungen für Landwirte sind in der AMA-Gütesiegel-Richtli-
nie „Schweinehaltung“ festgelegt und werden von unabhängigen 
Kontrollstellen überprüft. Sie beschreibt Kriterien hinsichtlich 
Rückverfolgbarkeit, Tierhaltung, Fütterung, Tiergesundheit, 
Tiertransport, betriebliche Hygiene sowie Umweltaspekte.

DAS AMA-GÜTESIEGEL

Die Futtergrundlage für die Tiere entsteht auf den eigenen Feldern. Fasziniert von den Tieren.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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Gefährdete Wiederkäu-
er rasch impfen! Die-
se Empfehlung des 

Gesundheitsministeriums 
hat unverändert Gültigkeit. 
Vorrangiger Bedarf für den 
Impfschutz besteht vor allem 
bei Schafen, wo Infektionen 
mit der Blauzungenkrank-
heit (BTV) für die Tiere oft 
tödlich oder sehr schmerz-
haft verlaufen. Auch in der 
Milchkuhhaltung ist eine 
Impfung dringend anzura-
ten, um das Infektionsge-
schehen zu stoppen.

Zeitgerecht den  
Impfstoff reservieren

Da die Impfstoffe europa-
weit sehr gefragt sind und 
es in den nächsten Monaten 
immer wieder zu Liefereng-
pässen kommen könnte, ist 
es wichtig, zeitgerecht zen-
tral genügend Impfstoff zu 
reservieren. Das Gesund-
heitsministerium führt da-
her eine Bedarfserhebung 
zur Reservierung von Impf-
stoffen als Schutzmaßnahme 
gegen die Blauzungenkrank-
heit durch. Tierhalter, die 
ihre Tiere impfen lassen 
möchten, sollen diese Ab-
sicht mittels Meldeformular 
bekannt geben. Das Formu-
lar ist auf der Internetseite 
der LK Österreich verfügbar 
und soll bis spätestens Ende 
Oktober per E-Mail (bt-impf-
bedarf@ages.at) übermittelt 
werden.

Dabei handelt es sich nur 
um die grundsätzliche Erhe-
bung des Impfstoffbedarfs, 
eine Anmeldung zur Imp-
fung muss gesondert erfol-
gen. Eine genaue Angabe der 
Tierzahl ist nicht notwendig, 
diese Daten werden aus dem 
VIS übernommen. Bei der 
Meldung geht es um eine 
ungefähre Schätzung des 
Impfstoffbedarfs – es besteht 

keine Verpflichtung, alle Tie-
re des Betriebes zu impfen. 

Tierhalter, welche eine 
Impfung bereits bei ihrem 
Tierarzt oder der Veterinär-
behörde vorgemerkt oder 
angemeldet haben, brauchen 
die Bedarfserhebung nicht 
abzugeben. Auch wenn es 
versehentlich zu einer dop-
pelten Anmeldung kommt, 
ist dies irrelevant und muss 
nicht korrigiert werden.

Aktuell bereits mehr als 
50 BTV-Ausbrüche

In Österreich akut ist die 
Blauzungenkrankheit seit 
12. September. Mit diesem 
Datum bestätigte das Ge-
sundheitsministerium offi-
ziell den ersten BTV-Nach-
weis bei Rindern in Vorarl-
berg und in der Steiermark. 
Bei den betroffenen Tieren 
wurden die Serotypen 3 
(BTV-3) und 4 (BTV-4) fest-
gestellt. Das BT-Virus hat 
seither weiter um sich ge-
griffen. Mit Stand per 18. 
Oktober waren 57 Fälle amts-
kundig. Dabei ist vor allem 
Vorarlberg von der Virusva-
riante BTV-3 betroffen mit 
bisher insgesamt 45 Fällen. 

Einen BTV-3-Fall gibt es auch 
in Tirol. In der Steiermark 
(sieben Fälle) und in Kärnten 
(vier Fälle) tritt ausschließ-
lich der Serotyp BTV-4 auf. 

Entwarnung erst ab 
Mitte November

Zu einer Häufung von 
Fällen kam es in der Woche 
von 14. bis 18. Oktober. Aus-
schlaggebend für die BTV-
Verbreitung ist vor allem 
günstiges bzw. warmes Wet-
ter für den Flug der Gnitzen, 
die die Krankheit übertra-
gen. Erst mit kälteren Tem-
peraturen ab etwa Mitte 
November wird der Infekti-
onsdruck in die Winterpau-
se gehen. Da aber infizierte 
Rinder für bis zu etwa 100 
Tage infektiös bleiben, kann 
der Übertragungskreislauf 
mit neuen Gnitzenstichen 
im Frühjahr wieder in Gang 
kommen. 

Die BTV-Impfung hat 
zwei Stoßrichtungen:

• Sie soll die Krankheits-
symptome infizierter Tiere 
deutlich mindern und 

• sie soll die Infektions-
kette wirksam unterbrechen.

Daher ist es grundsätzlich 

sinnvoll, die Tiere über den 
Winter zu impfen, damit 
diese geschützt ins Frühjahr 
starten und auch geimpft auf 
die Weide oder Alm ver-
bracht werden können.

Laut aktuellen Berichten 
von Landwirten und Tier-
ärzten aus Deutschland ist 
die Impfung das einzig wirk-
same Instrument, um diese 
Ziele zu erreichen. In den an 
die Niederlande angrenzen-
den Regionen mit starkem 
BTV-Infektionsdruck hat 
sich die Impfstrategie als 
sehr wirksam erwiesen. Das 
Kostenargument tritt in den 
Hintergrund angesichts der 
schweren Symptome einer 
BTV-3-Erkrankung. Emp-
fängliche Tiere, insbesonde-
re Schafe und auch Milch-
kühe, leiden tagelang unter 
hohem Fieber, reduziertem 
Allgemeinbefinden, starkem 
Rückgang der Milchleistung 
und teilweise schweren 
Lahmheiten. 

Erfahrungsberichte zwei-
er deutscher Tierärzte stehen 
auch in Form eines Webinars 
der Tiergesundheit Öster-
reich zur Verfügung.

www.lko.at/allgemeines 
+2400++2360268 

Gegen die Blauzungenkrankheit 
jetzt den Impfstoffbedarf anmelden

Das Infektionsgeschehen bei der Blauzungenkrankheit scheint sich zu verlangsamen.
Dennoch bleibt der dringende Impfappell aufrecht. Um den Impfstoffbedarf zu schätzen 

und die Bereitstellung zu sichern, läuft derzeit eine Bedarfserhebung.

HANS MAAD

Blauzungenkrankheit in Österreich: Das Infektionsgeschehen betrifft vor allem Vorarlberg, wo bis zum 
18. Oktober 45 Fälle registriert wurden.
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Fundamentgesundheit, 
Vollspaltenverbot oder die 
internationale Situation bei 
der Schweinepest – der Ober-
österreichische Schweinetag 
bietet auch heuer wieder eine 
breite Palette an wichtigen 
Themen. 

Termin der als Webinar 
abgehaltenen Veranstaltung 
ist der 6. November. Der Lan-
destag der Ferkelproduktion 
ist von 9 bis 13 Uhr angesetzt 
und richtet sich vor allem an 
Schweinezüchter und Sau-

enhalter. Der Abend der 
Schweinemast von 19 bis 
etwa 22 Uhr richtet sich an 
die Schweinemäster. Selbst-
verständlich stehen Interes-
sierten alle Inhalte offen. Die 
Anmeldung ist über das LFI-

Kundenservice erforderlich. 
Die Anmeldefrist endet am 
31. Oktober.

Das Schwerpunktthema 
beim Landestag der Ferkel-
produktion ist diesmal die 
Fundamentgesundheit unter 

dem Einfluss der Fütterung. 
Als Referentin konnte dazu 
Cornelia Schwennen von der 
Tierärztlichen Hochschule 
Hannover gewonnen wer-
den. Weitere Themen sind 
die rechtliche Situation bei 
Vollspalten und Tiertrans-
port.

Am Abend für die Schwei-
nemäster behandelt Tierarzt 
Tomasz Trela im Eröffnungs-
vortrag die internationale 
Situation bei der Schweine-
pest und deren Bedeutung 
für Österreich. Ein Schwer-
punktvortrag hat weiters die 
aktuellen Verbesserungen 
bei der Investitionsförderung 
im Schweinebereich zum 
Thema.

 Anmeldung erforderlich: 
 Tel. 050/6902-1500

Aktuelle Vorträge am OÖ Schweinetag

Der Fachtag findet am 6. November als Webinar statt.

Nachfrage lebhaft, Angebot knapp
Die Nachfrage nach Eiern ist mit der herbstlichen Witterung 
weiter gestiegen. Der Absatzverlauf ist in allen Marktsegmenten 
sehr gut. Im August und September gab es massive Umstallun-
gen, deswegen ist das Angebot in der Boden- und Freilandhal-
tung derzeit nur knapp ausreichend, Bioeier werden gesucht. 
Laut Marktexperten wird das Angebot im November höher 
ausfallen. Die Marktteilnehmer berichten auch für das Ausland 
von einem knappen Angebot an Eiern aller Haltungsformen und 
Größenklassen. Die Gründe dafür sind der Ausbruch der Aviären 
Influenza in Italien und fehlende Lieferungen aus Süd- und Ost-
europa, die kaum oder zu sehr hohen Preisen angeboten werden.
 EZG Frischei

EIER

Berechnungsbasis 56 % MFA, Normgewichtsband 82 bis 106 kg SG, exkl. MwSt. 
Quelle: Österreichische Schweinebörse

Ferkelmarkt wieder stabil Bei gleichbleibendem Angebot steigt 
aktuell die Ferkelnachfrage. Aufgrund gut gefüllter Futtersilos 
und witterungsbedingt verbesserter Zunahmen werden die Mast-
plätze schneller frei zur Neubelegung. Die Ferkelnotierungen 
sind EU-weit stabil. Die Ferkelmärkte in Österreich haben sich 
nach den jüngsten Turbulenzen in der Kalenderwoche 41 wieder 
stabilisiert. Das Angebot findet vollständig auf die Mastplätze. 
Die Ö-PIG-Notierung ist stabil auf 3,45 Euro/kg. 

Johann Stinglmayr, VLV

Woche 43/’24 – 21. bis 27. Okt. (Euro/kg) Änderung

Ö-PIG-Ferkel OÖ, NÖ, Stmk. 3,45 =

Woche 42/43 – 17. bis 23. Okt.’24 (Euro/kg) Änderung

Mastschweine  Notierung 2,06 (=)
Zuchten  Notierung 1,30 (=)

Grundpreis für Ferkel bis 25 kg, exkl. MwSt., vor Mengenstaffel

Quelle: Ö-PIG-Notierungspreis der Ferkelringe

SCHWEINE

Woche 43/’24 – 21. bis 27. Okt. (Euro/kg) Änderung

Jungstier (R2/3) 4,93 +0,06
Kalbin 4,59 +0,06
Kuh (R2/3) 3,43 =
Schlachtkälber (R2/3) 7,25 +0,10

Bauernauszahlungspreise, exkl. MwSt., ohne Qualitäts- und Mengenzuschläge

Quelle: Österreichische Rinderbörse GmbH

Der Stier voran, die Kalbin hinterdrein Jungstiere laufen flott, 
weibliche Rinder eher verhalten. Diese seit einiger Zeit bestehen-
de Marktcharakteristik geht eine weitere Woche in die Verlänge-
rung. Am heimischen Schlachtrindermarkt sind Jungstiere knapp, 
was aufgrund der rückläufigen Produktion eine strukturelle Kom-
ponente hat. Die Nachfrage ist demgegenüber weiterhin sehr 
rege, was eine Preisverbesserung um sechs Cent ermöglichte. Im 
Sog der Jungstierpreise zogen auch die Kalbinnenpreise noch-
mals an. Bei Schlachtkühen ist der Markt stabil. Schlachtkälber 
notieren aufgrund des knappen Angebotes und der etwas besse-
ren Nachfrage mit zehn Cent im Plus. 
 Werner Habermann, Arge Rind

RINDER

MÄRKTE & PREISE

TREIBSTOFFE

Benzin- und Dieselpreise blieben günstig
Niedrigere Energiepreise, insbesondere für Treibstoffe, waren im 
September der Hauptgrund für ermäßigte Inflationsraten. Bis 
Mitte Oktober sind die Preise für Treibstoffe wieder etwas gestie-
gen, wiewohl es bei den Tankstellen und im Mineralstoffhandel 
immer noch günstige Angebote gibt.
Laut dem Treibstoffpreismonitor des Klimaschutzministeriums 
kostete ein Liter Diesel am 14. Oktober 2024 bundesweit im 
Durchschnitt 1,527 Euro und ist damit gegenüber dem Tiefst-
stand des heurigen Jahres von 1,488 Euro per 23. September 
wieder etwas angestiegen (durchschnittlicher Preis an Tankstel-
len, brutto inklusive aller Abgaben und Steuern). Für die weiteren 
Treibstoff sorten ermittelte das Monitoring folgende Werte:

 ■ Eurosuper 95   1,514 Euro pro Liter
 ■ Super Plus  1,745 Euro pro Liter
 ■ Heizöl EL (ab 2.000 l) 1,109 Euro pro Liter

Laut dem wöchentlichen Öl-Bulletin der EU-Kommission kostete 
Diesel im Schnitt der EU-27 in der Vorwoche 1,536 Euro/l. Der 
Bruttopreis für Dieselkraftstoff liegt demnach in Österreich um 
2,2 Cent pro Liter unter dem EU-Durchschnitt. Bei Eurosuper liegt 
der Bruttopreis in Österreich um 13,1 Cent/l unter dem Durch-
schnitt aller 27 EU-Staaten. Eine Quelle für tagesaktuelle Sprit-
preise ist der Spritpreisrechner des Wirtschaftsministeriums. Was 
Diesel betrifft, wurde per Montag dieser Woche der günstigste 
Preis in Niederösterreich mit 1,449 Euro/l ermittelt (Region Tulln). 
In Oberösterreich gab es bei einer Tankstelle sogar ein Angebot 
von 1,417 Euro/l. In der Steiermark lagen die Spritpreise etwa 
gleichauf mit Niederösterreich. Ebenfalls noch unter der Schwelle 
von 1,50 Euro/l lagen die Dieselpreise auch noch in Salzburg, 
Tirol und Kärnten. WWW.SPRITPREISRECHNER.AT

Das Programm des 
Fachtages ist für alle 
Schweinehalter im 
Land von Interesse. 
Hier in aller Kürze die 
wichtigsten Inhalte. 
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Es braucht das Netto-
Null-Ziel auf Bundes-
ebene! Und zwar bin-

nen kurzer Frist, nicht erst 
im Jahr 2050, wie es in vie-
len Absichtserklärungen und 
in der Bodenschutzstrategie 
der EU heißt. In seinem 
kürzlich erschienenen Buch 
„Rettet die Böden“ begrün-
det Autor Gernot Stöglehner 
seinen Appell mit den sach-
lichen Argumenten eines 
Raumplaners mit „Herz für 
den Boden“.

Bei einer Buchpräsentati-
on dieser Tage an der Uni-
versität für Bodenkultur 
(Boku) hat Stöglehner die 
Gründe auch persönlich dar-
gelegt. Unterstützt hat ihn 
dabei ORF-Jornalist Hanno 
Settele. Dessen Sendung 
„Viel verbautes Österreich“ 
sei auf unerwartet großes 
Seherinteresse gestoßen.

In 20 Jahren wurden 
122.000 Hektar verbaut

Wie ernst es um den „Bo-
denverbrauch“ in Österreich 
steht, erläuterte Stöglehner 
anhand der Flächeninan-
spruchnahme durch Bau und 
Verkehr. Bundesweit wurden 
dafür in den vergangenen 20 
Jahren rund 122.000 Hektar 
beansprucht. Dies entspre-
che etwa der gesamten der-
zeitigen Ackerfläche der 
Steiermark oder sechsmal 
der Fläche Wiens. Stöglehner 
erinnerte an das erste Jahr-
zehnt der Nachkriegszeit, 
wo durch Trockenlegung von 
Feuchtgebieten, Bodenver-
besserung und Flurbereini-
gung unter dem Schlagwort,  
ein „zehntes Bundesland“ 
zu erschließen, die prekäre 
Ernährungssituation samt 
Hungersnöten der heimi-
schen Bevölkerung über-

wunden werden konnte. 
Dieses zehnte Bundesland 
sei laut Stöglehner „mittler-
weile wieder zugebaut“.

Dass es beim Flächenver-
brauch keinen Spielraum 
mehr gibt, begründete Stög-
lehner neben der Ernäh-
rungssicherung auch mit 
Bodennutzung durch die 
Energiewende und Bio- 
ökonomie, etwa für neue 
Verpackungsmaterialien 
(„Bio-Plastik“). Unter Be-

rücksichtigung der Ertrags-
minderungen durch den 
Klimawandel und der Bevöl-
kerungsprognose bräuchte 
Österreich langfristig etwa 
1,75-mal so viel Acker- und 
Grünlandflächen als derzeit 
(noch) vorhanden sind. Kon-
kret wären statt der vor-
handenen 2,6 Millionen in 
Summe 4,5 Millionen Hekt-
ar Acker- und Grünland er-
forderlich. Dass sich das 
nicht ausgehen könne, liege 

„auf der Hand“, erklärte der 
Autor. Soll der Boden aber 
wirksam geschützt werden, 
so Stöglehner, dann stoße 
man auf ein komplexes Ge-
flecht von Interessen an der 
Ressource Boden. Oft laufen 
diese Interessen dem Boden-
schutz  zuwider, wie etwa 
durch die Wünsche nach 
leistbarem Wohnen, nach 
Betriebs standorten und kom-
munalen Einnahmen sowie 
auch nach Widmungsgewin-
nen im Bauland. 

Siedlungsgrenzen über 
„360 Grad“ definieren

In erster Linie seien dafür 
die Länder zuständig. Die 
Gemeinden wiederum be-
feuern oft mit vielen kleinen 
Alltagsentscheidungen den 
Bodenverbrauch. Viele Um-
widmungen betreffen weni-
ge Hektar, die in Summe 
aber enorme Ausmaße an-
nehmen. Soll Boden wirk-
sam geschützt werden, 
braucht es den Grundkon-
sens, dass Bodenschutz ein 
vorrangiges gesellschaftli-
ches Ziel sei, so der Boku-
Professor.

Als konkrete Vorschläge 
für einen verbesserten Bo-
denschutz erläutert Stögleh-
ner unter anderem:

• die Verankerung des 
Netto-Null-Zieles auf Bun-
desebene;

• die Vorgabe an die Ge-
meinden, nur noch innerhalb 
bestehender Siedlungsgren-
zen (360 Grad rund um den 
Ort) bauen zu dürfen;

• bodenzehrende Bestim-
mungen im Finanzausgleich 
zu beseitigen;

• eine Reform der Grund-
steuer-Regelungen sowie

• Leerstände zu nutzen 
und Flächenwidmungen auf 
den tatsächlichen Bedarf 
zurückzuführen. 
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Nahe an der Autobahn A4 und mitten in den Äckern beansprucht das XXXLutz-Zentrallager in Zurndorf eine Grundfläche von 40 Hektar.  
In der Greenpeace-Kampagne „Betonschätze“ landete das Bauwerk als Spitzenreiter im Burgenland unter den neun Finalisten.

Gernot Stöglehner, Professor für Raumplanung an der Universität für Bodenkultur in Wien,  
hat ein Jahr lang Vorschläge für eine nachhaltige Raumentwicklung erarbeitet.  

Unter dem Titel „Rettet die Böden“ liegt das Ergebnis nun als Buch vor.

HANS MAAD

Das „zehnte Bundesland“  
ist bereits wieder zugebaut

Buchpräsentation von Autor Gernot Stöglehner, Boku-Professor für 
Raumplanung (m.), Hanno Settele und Rektorin Eva Schulev-Steindl.

Was wir dem Land antun,  
tun wir uns selbst an

Mindestbodenbedeckung  
gilt ab 1. November

Konflikte um die Nutzung 
von Böden sind auch auf 
dem deutschen Buchmarkt 
ein Thema. Die Journalistin-
nen Tanja Busse und Chris-
tiane Grefe haben sich mit 
den unterschiedlichen An-
sprüchen an den Boden aus-
einandergesetzt – er soll dem 
Ackerbau dienen, den Land-
wirte-Familien ein Einkom-
men ermöglichen, Flächen 
für Wind- und Solarkraft-
werke, Wohnungen und Ge-
werbe bieten und auch 
Schauplatz des Natur- und 
Artenschutzes sein. Die Au-
torinnen haben auch Ant-
worten gesucht, wie sich all 
dies in Einklang bringen 
lässt und darüber das Buch 
„Der Grund - Die neuen Kon-
flikte um unsere Böden“ 
veröffentlicht.

Neben grundlegenen Er-
örterungen zu Bodenbiologie 
und Bodenleben widmen die 
Autorinnen einige Kapitel 
auch den wirtschaftlichen 
Konflikten um Bodeneigen-
tum und Pachtverhältnisse 
mit Fallbeispielen aus 

Deutschlands neuen Bundes-
ländern. Zudem geben sie 
Beispiele über Bodenmiss-
brauch im weltweiten Zu-
sammenhang. 

Das Fazit der Autorinnen: 
Die Bewahrung des Bodens 
ist grundlegend für die Be-
wahrung und den Schutz 
unseres Wohlstandes.

„Der Grund“, T. Busse, C. 
Grefe, Verlag Antje Kunst-
mann, 240 Seiten, 24,70 Euro 
(Hardcover).

Zu den allgemeinen An-
forderungen an die Bewirt-
schaftung (Konditionalität) 
zählt die Bestimmung zur 
„Mindestbodenbedeckung 
in nicht produktiven Zeiten 
auf Acker- und Dauerkultur-
flächen“, im Richtlinien-
Deutsch auch GLÖZ 6 ge-
nannt. Die Bestimmung gilt 
für alle Betriebe, die Direkt-
zahlungen aus der 1. Säule 
erhalten.

Gefordert ist, dass min-
destens 80 Prozent der 
Ackerflächen und mindes-
tens 50 Prozent der Dauer-
kulturflächen des Betriebes 
zwischen 1. November und 
15. Februar eine Mindestbo-
denbedeckung aufweisen 
müssen. Ausgenommen sind 
Ackerflächen für bestimmtes 
Feldgemüse (wie Kraut, 
Lauch oder Wurzel- und 
Knollengemüse).

Vom Mindestausmaß der 
Flächen mit Bodenbede-
ckung ausgenommen wer-
den Flächen mit Erdäpfeln, 
Ölkürbis, Zuckerrüben, Heil- 
und Gewürzpflanzen, Saat-
gutvermehrung für Gräser 
und Mais, Sommermohn und 
Öllein, wobei jedenfalls eine 
Mindestbodenbedeckung auf 
55 Prozent der Ackerflächen 

jedes Betriebes einzuhalten 
ist. 

Als „Mindestbodenbede-
ckung“ auf Ackerflächen 
nach GLÖZ 6 gilt:

• die Anlage einer Kultur 
(Winterung oder Zwischen-
frucht),

• das Belassen von Ern-
terückständen,

• mulchende, nicht wen-
dende Bodenbearbeitung 
mittels Grubber oder Schei-
benegge,

• bereits bedeckte, be-
wachsene Flächen wie etwa 
Biodiversitäts- oder Acker-
futterflächen.

Erfolgt die Ernte auf die-
sen Flächen erst nach Beginn 
dieses Zeitraumes, so ist eine 
wendende Bodenbearbei-
tung zur Anlage einer Win-
terung zulässig.

Auf Dauerkulturflächen 
ist die Mindestbodenbede-
ckung erfüllt durch:

• Begrünung der Fahrgas-
sen oder

• mulchende, nicht wen-
dende Bodenbearbeitung 
oder

• das Ausbringen von 
Häckselrückständen und das 
Belassen von Mulch.

bodenbedeckungsrechner.
lk-noe.at
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Das Buch „Der Grund“ ist im 
Buchhandel erhältlich.

GLÖZ-6-Bestimmungen schreiben Bodenbedeckung über Winter vor.

Der Flächenverbrauch für Bauland und 
Infrastruktur hat in Österreich ein nicht 
mehr tolerierbares Ausmaß erreicht. 
Politisches und gesellschaftliches 
Reagieren ist dringend erforderlich, um 
dieses Problem zu lösen. Doch worin 
besteht dieses genau? Was läuft schief? 
Welche Konsequenzen hat der 
Bodenverbrauch? Was genau ist nun  
zu tun? Welche Barrieren sind zu 
überwinden? Und warum betrifft 
dieses Thema uns alle? Gernot 
Stöglehner, Professor für Raumpla-
nung an der Boku Wien, gibt nach fundierten Analysen 
Antworten auf diese Fragen. Jede einzelne Baulandwidmung, 
jedes Infrastrukturprojekt und jeder Bürgerbeteiligungsprozess 
zur Ortsentwicklung ist unter dem Blickpunkt einer nachhaltigen 
Raumentwicklung neu zu bewerten. 

„Rettet die Böden“, Falter Verlag; 216 Seiten, 24,90 Euro 
(Hardcover) oder 19,99 Euro (e-Book).
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RETTET DIE BÖDEN, EIN PLÄDOYER
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Bäuerinnen bringen ihr Wissen 
zu 38.400 Schulanfängern

Vor der Zeitumstellung 
kommenden Sonntag, 
die auch heuer zu 

mehr gefährlichen Kontakten 
der Verkehrsteilnehmer mit 
Wild sorgen wird, fand ver-
gangene Woche eine Presse-
konferenz des Kuratoriums 
für Verkehrssicherheit (KFV)
und des NÖ Jagdverbandes 
statt. Sie stand ganz im Zei-
chen der Wildunfallgefahr.

Sie ist groß. Laut den dort 
vorgestellten Zahlen ereignen 
sich in Österreich im Schnitt 
rund 73.000 Wildunfälle pro 
Jahr (Durchschnitt 2019/20 
bis 2023/24). Das sind acht 
Wildunfälle pro Stunde. In 
den meisten Fällen kollidie-
ren die Kraftfahrzeuge mit 
einem Reh (55 %) oder mit 
einem Hasen (26 %). Chris-
tian Schimanofsky, Direktor 
des KFV, verweist auf ein 
interessantes Phänomen: In 
den vergangenen 16 Jahren 
ist die Anzahl der bei Ver-
kehrsunfällen getöteten Rehe 
um sieben Prozent gestiegen 
und bei Rotwild gibt es ein 
Plus von drei Prozent. Hasen 
wurden hingegen um 55 Pro-
zent weniger getötet und bei 
Fasanen gibt es einen Rück-
gang von 63 Prozent. Schi-
manofsky warnt: „Eine Kol-
lision mit einem wuchtigen 
Reh oder Hirsch bedeutet 
natürlich auch ein größeres 
Gefahrenpotenzial für die 
Menschen am Steuer.“

Richtig reagieren beim 
Auftauchen von Wild

In den letzten fünf Jahren 
wurden in Österreich insge-
samt 1.586 Personen bei 
Wildunfällen verletzt und 
sechs Menschen getötet. Das 
sind durchschnittlich 317 
Verletzte pro Jahr. „Bitte sei-
en Sie im Herbst wegen des 
früheren Dämmerungsein-
bruchs besonders achtsam, 
denn rund 47 Prozent aller 
Wildunfälle mit Personen-

schäden ereignen sich bei 
Dunkelheit und zehn Pro-
zent bei Dämmerung“, ap-
pelliert Schimanofsky. „Und 
denken Sie immer daran, 
dass ein Ausweichmanöver 
in der Regel mehr Risiken 
birgt als ein möglicher Zu-
sammenstoß“, so der Ver-
kehrssicherheitsexperte wei-
ter. Wenn ein Wildtier vor 
dem Fahrzeug auftaucht, 
lautet daher die klare Emp-
fehlung des KFV: abblenden, 
hupen, stark bremsen und 
das Lenkrad gut festhalten. 
Sollte die Kollision dennoch 
unvermeidbar sein: keines-
falls unkontrolliert auswei-
chen. Ganz wichtig sei auch, 
sich beim Fahren immer auf 
das Verkehrsgeschehen zu 
konzentrieren und auf eine 
angepasste Geschwindigkeit 
zu achten. Denn die häu-
figsten Unfallursachen bei 
Wildunfällen mit Personen-
schäden seien Unachtsam-
keit und Ablenkung (54 %) 
sowie eine nichtangepasste 
Geschwindigkeit (39 %).

Niederösterreichs Landes-
jägermeister Josef Pröll ver-
weist auch auf das richtige 
Verhalten der Verkehrsteil-
nehmenden bei einem Wild-
unfall: „Die Fahrzeuglenken-

den müssen das Fahrzeug 
abstellen und die Unfallstel-
le absichern. Dann folgen die 
generellen Abläufe nach ei-
nem Verkehrsunfall, also die 
Versorgung von verletzten 
Personen und die Verständi-
gung der Polizei und im Be-
darfsfall auch der Rettung.“ 
Jeder Unfall – auch wenn das 
Tier flüchtet – müsse der Po-
lizei gemeldet werden. „Sie 
nimmt den Unfall auf und 
informiert die Jägerschaft, 
die die Bergung übernimmt. 
Hier arbeiten Exekutive und 
Jägerschaft beim Projekt ‚Ge-
meinsam. Sicher‘ zusammen, 
um eine raschere Versorgung 
verletzter Tiere zu ermögli-
chen und Tierleid zu min-
dern. Das Tier darf keines-
falls mitgenommen werden“.

Jägerschaft sorgt vor

Auch für den Wandel bei 
den Tierarten beim Unfall-
geschehen hat Pröll eine 
Erklärung: „Die Zunahme 
bei Rehwild ist dem Klima-
wandel und auch der zuneh-
menden Freizeitnutzung 
geschuldet. Wir beobachten, 
dass Rehwild auf der Suche 
nach wasserhaltiger Nah-
rung immer weitere Strecken 

zurücklegt.“ Dabei quere es 
zwangsläufig auch Straßen 
häufiger. Einer der Haupt-
auslöser für Wildunfälle 
dürfte aber auch der Druck 
durch Freizeitnutzer sein, 
die Wild aufscheuchen. 
„Rehe flüchten dann oftmals 
über Straßen in die nächsten 
Einstände und Deckungen, 
während Niederwild auf sei-
ne Deckung vertraut und nur 
die Flucht ergreift, wenn sich 
Menschen weiter direkt an-
nähern“, so Pröll.

Generell sind laut ihm 
beim Wildunfallrisiko zwei 
Faktoren entscheidend: Wie 
oft Wild für die Aufnahme 
von Futter oder den Wechsel 
in einen Einstand Straßen 
queren muss sowie die Zahl 
der Verkehrsteilnehmenden. 
Die Zahlen würden dabei 
belegen, dass Wildunfälle 
„kein saisonales Phänomen“ 
mehr seien, sondern ganz-
jährig auftreten könnten.

In Niederösterreich arbei-
ten das Bundesland NÖ, der 
NÖ Jagdverband und die 
Land&Forst Betriebe Öster-
reich bereits intensiv zu- 
sammen und bringen etwa 
Wildwarngeräte entlang von 
Straßen an, die die Wahr-
scheinlichkeit verringern  
sollen, dass Wild beim Her-
annahen von Fahrzeugen 
Straßen quert. Zudem werden 
jagdwirtschaftliche und 
wildökologische Maßnahmen 
gesetzt. „Aber es braucht vor 
allem die Mithilfe der Ver-
kehrsteilnehmenden. Die 
blauen Wildwarnreflektoren 
an den weißen Pflöcken, das 
Verkehrszeichen Wildwech-
sel und bewachsene Straßen-
ränder zeigen ein erhöhtes 
Risiko für querendes Wild 
an. Hier sollte das Tempo 
angepasst und die Straßen-
ränder im Blick behalten 
werden. Das trägt zur Reduk-
tion des Wildunfallrisikos 
bei“, so Niederösterreichs 
Landesjägermeister.

Drohende Gefahr: Wildwechsel

Broschüre
zum  

Aktionstag

In den vergangenen 16 Jahren ist die Zahl der im österreichischen Straßenverkehr getöteten Rehe 
um sieben Prozent gestiegen, bei Rotwild gibt es ein Plus von drei Prozent. Der Crash mit einem  

wuchtigen Tier birgt auch ein höheres Verletzungsrisiko. 

Jedes Jahr, wenn die Auf-
regung der ersten Schulwo-
chen dem Alltag gewichen 
ist, besuchen Bäuerinnen die 
ersten Klassen der Volksschu-
len. Die Landwirtinnen sind 
dann oft der Erstkontakt der 
Kinder zur bäuerlichen Welt. 
Sie erzählen daher in den 
Klassen über ihren Hof und 
ihre Tiere, erklären die Feld-
früchte und die nötigen Ge-
rätschaften dazu. 

Die Schülerinnen und 
Schüler lernen anhand von 
Unterrichts- und Anschau-
ungsmaterialien, welche 
Gütesiegel im Handel für 
österreichische Lebensmit-
telqualität stehen und wes-
halb regionale und saisona-
le Erzeugnisse zur gesunden 
Ernährung gehören. „Damit 
werden die Kleinsten zum 
Hebel für die Zukunft, denn 
dieses Wissen tragen sie 
nach Hause in ihre Famili-
en“, betont Bundesbäuerin 
Irene Neumann-Hartberger.

Ein Drittel der Kinder 
leidet an Übergewicht

Laut dem jüngsten Bericht 
(2022) der Weltgesundheits-
organisation ist ein Drittel 
(29 %) der schulpflichtigen 
Kinder in der EU überge-
wichtig oder adipös, in vie-
len Ländern mit steigender 
Tendenz. „Das ist ein gesell-
schaftlicher Weckruf, der 
zeigt, wie wichtig die regel-
mäßige Vermittlung von 
Ernährungskompetenzen 

von klein auf ist“, so die Bun-
desbäuerin. Das Ziel seien 
Verbraucherinnen und Ver-
braucher, die wissen, wie sie 
sich gesund ernähren und 
den Wert einer nachhaltigen, 
regionalen Lebensmittelpro-
duktion erkennen und schät-
zen. Außerdem müsse der 
Bezug zur Land- und Forst-
wirtschaft wieder stärker 
werden, denn aktuell kenne 
nur mehr jeder dritte Bürger 
den Weg der Lebensmittel 
und findet sich im Kenn-
zeichnungsdschungel zu-
recht. 

Im Jahr 2024 fanden die 
Aktionstage rund um den 
Welternährungstag am 16. 
Oktober in den Schulen be-
reits zum elften Mal statt. 
Jedes Jahr steht der Aktions-
tag dabei unter dem Motto 
einer anderen Kulturpflanze, 
die gemeinsam mit den Kin-
dern erkundet, ertastet und 
probiert wird. Die etwa  
2.010 teilnehmenden Land-
wirtinnen werden dieses 
Jahr dem Kürbis die Bühne 
bereiten. 

Im Vorjahr haben 2.085 
Bäuerinnen bundesweit 
37.232 Kinder in 2.076 Klas-
sen erreicht. Und auch dieses 
Jahr soll der Kürbis jede 
Menge Erstklässlerinnen 
und Erstklässler begeistern.

 www.baeuerinnen.at

Ortsbäuerin Margit Kitzweger-Gall (NÖ) erklärt Kindern den Kürbis. 

Jäger rufen die Verkehrsteilnehmer im Herbst zur Vorsicht auf. 

WILDUNFÄLLE in Österreich

Quelle: Statistik Austria 2023/2024, Bearbeitung KFV - die Fallwildzahlen beziehen sich auf die Saison 2023/2024, die verletzten und getöteten Personen auf 2023 APA-AUFTRAGSGRAFIK

FALLWILD GESAMT IM STRASSENVERKEHR
Bundesländer-Ranking, Anteil in Prozent

GESAMTE WILDUNFÄLLE

WICHTIGSTE UNFALLPRÄVENTIONEN

pro 1.000 km2
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   Personen
bei Wildunfällen
 2023

302

57%

 Person
wurde 2023
      getötet

1

2 Tonnen Fallwildunfälle/Stunde
ereigneten sich in Österreich
2023/24

8 aller Wildunfälle
sind Kollisionen
mit einem Reh

Geschwindigkeit
anpassen!

Richtige Reaktion ist entscheidend:
Gefährliche Ausweichmanöver
unbedingt vermeiden!

gemeldete Fälle von
Fallwild 2023/24

Trifft man mit 50 km/h
auf ein 80 kg schweres
Wildschwein, wirkt ein
Aufprallgewicht von 

auf Fahrzeug und Fahrer!
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1.001-1.500 

1.501-2.000

> 2.001 
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11090
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15030 !

Wildunfälle in Österreich: Hierzulande ereigneten sich 2023/24 acht Wildunfälle pro Stunde. Die Mehrzahl betrifft Kollisionen mit Rehen.
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Sonst kann es beispiels-
weise passieren, dass 
Türen an Gummidich-

tungen festkleben oder die 
Scheibenwaschflüssigkeit 
einfriert und kein Eiskratzer 
parat steht, um die vereiste 
Scheibe freizubekommen – 
wenn man sich eigentlich 
gerade dringend auf den Weg 
machen müsste“, gibt 
ÖAMTC-Techniker Florian 
Merker zu bedenken.  
Hier ein paar Tipps des  
österreichischen Automobil-
clubs, ergänzt mit Empfeh-
lungen des deutschen Pen-
dants, dem ADAC:

 Frostsicherheit: Das 
Wasser der Scheibenwasch-
anlage muss Frostschutz-
mittel enthalten. „Sommer-
Konzentrate frieren bei 
Temperaturen um 0° Celsi-
us ein und können bei sehr 
tiefen Temperaturen das 
Reinigungssystem der 
Waschanlage sogar regel-
recht sprengen“, erklärt der 
ÖAMTC-Experte. Mindes-
tens -25° Celsius sollten laut 
ADAC beim Frostschutz der 
Kühleranlage sichergestellt 
sein. An der Tankstelle oder 
in der Werkstatt lasse sich 
das mit einem kleinen Prüf-
gerät recht einfach kontrol-
lieren. Ist der Kühlwasser-
stand unter die Minimum-
Markierung abgesunken, 
empfehle es sich, in der 
Werkstatt die Ursache fest-
stellen zu lassen. Zu gerin-
ger Kühlerfrostschutz könne 
im Extremfall zum Motor-
schaden führen. 

 Gute Sicht: Wischerblät-
ter sind zu überprüfen und 
eventuell zu erneuern. Denn 
wenn diese Schlieren ziehen, 
hilft das beste Waschmittel 
nicht. „Bei Minusgraden 
klappt man die Wischer über 
Nacht am besten auf. So ver-
meidet man ein Anfrieren 
und Einreißen der neuen 
Wischerblätter“, weiß man 
beim ÖAMTC. 

Der ADAC empfiehlt, über 
Nacht unter die Scheibenwi-
schergummis Isolationsfolie 
zu legen.

 Kein Anfrieren: Durch 
das Imprägnieren von Gum-
midichtungen kann man das 
Anfrieren der Türen verhin-
dern. Dazu gibt es einfach 
zu handhabende Appli- 
kationsstifte, ebenso wie 
spezielle Mittel für die Tür-
schlösser.

 Beleuchtung: Bei einem 
Rundgang um das Auto soll-
te man sichergehen, ob auch 
alle Lampen funktionieren. 
„Sehen und gesehen werden 
sind in der dunklen Jahres-
zeit das A und O. Deshalb 
sollte man auch darauf ach-
ten, dass die Scheinwerfer 
richtig eingestellt sind“, er-
klärt man beim ÖAMTC. 

 Batterie checken: Wenn 
es draußen kalt ist, wird die 
Autobatterie durch die nied-
rigeren Temperaturen stärker 
beansprucht. „Insbesondere 
Kurzstreckenfahrerinnen und 
-fahrer sollten regelmäßig 
längere Fahrten einplanen, 
um eine ausreichende La-
dung zu gewährleisten“, sagt 
der ÖAMTC-Techniker. Au-

ßerdem helfe es, beim Star-
ten möglichst wenige Strom-
verbraucher einzuschalten, 
um die Batterie zu schonen. 
„Wenn die Batterie bereits 
bei Temperaturen über dem 
Gefrierpunkt den Anlasser 
nur noch müde durchdreht, 
dann sollte sie unbedingt 
geprüft werden, und, falls 
nötig, rechtzeitig ersetzt 
werden“, betont man beim 
ADAC. Denn die Batterie 
führe im Winter die Pannen-
statistik unangefochten an.

 Wichtige Utensilien: 
Für den Winter sollte man 
das Auto mit einer kleinen 
Grundausstattung versehen. 
Schneebesen und Eiskratzer 
sind ein Muss. Darüber hi-
naus können Handschuhe, 
eine Decke und eine Reser-
veflasche Frostschutzmittel 
für die Scheibenwaschan-
lage nicht schaden. Ein Ent-
eiserspray kann weiters  
hilfreich sein, wenn man 
häufiger Eis kratzen muss. 

 Auto sauber halten und 
Lack konservieren: Laut 
ÖAMTC sollten Wachs oder 
Politur idealerweise im 
Herbst und im Frühjahr auf-
getragen werden. 

 Last but not least sind 
die Reifen zu wechseln (sie-
he Infokasten).

Nicht vergessen: Auto  
jetzt winterfest machen 

Wer keine bösen Überraschungen erleben möchte, sollte sein Fahrzeug für die kalte Jahreszeit 
vorbereiten – nicht nur durch Umstecken auf Winterreifen. 

Werkstätten wie auch der ÖAMTC bieten WinterFit-Checks an. 

Für Pkw und Lkw mit einem höchstzulässigen Gesamtgewicht bis 
zu 3,5 t und Mopedautos gilt von 1. November bis 15. April die 
situative Winterreifenpflicht. Laut § 102 des Kraftfahrgesetzes 
dürfen nämlich Lenker „bei winterlichen Fahrbahnverhältnissen, 
wie insbesondere Schneefahrbahn, Schneematsch oder Eis, dieses 
Fahrzeug nur in Betrieb nehmen, wenn an allen Rädern 
Winterreifen (für die Verwendung als Schnee- und Matschreifen 
oder als Schnee-, Matsch- und Eisreifen bestimmte Reifen mit 
entsprechender Profiltiefe) oder, wenn die Fahrbahn mit einer 
zusammenhängenden oder nicht nennenswert unterbrochenen 
Schnee- oder Eisschicht bedeckt ist, Schneeketten auf mindestens 
zwei Antriebsrädern angebracht sind“.  
Auch die Profiltiefe von Winterreifen ist gesetzlich geregelt: Sie 
muss bei Radialreifen, der häufigsten Bauart, den ganzen Winter 
über mindestens vier Millimeter betragen. „Je nach Kilometerleis-
tung sollten es zum Zeitpunkt des Reifenwechsels im Herbst also 
schon noch rund sechs Millimeter sein“, weiß ÖAMTC-Jurist 
Nikolaus Authried. Bei Diagonalreifen schreibe das Gesetz sogar 
mindestens fünf Millimeter Profiltiefe für den ganzen Winter vor.  
Die bestehenden Winterreifen müssen daher vor dem Umstecken 
überprüft werden. Da die Gummimischung mit der Zeit aushär-
tet, kann laut Autofahrerclub damit gerechnet werden, dass 
herkömmliche Winterreifen rund fünf Saisonen halten. Wenn 
bereits Risse oder andere Mängel erkennbar sind, sind sie 
entsprechend früher auszutauschen.  
Wer nicht mit Winterreifen unterwegs ist, erhöht nicht nur das 
Unfallrisiko, sondern riskiert auch finanziell einiges. „Falsche 
Bereifung kann nicht nur Geldstrafen bis zu 10.000 Euro nach 
sich ziehen, sondern auch gravierende versicherungsrechtliche 
Folgen haben“, so der ÖAMTC-Rechtsberater.  
Tipp: Ist ein Satz neuer Reifen fällig, hilft der aktuelle ÖAMTC-
Winterreifentest, sich bei der großen Auswahl am Markt zu 
orientieren.  
 oeamtc.at/tests

SCHÜTZEN SIE HOF 
UND MASCHINEN VOR 
MARDERSCHÄDEN –  
MIT STOP&GO

Ihrem Experten für 
Marderabwehr

www.stop-go.at
* Art. 07553 | 07539
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Kürzere Tage können 
gefährlich sein. Laut KFV 
ereignen sich 47 Prozent 
aller Wildunfälle mit 
Personenschäden bei 
Dunkelheit und zehn 
Prozent bei Dämmerung. 
Am Sonntag, 27. Oktober, 
kommt noch die Zeitumstel-
lung dazu, sodass danach 
der Berufsverkehr abrupt 
vermehrt wieder in die 
Dunkelheit oder die 
Dämmerung fällt. Vorsicht 
ist daher besonders 
geboten. Mehr dazu lesen 
Sie auf Seite 8.

VORSICHT 
WILDWECHSEL

SITUATIVE WINTERREIFENPFLICHT

Insgesamt gab es laut Sta-
tistik Austria heuer seit Jah-
resbeginn 191.023 Pkw-Neu-
zulassungen, das sind um 
4,4 Prozent mehr als zwi-
schen Jänner und September 
2023. Schlecht entwickelt 
haben sich hingegen die Zu-
lassungen der E-Autos. 
32.632 Stück bedeuten ein 
Minus von 6,5 Prozent. Im 
September wurden aller-
dings um 3,9 Prozent mehr 
rein elektrisch betriebene 
Neuwagen zugelassen als im 
September des Vorjahres. 
„Die Talfahrt der Elektro-
Autos bremst sich aktuell 
ein“, sagt dazu Statistik-
Austria-Generaldirektor To-
bias Thomas. 

Die Gründe für den Rück-
gang der E-Autos dürften 
mannigfaltig sein. Sie rei-
chen von der Verunsiche-
rung der Kunden durch die 
Diskussionen über das „Aus 
vom Verbrenner-Aus“ und 
schlechter Konjunktur über 

teure Schnellladestationen 
entlang der Autobahnen bis 
hin zur veränderten Förder-
situation. So gibt es für Un-
ternehmen, die beim Kauf 
von neuen Autos für den 
Markt entscheidend sind, 
keine Prämie für E-Pkw 
mehr. 114,5 Mio. Euro hat 
das Klimaschutzministerium 
(BMK) für das Jahr 2024 für 
die Förderung der Elektro-
mobilität zur Verfügung. 
Mehr dazu online unter:

umweltfoerderung.at/dq31z

Keine Prämien für Firmen 
mehr: E-Autos minus 6,5 %

In Österreich sind neue E-Autos 
heuer weniger gefragt.
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Kubota M4-063 DTHQ 
66 PS

€  40.200,- inkl. MwSt.

Kubota M5-112 DTHQ 
113 PS

€  52.400,- inkl. MwSt.

Kubota M6-142 STD
142 PS

€  79.200,- inkl. MwSt.
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AbverkaufAbverkauf von Kubota  von Kubota VorführtraktorenVorführtraktoren
Hier geht‘s
zu Ihrem

persönlichen
Verkaufsberater!

Serienausstattung zum Sonderpreis - mit Garantie!
Esch-Technik G.m.b.H.

Wien·Marchtrenk/Linz 

Kalsdorf/Graz·St.Veit/Glan 

www.esch-technik.at

Kubota M7-173 KVT 
175 PS

 €  136.000,- inkl. MwSt.

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



TECHNIKSEITE 10 NR. 43 | 24. OKTOBER 2024 | BauernZeitung

Steyr Plus heimst bereits  
vierten Design-Preis ein

Die neuen Traktoren Steyr 
Plus, die bereits mit den drei 
renommierten Designpreisen 
Red Dot Design Award, iF-
Design-Award und German 
Design Award ausgezeichnet 
wurden, haben nun in Slo-
wenien, einem der Schlüssel-
märkte von Steyr, einen wei-
teren Preis gewonnen: den 
BIG SEE Product Design 
Award.

Die auf der Agritechnica 
2023 vorgestellte Steyr-Plus-
Serie mit 80 bis 117 PS ent-
stand unter Leitung von 
David M. Wilkie in einem 
neuen, auffälligen Design. 
Die neue Serie soll an die 
erfolgreiche Kompakt-Baurei-
he anknüpfen und frisches 
Aussehen mit innovativer 
Technologie verknüpfen. 
„Der bewährte Vierzylinder-

FPT-Motor mit dem kompak-
ten Hi-eSCR2-Abgasnach-
behandlungssystem erfüllt 
die strengste Abgasnorm der 
Stufe V und hält die Stick-
oxid- und Partikelemis- 
sionen sowie den Kraftstoff-
verbrauch niedrig, um die 
Umweltbelastung zu mini-
mieren“, weiß man beim 
Hersteller. Die neu gestalte-
te Kabine biete zum ersten 
Mal in dieser Leistungs-
klasse ein komplettes Paket 
an Precision-Farming-Tech-
nologien, darunter das auto-
mat ische Lenksystem  
S-Guide und das Telematik-
system S-Fleet. Ein neues 
integriertes Hochleistungs-
Lichtpaket soll zudem für 
entspanntes und sicheres 
Arbeiten zu jeder Tageszeit 
sorgen.

Die Fütterung im Blick be-
halten – das ist der Grundge-
danke hinter dem Fütterungs-
management-System V-Con-
nect Dairy Feeder der Bernard 
van Lengerich Maschinenfa-
brik (BvL) aus Emsbüren. 
Nun hat die dazugehörige 
App ein Update erhalten. „Ei-
nerseits wurde dabei das De-
sign aufgefrischt, andererseits 
die Bedienerfreundlichkeit 

optimiert. Denn die Menüfüh-
rung wurde verbessert und 
nochmal stärker den prakti-
schen Abläufen auf dem Be-
trieb angepasst“, so Experten 
von BvL. Nutzer könnten nun 
etwa leichter einstellen und 
erkennen, ob die Verbindung 
des Systems zur Dairy Feeder 
Box am Futtermischwagen 
über Bluetooth oder WLAN 
hergestellt sei.

Fütterungs-App erhält Update

Neue Features für Smart Telematics

Mithilfe der Telemetrie-
einheiten Krone SmartCon-
nect und SmartConnect Solar 
werden Maschinendaten in 
Echtzeit automatisch in die 
Anwendung Smart Telema-
tics im Portal mykrone.green 
übertragen. Darüber hinaus 
lassen sich diese Daten auch 
über den agrirouter 2.0 an 
Farm-Management-Systeme 
übermitteln. 

Vielseitiger Datenexport

In der neuen Plus-Version 
können die Maschinen- und 
Ertragsdaten nicht nur als 
PDF, sondern auch als Excel- 
und ISOXML-Dateien ex-
portiert werden. Zusätzlich 
lassen sich Ertrags- und In-
haltsstoffkarten des BiG-X-
Feldhäckslers mit Krone NIR 
Control dual anzeigen und 
als Shape-Dateien exportie-
ren.

Virtuelle Grenzen

Bei der Geofence-Funktion 
kann der Nutzer einen Be-
reich auf einer Karte markie-
ren, in dem Maschinenbewe-
gungen dokumentiert wer-
den. Außerdem werden die 
Zeiten erfasst, zu denen 

Maschinen diesen Bereich 
betreten oder verlassen. Zu-
sätzlich kann der Nutzer E-
Mail-Benachrichtigungen 
einrichten, die ihn informie-
ren, sobald eine Maschine 
den Geofence betritt oder 
verlässt.

Ballenmanagement

In der Smart-Telematics-
Plus-Lizenz ist auch der Zu-
gang zur SmartBale-App 
enthalten. Auf einer Ballen-
karte werden alle Rund- und 
Quaderballen der Krone-
Pressen angezeigt. Neben der 
Position der Ballen liefert die 
App je nach Ausstattung der 
Presse etwa Informationen 
über Feuchte, Gewicht und 
Abmessungen.

Quaderballen, die mit dem 
Krone BaleTag versehen sind, 
können per QR-Code über die 
SmartBale-App identifiziert 

und auch nach dem Einsam-
meln auf dem Feld zurück-
verfolgt werden.

Zentrale Datenpflege

Mit Smart Telematics Plus 
erhält der Nutzer Zugang zu 
der neuen herstellerübergrei-
fenden Stammdatenverwal-
tung mit CCI.Maps. Die au-
tomatische Synchronisierung 
zwischen CCI.Maps, den 
CCI-Terminals und ange-
schlossenen Systemen sorgt 
für Datengleichheit. In Smart 
Telematics Plus werden zu-
sätzlich die Feldkonturen mit 
den zugehörigen Informati-
onen visualisiert.

Die Funktionen von Smart 
Telematics bleiben weiterhin 
kostenfrei verfügbar, wäh-
rend die Plus-Version im E-
Solutions-Shop über das Por-
tal mykrone.green erworben 
werden kann.

Das neue Krone Smart Telematics Plus bietet mit zusätzlichen Funktionen eine noch komfortablere 
Auswertung und Nutzung von Maschinendaten.

Inhaltsstoffkarten sind über 
Smart Telematics Plus anzeigbar.

Vogelsang bringt mit dem 
neuen Schleppschuhgestänge 
BlackBird Single ein emissi-
onsarmes Gülle-Ausbringsys-
tem mit Arbeitsbreiten von 
7,5 bis 12 Metern auf den 
Markt. 

Bei 12 Metern Arbeitsbrei-
te liegt nun das Gewicht bei 
nur 1.050 Kilogramm. „Mög-
lich machen dies die aus 
robustem Spezialkunststoff 
bestehenden Kufen und das 
schlanke Gestänge-Design 
mit nur einem zentral ver-
bauten Exaktverteiler der 
ExaCut-Serie“, weiß man bei 
Vogelsang. Zudem verweist 
man darauf, dass das ver-
gleichsweise geringe Ge-

wicht des Schleppschuhge-
stänges den Boden bei den 
Überfahrten schont und die 
Nachrüstung und Handha-
bung erleichtert. Zur verein-
fachten Nachrüstung soll 
auch die in den Klappzylin-
der integrierte Transport-
sicherung beitragen. Der 
integrierte Hangausgleich 
dient dazu, auch in kupier-
tem Gelände die Gülle mög-
lichst gleichmäßig und prä-
zise auszubringen. Mit einer 
Transportbreite von 2,55 
Metern im eingeklappten 
Zustand erfüllt der BlackBird 
Single die gesetzlichen Re-
gelungen für den Straßen-
transport. 

Dank neuem Digitalpaket und der „Clever Cab“-Kabine braucht sich die verbesserte X7-Baureihe 
von McCormick in Sachen Smart Farming nicht zu verstecken. Wie sich das Flaggschiff der Serie 

im Einsatz schlägt, konnte die BauernZeitung bei dessen Präsentation in Italien testen. 

Auch bei McCormick 
wurden die Zeichen 
der Zeit erkannt. Wa-

ren die Zugmaschinen, die 
seit fast einem Vierteljahr-
hundert bei der italienischen 
Traktorenschmiede Argo 
Tractors vom Band laufen, 
hierzulande vor allem für 
ihre betont einfachen Be- 
dienkonzepte bekannt, geht 
man nun gänzlich neue 
Wege. Grund genug, das 
größte Modell der zweit-
stärksten Serie, den McCor-
mick X7.624 VT-Drive, auch 
für die diesjährige Wahl des 
„Tractor of the Year“ zu no-
minieren.

Komponenten von  
namhaften Herstellern

Wie seine großen Brüder 
aus der X8-Serie kommt der 
Traktor in einer dunkelroten 
Metallic-Lackierung daher. 
Als Nennleistung werden 230 
PS angegeben, mit Boost 
bringt der Italiener mit ame-
rikanischen Wurzeln noch-
mal 10 PS mehr. Die Kraft 
schöpft er aus einem Sechs-
Zylinder-FPT-Motor, welcher 
mit AdBlue und Abgasnach-
behandlung die Emissions-
stufe V erreicht.

Beim Stufenlos-Getriebe 
setzt Argo auf ein ZF-Fabri-
kat. Interessantes Detail: Als 
wohl einziger Hersteller in 
dieser Leistungsklasse wird 
serienmäßig eine starre Vor-
derachse verbaut. Am prä-
sentierten X7.624 war aller-
dings die optional erhältliche 
hydraulisch gefederte Version 
verbaut.

Die Hydraulikpumpe 
bring es auf eine Ölleistung 
von 160 l/min. Damit stemmt 

der Traktor im Heck Herstel-
lerangaben zufolge 9,3 t. Mit 
dem vor Ort getesteten 
Schwergrubber kam der Mc-
Cormick damit, trotz widri-
ger Bodenbedingungen, gut 
zurecht. Insgesamt stehen 
sechs Steuergeräte zur Ver-
fügung, zwei davon für die 
Front. Die dazu optionale 
Fronthydraulik hebt immer-
hin 3,5 t. Für Arbeitseinsätze 
zu später Stunde liefern 20 
LED-Arbeitsscheinwerfer die 
nötige Rundumsicht. Neu 
sind hier je zwei zusätzliche 
Frontstrahler an den A-Säu-
len der Kabine.

Markenkennern fällt auf, 
dass auch diese überarbeitet 
wurde. Die „Clever Cab“, im 
Vorjahr auf der Agritechnica 
präsentiert, wurde bisher auf 

der X8-Serie verbaut. Das 
Vierpfosten-Führerhaus über-
zeugt mit aufgeräumtem De-
sign, guter Rundumsicht und 
geringem Lärmpegel sowie 
einem im Dach verbauten 
Soundsystem. Auffällig ist 
auch die „Comfort Sky“-Be-
schichtung auf allen Glasflä-
chen. Argo Tractors gibt an, 
diese als einziger Landma-
schinenhersteller anzubieten. 
Die Tönung der Scheiben 
filtert Infrarotstrahlen, wo-
durch sich der Innenraum 
um etwa 6 °C weniger erwär-
men soll.

Zweimal 12-Zoll-Screen 
in der Kabine

Gänzlich neu in der Kabi-
ne ist auch ein serienmäßiger 

12-Zoll-Touchscreen an der 
Multifunktionsarmlehne. 
Dieser wird durch eine eben-
so große Anzeige am Arma-
turenbrett ergänzt. Anders 
als bei anderen Herstellern 
dieser PS-Klasse findet man 
Motordrehzahl und Fahrge-
schwindigkeit also nicht in 
der A-Säule, sondern wie seit 
jeher hinter dem Lenkrad. 
Das mutet insofern praktisch 
an, da die angezeigten Menüs 
zwischen den Bildschirmen 
frei verschiebbar sind. Die 
Bedienung ist dabei selbster-
klärend, gewählte Konfigu-
rationen lassen sich für Fah-
rer individuell speichern.

Über den Touchscreen 
wird am X7 alles gesteuert, 
was eine zeitgemäße Zugma-
schine heute bieten muss: 
vom Vorgewende-Manage-
ment über das Spurführungs-
system bis zu mittels ISOBUS 
verbundenen Anbaugeräten. 

Gegen Aufpreis können 
auch die markeneigenen 
Farm- und Flottenmanage-
mentsysteme genutzt wer-
den. Damit werden sowohl 
Ferndiagnosen bei Fehlermel-
dungen als auch eine Über-
wachung der Fahrzeugdaten 
in Echtzeit mittels Telemetrie 
möglich. Auch in diesem Be-
reich schließt McCormick 
somit zu den Platzhirschen 
am europäischen Markt auf.

Besonders stolz scheint 
man bei Argo Tractors auch 
auf das für den neuen X7 
ausgelegte Kollisionswarn-
system „Hyper Safety View“ 
zu sein, welches bereits in 
der BZ-Ausgabe 42/2024 nä-
her vorgestellt wurde. Zu 
Recht, wie es scheint. Im 
Vorfeld der Landtechnikmes-
se EIMA in Bologna wurde 
es als eines von 20 Innovati-
onen prämiert. 

McCormick geht auch digital

Vor dem Schwergrubber machte der McCormick eine gute Figur.

C. WIELTSCH, REGGIO EMILIA

Die Bildschirme geben in der 
Bedienung kaum Rätsel auf. 

Spezialscheiben gegen Hitze. Eine 
Klimaanlage gibt es trotzdem.
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Der stylische Traktor kann auch ordentlich anpacken.
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„Leichte“ Gülleausbringung  
mit BlackBird Single 
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Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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bis zu -45%

Lagerabverkauf
Lagerabverkauf  

von Kubotavon Kubota  

KVL Anbaugeräten 

Solange der Vorrat reicht!

Hier geht‘s zu Ihrem
persönlichen

Verkaufsberater! 
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Esch-Technik G.m.b.H.

Wien·Marchtrenk/Linz 

Kalsdorf/Graz·St.Veit/Glan 

www.esch-technik.at

Die mit dem österreichi-
schen Innovationspreis aus-
gezeichnete Guntamatic 
Hackgutheizung „Powerchip 
Biochar“ bringt völlig neue 
Möglichkeiten für die Land-
wirtschaft. So können die 
effi zienten Treppenrostanla-
gen mit einem Pfl anzenkoh-

Eigene P� anzenkohle erzeugen: Megatrend 
Terra Preta – Böden der Zukunft

lemodul erweitert werden. 
Dadurch entsteht im Neben-
effekt zur Wärmeerzeugung 
bis über 20 Prozent (bzw. 
bis über 30.000 Liter/Jahr) 
besonders saubere Bio-Pfl an-
zenkohle, welche vollau-
tomatisch für die Beimi-
schung in die Gülle oder in 

Big Bags aus-
g e t r a g e n 
wird. Der 
L a ndw i r t 
erhält damit 
nicht nur 

ein besonders wertvolles 
Nebenprodukt, sondern bin-
det auch große Mengen CO2
aus der Luft, da die Bio-
Pfl anzkohle das gebundene 
CO2 bis über mehrere hun-
dert Jahre im Boden hält. 

Die deutlich verbesserten 
Bö den können Nährstof-

fe und Wasser 
besonders lange 
speichern und 

binden zudem 
Schadstoffe, sodass 

der Spritzmittel- und auch 
Antibiotikabedarf deutlich 

gesenkt werden kann. 
Die so entstehen-
den Terra-Preta-
Böden gelten als Eigene Pflanzenkohle erzeugen oder PV-Überstrom in Wärme umwandeln.

Saubere Bio-P� anzenkohle mit Guntamatic
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feuchtigkeitsspeichernde 
Wunderböden der Zukunft. 
In der Bio-Landwirtschaft 
hat diese Technik bereits 
Einzug gehalten. Hinweis: 
Die regional unterschiedli-
chen Rahmenbedingungen 
für den Biokohleeinsatz sind 
zu beachten. ANZEIGE

Mehr Informationen gibt es 
von 12. bis 15. November 
2024 auf der Eurotier in 
der Halle 25, Stand G23 
oder auf der Webseite 
www.guntamatic.com

INFOS

STELLENMARKT

WIEN / NÖ / BGLD

Geschickter Pensionist/Arbeiten 
am Bauernhof, Nähe Pöchlarn. 
Paar könnte Wohnung beziehen, 
0664/1503302.  
 24.46916

TIROL / VORARLBERG

Suchen Köchin, Sunnawirt, 
0676/4535061.    
 24.46924

PARTNERSUCHE

WIEN / NÖ / BGLD

Josefa, tüchtige 36-jährige  
Facharbeiterin der Molkerei- u. 
Käsereiwirtschaft, Sennerin auf der 
brüderlichen Alm mit Jausenstation, 
ledig, 168 cm, schlank, dunkelhaarig, 
nett, unkompliziert, Kontakt:  
Partnerstudio Hofmann, 
0664/1116253.    
 24.46964

Heiße Anna, bin 54 Jahre,  
Küchengehilfin, ledig, 167 cm,  
schlank, brünett, einfach,  
bescheiden, mag kochen, Garten 
(Blumen), Tiere und ziehe gerne  
auf eine KIeinlandwirtschaft!  
Partnerstudio Hofmann, 
0664/1116253. 
 24.46965

OÖ / SALZBURG

Ungarinnen, Asiatinnen, Slowakinnen, 
deutschsprachig. Ehevermittlung  
österreichweit, Intercontact, 
0664/3085882.   
 24.46920

TIROL / VORARLBERG

Tinder kann jeder – gesucht wird 
Pferdeverrücktes Country Girl 30  
bis 40 Jahre alt, bist Familienmensch 
und willst auch Ankommen,  
dann schreib mir. 40 Jahre attraktiv 
und sportlich, gern mit einem Foto 
von Dir. Bis bald! Zuschriften unter 
24.46856 an Österr. BauernZeitung, 
Harrachstr. 12, 4010 Linz.  
 24.46856

PACHT

WIEN / NÖ / BGLD

Verpachte 0,42 ha Weingarten in 
Kleinrötz, 02264/6246. 24.46977

TIROL / VORARLBERG

Zwecks Gemüsefruchtfolge  
Tauschfläche-Pachtfläche bio 
oder konventionell gesucht, 
0664/4521221.   24.46925

Berghütten gesucht!  
Erfolgreiches Hüttenverzeichnis sucht 
laufend Berghütten zur Vermietung an 
Urlauber. Mieteinnahmen mind. 
25.000,- € im Jahr. 
www.huettenland.com,   
+43660/1526040.  24.46425

REALITÄTEN

WIEN / NÖ / BGLD

Acker verkaufen und zurückpachten! 
AWZ Immo:  
Verkaufen-zurückpachten.at, 
0664/3829118. 24.46229

Traunfeld: 8,3 ha Acker;  
Prellenkirchen: 8 ha Acker;  
Wiesmath: 2,5 ha Acker;  
Spannberg: 5,5 ha Acker;  
Korneuburg: 3,3 ha Acker.  
AWZ: Agrarimmobilien.at, 
0664/1787849. 24.46836

Verkaufe Ackergrundstück mit guter 
Zufahrt nähe Irnfritz, Bezirk Horn, 
Fläche: 31.800 m2, Martin Müllner, 
0664/5951991.   24.46923

Ackerflächen jeder Größe für sehr 
vermögende Ablöse Landwirte 
dingend zu kaufen gesucht. Ihr 
verlässlicher und diskreter Partner seit 
Jahrzehnten, info@nova-realitaeten.at, 
0664/3820560.   24.46763

Verkaufe Acker, 5.811 m2,  
Katastralgemeinde Wolkersdorf,  
Grundstücksnr. 3045, 
0677/62273560. 24.46926

TIROL / VORARLBERG

Einfamilienhaus mit großem Garten, 
Damwildgehege und großer Garage 
am wunderschönen Wattenberg zu  
verkaufen, 0650/9796577.   
 24.46940

Gesucht wird für 2025/26  
Grundstück + Weideflächen für Pfer-
dezucht und Huskyfarm in Tirol. Pacht 
oder Kauf. Zuschriften unter 24.46858 
an Österr. BauernZeitung,  
Harrachstr. 12, 4010 Linz.  
 24.46858

Dringend
gesucht! Hütten, Häuser,  
Ferienwohnungen. Wir sind Europas 
größter Ferienhausvermittler und  
suchen Mietobjekte in ganz  
Österreich zur wochenweisen 
Vermietung an unsere Feriengäste. 
Informationen unter  
www.novasol.at/vermieter oder 
0512/344490.  
 24.46420

Kulturgrundstück für Kauf/Pacht im 
Innsbruck-Land ab ca. 1 ha gesucht. 
Rechtsanwalt Wolfgang Webhofer,  
infolanwalt-webhofer.at, 
05262/20770.    
 24.46416

Tausche großes Freilandgrundstück  
in Seefeld gegen Bauparzelle (in ganz 
Tirol). Zuschriften unter 24.46900 an 
Österr. BauernZeitung, Harrachstr. 12, 
4010 Linz.  
 24.46900

KRAFT- 
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark und 
Burgenland,  
0664/5617850.  
 24.46453

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, Zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
 24.40973

STEIERMARK / KÄRNTEN

Allradautos 
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
 24.46957

Kaufe alle gebrauchten PKW ś, 
LKW ś, Busse Pick Up, Gelände-
fahrzeuge mit oder ohne Pickerl. 
0664/3625840.    
 24.45631

TIROL / VORARLBERG

Kaufe Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
 24.46413

FUTTERBÖRSE

WIEN / NÖ / BGLD

Verkaufe Stroh in 4 Kantballen, hallen-
gelagert, mit Zustellung, kurz 26 Mes-
ser, fein 51 Messer oder gehäckselt, 
Hubmayer Agrar, 0664/2103853.   
 24.41992

Kaufe jede Menge Nassmais, auch mit 
Feldabholung (Traktor, LKW), zahle 
Höchstpreise, 0664/3926991. 
 24.46740

Verkaufe Stroh geschnitten, 
gehäckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und  
Silageballen, alles auch in bio 
erhältlich mit Zustellung, Fa. Pirabe, 
02754/8707.   
 24.41994

OÖ / SALZBURG

Baustahlgitter-Aktion
Isolierpaneele, Trapezprofile, 
I- u. U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
PVC-Rohre ... 
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 24.40476 

Verkaufe Stroh, in jeder Ballenform, 
geschnitten oder Feinstroh, extrem 
saugfähig, sowie Heu, Grummet,  
Silageballen u. Maissilageballen, 
auch in bio erhältlich, mit Zustellung, 
02754/8707.    
 24.46617

Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung,  
kurz 26 Messer, fein 51 Messer oder  
supersaugfähig – gehäckselt,  
Hubmayer Agrar, 0664/2103853.   
 24.46636
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Der Kubota M6 ist die ideale Zugmaschine für Pflegearbeiten.

Aufgrund des großen Ju-
biläums zu 45 Jahren Kubo-
ta in Österreich gibt es ab 
sofort eine ganz besondere 
Finanzierungsaktion: Beim 
Kauf eines neuen Kubota-
Traktors bieten Kubota und 
Esch-Technik ab sofort eine 
Finanzierung ab 0,00 % Fix-
zins an.

Der Kubota M6 mit einem 
Leistungsbereich von 122 bis 
142 PS aus 6,1 l Hubraum 
mit einer zusätzlichen Boost-
Leistung von 20 PS ist die 
ideale Zugmaschine für Ihre 
Pflegearbeiten. Dank der 
Load-Sensing-Hydraulikan-
lage mit einer Pumpenleis-
tung von 115 l/min und einer 
Hubkraft im Heck von 7.000 
kg ist der M6002 auch für 
die herausforderndsten Auf-

45 Jahre KUBOTA in Österreich 
 Feiern Sie mit uns!

gaben bestens gerüstet. 
Trotz dieser beeindru-

ckenden Leistungsdaten ist 
der M6002 dank der Bi-
Speed-Lenkung unglaublich 
wendig. Mit der Multifunk-
tionsarmlehne und dem in-

tegrierten Multifunktions-
fahrhebel hat man die wich-
tigsten Funktionen des 
Traktors stets im Griff. Auch 
das automatisierte 8-fach-
Lastschaltgetriebe lässt sich 
vollständig über den Multi-

funktionsfahrhebel steuern. 
Kubota bietet in diesem 

Zusammenhang eine große 
Bandbreite an gezogenen 
und angebauten Feldsprit-
zenmodellen. Die Arbeits-
breiten je nach Modell und 
Ausführung von 15 bis 40 
Metern sind möglich und 
individuell für die jeweiligen 
Traktorenmodelle konfigu-
rierbar.

Weitere Informationen 
erhalten Sie bei Ihrem nächs-
ten Kubota-Vertriebspartner 
oder bei unseren Verkaufs-
beratern. Besuchen Sie uns 
auch gerne von 20. bis 23.11. 
auf der Austro Agrar Tulln 
und überzeugen Sie sich 
selbst von unserem Angebot.

www.esch-technik.at
  FIRMENMITTEILUNG

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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WORTANZEIGEN

1,90 €
pro Wort exkl. Mwst.

PER E-MAIL: 
FÜR ALLE BUNDESLÄNDER 
wortanzeigen@bauernzeitung.at

PER TELEFON: 
NIEDERÖSTERREICH, WIEN,  
BURGENLAND, TIROL,  
VORARLBERG
+43 (0) 512 599 00 - 25

OBERÖSTERREICH, SALZBURG
+43 (0) 732/77 66 41 - 0
 
STEIERMARK, KÄRNTEN
+43 (0) 316/82 63 61 - 13

Richtungs-
wechsel? 
Mit Zaunbau 
Geld  
verdienen.

Franchise Partner  
werden & profitieren

Jetzt  

Gratis Infos  

anfordern

zaunteam.at/franchise

Verkaufe Stroh, Heu, Grummet und 
Silageballen, Zustellung möglich, 
0664/9503749.    
 24.46620

Verkaufe Heu & Stroh, nur  
Spezialware, LKW-Zustellung,  
0664/4842930. 
 24.46642

STEIERMARK / KÄRNTEN

Stroh in Vierkantgroßballen, 26 oder 
51 Messer geschnitten, 1A-Qualität, 
hallengelagert, mit Zustellung zu 
verkaufen. 0664/9503749.   
 24.46959

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt oder 
Feinstroh, sowie Heu, Grummet,  
Silageballen und Maisballen, alles 
auch in bio erhältlich, mit  
Zustellung, 02754/8707.   
 24.46958

Strohrundballen günstig zu verkaufen. 
Zustellung möglich, 0664/9503749.   
 
 24.46549

Verkaufe Stroh in Quaderballen,  
mit Zustellung, kurz 26 m, fein 51 m  
oder super saugfähig - gehäckselt.  
Hubmayer Agrar, 0664/2103853.   
 24.46956

TIROL / VORARLBERG

Heu, Grummet, Stroh, Maisballen  
auch bio, liefert Fa. Datzer,  
www.datzer.bayern, 
0049/899035294. 
 24.46403

Heu, Grummet, Stroh, Siloballen, 
Silomischballen, Zuckerschnitzel; 
LKW-Lieferung – Agrarprodukte Müller, 
0049/1728925668. 
 24.46458

Heu und Stroh, Lieferung frei Hof. 
Löffler, Leutasch, 0664/5138127.
 24.46408

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertreber,  
Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050. 
 24.46440

Verkaufe Heu und Grumet in  
Kleinballen (20 kg) in Imst, 
0664/3846190.    
 24.46962

Häckselmais zu verkaufen, frei 
geliefert, lose im Kipper Auflieger, 
WhatsApp: 0049/175/7414598.   
 24.46757

Verkaufe Heu und Stroh,  
Spezialware, LKW-Zustellung, 
0664/4842930.    
 24.46430

Verkaufe Futterkartoffeln, gesackt 
oder lose, Standort Mieming, Preis auf 
Anfrage, 0660/1236392.   
 24.46960

Verkaufe Maisballen, Top-Qualität, 
Standort Mieming, Preis auf Anfrage, 
0660/1236392.    
 24.46961

TIERMARKT

WIEN / NÖ / BGLD

Kaufe bio und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und  
Ziegen zu Tageshöchstpreisen  
gegen Barzahlung, NÖ, 
0660/7169266.    
 24.41991

OÖ / SALZBURG

Verkaufe hochträchtige Kühe,  
Kühe in Milch, Kalbinnen, sowie  
Einsteller männlich/weiblich und  
kaufe Schlachtrinder,  
0676/5393295.   
 24.46898

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe Esel, 5 Jahre alt mit  
Papieren, gechipt, 600,- €. 
0664/2337520.    
 24.46948

Kaufen Jungrinder, Schlachtvieh 
(Höchstpreis für Kühe). Firma Schalk, 
03115/3879.    
 24.46951

Verkaufe Alpakahengst,  
Alpakastuten und Wallach,  
Preis auf Anfrage,  
0664/4529868.   
 24.46950

Fertig-Mäster für unsere Jung-Rinder  
(Stiere, Ochsen, Kalbinnen) gesucht. 
Mindest-Mastplatz für 10 Stk. 
benötigt, für konventionelle und 
Bio-Betriebe. Fa. Schalk,  
Tel. 0664/2441852.  
Kauf selbstverständlich  
auch möglich! 
 24.46952

TIROL / VORARLBERG

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und Läm-
mer. Fa. Pfanner Viehhandel,  
0664/5305304 oder 
0664/2066515.    
 24.46395

Junghennen auf Bestellung, braun 
und weiß, Geflügelzucht Moser, 
05226/2346.    
 24.46968

FV-Kälber, Rinder und Kalbinnen,  
sowie schwarze Bergschafe und  
Widder zu verkaufen, 
0664/4549050.    
 24.46945

Suffolkwidder, vierjährig,  
zu verkaufen, 0664/4791000.   
 24.46897

Verkaufe 3-jährigen Milchschaf- 
Widder, 0664/9250563.   
 24.46899

Verkaufe einjährigen gehörnten  
Strahlenziegenbock, 05334/2518  
(ab 19 Uhr).    
 24.46851

Mehrere trächtige Burenziegen zu 
verkaufen, 0664/4162085.   
 24.46939

FORST 
UND HOLZ

WIEN / NÖ / BGLD

Christbäume (Nordmanntannen),  
3 bis 5 m, oder Teil einer Kultur  
zu verkaufen, 0664/1045710. 
 24.46942

OÖ / SALZBURG

Holzschindel- 
Produktion 

gerne auch aus Ihrem eigenen Holz. 
5242 St. Johann am Walde,  
www.brettundco.at,  
0664/4118129. 
 24.46647

Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
fichtner@holz-furnier.at, 
0664/8598176 oder 07246/7781. 
 24.46632

MASCHINEN U. 
GERÄTE

WIEN / NÖ / BGLD

Suche Maismühle mit Zapfwelle, 
0676/3340633.    
 24.46463

OÖ / SALZBURG

Verkaufe Muli mit Bauer Jauchenfass, 
Miststreuer, Ladewagen,  
Jauchenmixer, Heukran usw., 
0664/2860682.    
 24.46941

Siloumstellungen,  
Silo-Vermittlung Ankauf Verkauf.  
Silofräse, Kompostwender.  
Ersatzteile und Reparaturen für  
Epple, Mengele, Buchmann, Eberl, 
Hassia Geräte. Mayr Epple,  
4631 Krenglbach,  
www.mayr-epple.com,  
office@mayr-epple.com, Fax: 
07249/4662338,  
Tel.: 07249/46623. 
 24.46611

STEIERMARK / KÄRNTEN

Minibagger Takeuchi, Neuson;  
Radlader Kramer, Volvo; Gabelstapler 
Linde, Nissan, 0676/9401064.   
 24.46954

Silofräsen neu und gebraucht, An- und 
Verkauf von Silofräsen und Siloanlagen, 
0664/9232577.    
 24.46955

Kobelco Kettenbagger SK 200 SR, 
guter einsatzbereiter Zustand,  
Top-Ausstattung, 15.000 Bstd.  
zu verkaufen, 0664/1132632.   
 24.46919

WEINBAU

WIEN / NÖ / BGLD

Kaufe Wein, auch Altwein und TW, 
keine Sensalgebühr, Zahlung bei  
Abholung, Ing. W. Baumgartner GmbH 
& Co. KG, Weingut Baumgartner, 
Platz 1, 2061 Untermarkersdorf, 
02943/2590.    
 24.41993

LANDW. 
FAHRZEUGE

WIEN / NÖ / BGLD

Suche Steyr 8080 A,  
0664/4508925. 
 24.46888

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709.    
 24.41995

Verkaufe Steyr Traktor, 18 PS,  
Wendegetriebe, Mähwerk, FL,  
Anhänger, 4.700,- €;  
Puch Motorrad SG 250, 5.500,- €; 
0676/5710280.    
 24.46967

Kaufe gebrauchte Landmaschinen, 
Traktoren auch reperaturbedürftig, 
0048/691033310.    
 24.41990

OÖ / SALZBURG

PVC-Rohre-Aktion
Baustahlgitter, Trapezprofile, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
Isolierpaneele ... 
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
 24.40476

Oldtimerauflösung (günstig): Steyr, 
Eicher, Ferguson, Flücker, Hanomag 
Traktoren, Fordson Major fahrbereit,  
1.900,- €; 4-Schar-Wendepflug  
2.000,- €; Hänger für  
Ballentransporte 1.000,- €; 
0664/4156102.   
 24.46966

STEIERMARK / KÄRNTEN

Traktorreifen gebraucht gesucht, 
540/65 R 34, 0664/5135797,  
ab 18 Uhr.    
 24.46976

Verkaufe Steyr 9145, 5500 Bstd., 
New Holland 7050 Auto Command 
2500 Std., beide in Top-Zustand, 
0664/3713262.     
 24.46963

Massey Ferguson 135, BJ 74, 
Erstbesitz, 3.500,- € zu verkaufen, 
0664/2337520.   24.46947

Verkaufe FARO Rotor-Ladewagen 
4010 mit Isobus-Steuerung,  
Dosierwalzen und Lenkachse,  
neuwertiger Zustand,  
0664/4925829.   
 24.46975

TIROL / VORARLBERG

Oldtimer Transporter BJ 1975 zu 
verkaufen, 0664/7982784.   
 24.46865

VERSCHIEDENES

WIEN / NÖ / BGLD

Achtung Berufskollegen!  
Jungunternehmer übernimmt  
sechsreihige Rüben- und  
Maisernte, auf Wunsch auch  
mit Abfuhr, 0664/3456709. 
 24.46733

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung!  
0664/5617850.  
 24.46448

Brunnenbau, 
Bohrbrunnen, Rutengeher, Montage, 
Pumpen, Bohrabschlüsse, Sandentfer-
nung, Service, alles aus einer Hand, 
www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178. 
 24.40898

Christbäume für Händler und 
Wiederverkäufer abzugeben, 
0676/6884840.    
 24.46737

OÖ / SALZBURG

Trapezprofil-Aktion
Isolierpaneele, Baustahlgitter, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
PVC-Rohre ... 
www.eisen-hofer.at,  
07273/8864. 
 24.40476

Sandwichpaneele, Trapezbleche, 
www.hallenbleche.at, Zauner  
Vorchdorf, 0650/4523551, 
07614/51416.   
 24.46646

LED-Stallbeleuchtung, 
ammoniakbeständig: mit 5 Jahre 
Garantie; höchste Stromeinsparung; 
zu Bestpreisen, 
www.farm-led.at, 
06235/20689-0. 
 24.40481

Trapezprofile - Sandwichpaneele, 
verschiedene Profile-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage unter: 
office@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at,  
07732/39007. 
 24.46623

Bei Selenmangel, www.quellsalz.at,  
ab 600 kg frei Haus, Pastus+, 
0664/1423541.   
 24.46608

Kaufen Alteisen – Altautos. 
Verwiegung und Lieferschein vor Ort 
mit Bestpreis! Grünzweil GmbH,  
St. Johann am Wimberg, 
0664/1620245,  
07217/7194.   
 24.46605

Fernwärmerohre aus Kunststoff; 
Qualität aus Österreich! einfach/
doppelt; div. Größen, hartschaum- 
isoliert, zu Bestpreisen, 
www.scherrer-gmbh.at, 
0664/5330245. 
 24.40486

Bastler sucht alte Mopeds + ‚ 
Motorräder (Puch, KTM, Jawa, usw), 
auch defekt und Teile, 
0664/1446073.   
 24.46594

Stahlherdplatten nach Maß: 
Restaurieren Sie Ihren Tischherd mit 
einer Sonnenglut®-Stahlherdplatte. 
Fa. Maxwald, Ohlsdorf,  
www.sonnenglut.at oder  
07612/47219. 
 OÖ/S-23.42782

STEIERMARK / KÄRNTEN

Verkaufe Container, ausgebaut für 
zwei Pferde und anschließenden  
Pferdestüberl, 2.500,- €,  
03534/8249.   
 24.46946

Waagen & Fleischereimaschinen 
Aktion,  
www.rauch.co.at,  
0316/816821-0. 
 23.40302

Traktorreifen gesucht, 540/65 R34, 
gebraucht, 0664/5135797  
(ab 19 Uhr).    
 24.46928

TIROL / VORARLBERG

Schiebetor mit Führungsschienen, 
sandgestrahlt, H 205 cm, B 160 cm, 
250 €, 0664/5306582. 
 24.46953

Rundschalungen für Güllegruben zu 
verkaufen, Anfragen unter 
0699/10019637. 
 24.46935

Verkaufe Futterkartoffeln, lose, 
gesackt und in Kisten, Stams, 
0650/3870370.    
 24.46694

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und  
verschiedenen Abmessungen -  
stationär wie transportabel;  
Käsekessel, Buttermaschinen, 
Pasteure, Käsetische und -pressen, 
Sonderanfertigungen, www.helu.at 
bzw. 05337/8484. 
 24.40274

IHR STELLENINSERAT AUCH ONLINE!
bauernzeitung.at/jobboerse

Sie suchen Mitarbeiter? Jetzt Stelleninserat 
als PDF an seidl@bauernzeitung.at senden 
und für einmalig 49,– € (4 Wochen online)  
veröffentlichen. 

INFO: +43 (0) 1 533 1448 - 500
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Es muss gelingen, einen nationalen 
Umsetzungsplan zu gestalten, der den 
heimischen Bäuerinnen und Bauern 

auch in Zukunft ein Wirtschaften ermög-
licht“, betonte LKÖ-Generalsekretär Ferdi-
nand Lemacher. Deshalb habe man in Öster-
reich auch bereits den Prozess für die Er-
arbeitung der Wiederherstellungspläne 
gestartet. Und das trotz ungeklärter Finan-
zierung der Vorhaben. „Es sind hohe Kosten 
zu erwarten, aber niemand weiß, wer diese 
tragen soll“, kritisierte Lembacher. Für ihn 
steht jedenfalls fest: „Bestehende Mittel, 
insbesondere jene aus der GAP, müssen für 
bereits vorhandene Maßnahmen reserviert 
bleiben.“

Status quo wird ausgeblendet

Die Land- und Forstwirtschaft erbringe 
bereits zahlreiche Leistungen für den Natur- 
und Umweltschutz. So nehmen hierzulande 
mehr als 80 Prozent der bäuerlichen Betriebe 
am Agrarumweltprogramm ÖPUL teil: „Der 
status quo wird von der EU aber komplett 
ausgeblendet“, so Lembacher, der in diesem 
Zusammenhang auch auf biodiversitätsrele-
vante Flächen im Ausmaß von 245.000 Hek-
tar verwies. Das entspricht 10,7 Prozent der 
bundesweiten Acker- und Grünlandfl äche.

Zudem kritisierte der LKÖ-Generalsekre-
tär die unterschiedliche Methodik der Mit-
gliedstaaten bei Bewertung von Arten und 
Lebensräumen. Als Beispiel brachte er unter 
anderem die Bergmähwiesen: „In Österreich 
gilt eine eingenommene Fläche von 30 bis 
50 Quadratkilometer als ungünstig. Bulga-
rien lässt einen Parameter zur Bewertung 
weg und erzielt dadurch einen „günstigen 
Erhaltungszustand.“

Besorgniserregend sei auch, dass die EU-
Kommission durch delegierte Rechtsakte 
eingreifen könne. Und zwar dann, wenn die 
Maßnahmen in den Mitgliedstaaten nicht 
konsequent umgesetzt oder Ziele nicht er-
reicht werden. Dabei könnten Änderungen 
der Überwachungsmethodik, des Monitorings 

oder der Indikatoren vorgeschrieben werden. 
Man befürchtet, dass dadurch die Freiwillig-
keit untergraben wird und die Land- und 
Forstwirtschaft von Zwangsmaßnahmen 
bedroht ist. „Diese Rechtsunsicherheiten sind 
für die Betroffenen nicht akzeptabel“, hielt 
Lembacher fest.

Bewirtschaftungseinschränkungen seien 
jedenfalls vorprogrammiert. Aber auch wenn 
land- und forstwirtschaftliche Flächen haupt-
betroffen sind, handle es sich um ein gesamt-
gesellschaftliches Thema: „Es kann nicht 
sein, dass nur die Bäuerinnen und Bauern 
diese Herausforderung schultern müssen“, 
stellte der Generalsekretär der Landwirt-
schaftskammer unmissverständlich klar.

„Es kann nicht sein, dass nur die 
Bäuerinnen und Bauern diese 
gesamtgesellschaftliche Heraus-
forderung schultern müssen.“

 FERDINAND LEMBACHER

Eine frühzeitige Abstimmung auf Bundes- 
und Landesebene sei für Lembacher daher 
unerlässlich: „Die Umsetzung gehört in den 
Regionen vor Ort geregelt und nicht in Brüs-
sel von oben herab.“

Die fünf roten Linien der LKÖ

Die Landwirtschaftskammer hat daher 
einen Forderungskatalog zur nationalen 
Umsetzung der Verordnung erarbeitet. 

Einbindung der Grundeigentümer: Die 
Erfahrung zeige, dass erfolgreiche Natur-
schutzprojekte die Zusammenarbeit mit 
Grundeigentümern und den Bewirtschaftern 
benötigt. Freiwillige, anreizbasierte Maß-
nahmen sichern die notwendige Akzeptanz.

Rechtliche und fachliche Grundlage: Die 
Bundesländer sollen den nationalen Wieder-
herstellungsplan unter Berücksichtigung 
ihrer verfassungsrechtlichen Zuständigkeiten 
und regionaler Besonderheiten entwickeln. 
Dabei sei eine enge Abstimmung mit dem 
Landwirtschaftministerium und der Land-
wirtschaftskammer notwendig.

Praxistaugliche Maßnahmen: Der Fokus 
sollte auf zielgerichteten, qualitativ hoch-
wertigen Maßnahmen liegen, die praktisch 
umsetzbar und freiwillig sind. Priorität ha-
ben landwirtschaftlich nicht genutzte Flä-
chen, wie Parkanlagen und Industriebrachen.

Zusätzliche Finanzierungstöpfe: Rena-
turierung darf nicht als zusätzliche Ver-
pfl ichtung in bestehenden Förderinstrumen-
ten wie dem ÖPUL verankert werden. Frei-
willige Bewirtschaftungseinschränkungen 
brauchen eine angemessene fi nanzielle Abgel-
tung. Daher sollten Anreize im Vordergrund 
stehen und nicht Verbote und Pfl ichten.

Gesamtgesellschaftlicher Beitrag: Alle 
Teile der Gesellschaft müssen ihren ange-
messenen Beitrag für intakte Ökosysteme 
und den Erhalt der Kulturlandschaft leisten. 
Die Zielerreichung sowie die Kosten der Um-
setzung dürfen nicht allein der Land- und 
Forstwirtschaft aufgebürdet werden. Sämt-
liche Flächen sollten genutzt werden.

Oberösterreich
Solarstrom vom Feld
Im Bezirk Braunau entsteht die größte Agri-
PV-Anlage Oberösterreichs. Seite 15

Gewürzanbau mit Drohne
Eine Forschung zeigt erste Ergebnisse vom 
Einsatz der Drohne.  Seite 16

Europameister der Junggärtner
Ritzlhof-Absolventinnen holten Sieg bei 
Europameisterschaft nach Hause.  Seite 17
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Renaturierung: „Rote Linien“ für Bauernschaft
Die Verordnung zum EU-Renaturierungsgesetz ist Mitte August in Kraft getreten. Die Mitgliedstaaten haben nun zwei Jahre Zeit, nationale 

Wiederherstellungspläne zu entwickeln. Ferdinand Lembacher, Generalsekretär der Landwirtschaftskammer Österreich, informierte 
die Bauernbund-Funktionäre vergangene Woche beim Landesbauernrat über den aktuellen Stand und präsentierte einen Forderungskatalog.

Oberösterreichs Bauernbund-Direktor Wolfgang Wallner, David Süß, Direktor des Österreichischen 
Bauernbundes, Landesobfrau Michaela Langer-Weninger mit dem Referenten Ferdinand Lembacher (v.l.)
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THOMAS MURSCH-EDLMAYR

Der Herbst ruft
Landauf, landab sind die heimischen Bäuerinnen und 
Bauern mit der Herbstarbeit beschäftigt – wie auf diesem 
Bild, aufgenommen in Sierning.   

Renaturierungsgesetz: Die Verordnung zielt 
darauf ab, geschädigte Ökosysteme wieder-
herzustellen. Bis 2030 sollen unionsweit 
20 Prozent der Land- und Meeres� ächen durch 
effektive Maßnahmen renaturiert werden. 
Bis 2050 sollen alle bedürftigen Ökosysteme 
diesen Maßnahmen unterliegen. 
Das Gesetz fordert, dass bestimmte Lebens-
raumtypen in einen guten Zustand versetzt 
werden. Diese Lebensraumtypen sind genau 
de� niert und die Maßnahmen sollen bis 2030 
vorrangig in Natura 2000 Gebieten umgesetzt 
werden. 
Die Umsetzung der Ziele betrifft auch Flächen 
der Land- und Forstwirtschaft sowie Bereiche 
wie Stadtentwicklung, Wirtschaft und 
Tourismus.

DAS BESAGT DIE 
VERORDNUNG

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Im Alltagsstress kann es 
vorkommen, dass das Erstel-
len von Aufzeichnungen auf 
„morgen“ verschoben – und 
im schlimmsten Fall verges-
sen wird. Die Aufl agen zur 
Dokumentation von Pfl an-
zenschutz- sowie Düngungs-
maßnahmen sind umfassend 
und stellen viele Praktiker 
vor Herausforderungen. Mit 
den Neuerungen der Nitrat-
Aktionsprogramm-Verord-
nung (NAPV) und der Ammo-
niak-Reduktions-Verordnung 
sowie für Teilnehmer an der 
ÖPUL-Maßnahme „Vorbeu-
gender Grundwasserschutz 
– Acker“ bestehen viele Auf-
lagen bei der Dokumentation 
von Düngungs- beziehungs-
weise Pfl anzenschutzmaß-
nahmen. Ab dem Jahr 2026 
ist mit weiteren Anpassun-
gen bei der Dokumentation 
von Pfl anzenschutzmitteln 
zu rechnen: 

• Ausschließlich elektro-

nische, maschinenlesbare 
Aufzeichnungen (keine „hän-
dischen“ Aufzeichnungen, 
zum Beispiel in einem Ka-
lender)

• Dokumentation der Uhr-
zeit der Anwendung (falls 
relevant)  

• Kulturpfl anze: Doku-
mentation des BBCH-Stadi-
ums bei der Ausbringung, 
wenn relevant; EPPO-Code: 
Pfl anzenschutzmittelregister 
mit detaillierten elektroni-
schen, maschinenlesbaren 

Informationen wird immer 
wichtiger.

Aktuell nehmen öster-
reichweit 4760 Personen an 
der Maßnahme „Vorbeugen-
der Grundwasserschutz – 
Acker“ teil (2195 davon in 
OÖ). Beim Einsatz von Pfl an-
zenschutzmitteln bestehen 
folgende Aufl agen: Innerhalb 
der Gebietskulisse ist der 
Einsatz der Wirkstoffe Di-
methachlor, Metazachlor, 
S-Metolachlor und Terbuthy-
lazin sowie im Falle der Wie-

derzulassung auch Bentazon 
bei Anbau von Sorghum, 
Mais (inklusive Zuckermais 
und Saatmaisvermehrung), 
Raps, Soja und Zuckerrübe 
nicht zulässig. Informationen 
zur Gebietskulisse bietet der 
„Inspire Agrar Atlas“.

Neben den Aufzeichnungs-
verpfl ichtungen müssen Be-
triebe in der Gebietskulisse 
OÖ bei jeder chemisch-syn-
thetischen Pfl anzenschutz-
maßnahme im Rahmen des 
integrierten Pfl anzenschut-
zes im Vorfeld einen Kont-
rollgang durchführen und 
schlagbezogen dokumen-
tieren, oder es sind Warn-
dienstmeldungen (www.
warndienst.at) zu dokumen-
tieren. Im Aufzeichnungs-
programm „ÖDüPlan Plus“ 
der LK OÖ, Boden-Wasser-
Schutz-Beratung, können 
die Dokumentationen ein-
fach und schnell miterfasst 
werden.

Mit knapp sechs Millionen 
Euro an Förderungen für die 
kommunale Wasser- und 
Abwasserversorgung konnte 
Agrarlandesrätin Michaela 
Langer-Weninger ein Fünftel 
der Bundesmittel nach Ober-
österreich holen. Unterstützt 
werden damit 77 Projekte, 
verteilt über das gesamte 
Bundesland, welche in Sum-
me 39 Millionen Euro an 
Investitionen auslösen. „Wir 
sichern damit sauberes Was-
ser für Generationen, eine 
intakte Umwelt und setzen 
obendrein starke Impuls für 
die regionale Wirtschaft“, so 
Langer-Weninger. Die Ver-
gabe der Mittel zur Finanzie-
rung von Wasser- und Ab-
wasseranlagen werden quar-
talsmäßig in der Sitzung der 
Siedlungswasserwirtschaft 
verhandelt. Bei der Sitzung 
des Gremiums (früher als 
Wasserwirtschaftsfonds be-
kannt) für das vierten Quar-
tal 2024 wurde die Förderung 

von 413 Projekten mit einem 
Investitionsvolumen von 
rund 155 Millionen Euro in 
ganz Österreich beschlos-
sen. Dafür stellt der Bund 
26,5 Millionen Euro zur Ver-
fügung. „Diese Mittel stellen 
sicher, dass die kommunale 
Infrastruktur in Oberöster-
reich auf gewohnt hohem 
Niveau bleibt“, betont Langer-
Weninger. Weitere 150.000 
Euro an Fördermittel für die 
Wasserwirtschaft von besie-
delten Gebieten konnten für 
kommunale Projekte im Be-
reich der Gewässerökologie 
und des Hochwasserschutzes 
lukriert werden.

Bei der jüngsten Konfe-
renz der Landestier-
schutzreferenten in 

Krems forderte Michael 
Lindner (OÖ, SPÖ) die Über-
gangsfristen von Vollspalten-
böden in der Schweinezucht 
zu verkürzen. Außerdem 
sollen Langstreckentrans-
porte abgeschafft werden, 
so die Forderung von Susan-
ne Rosenkranz (NÖ, FPÖ). 
Franz Waldenberger zeigt 
sich über die Aussagen der 
beiden Tierschutzlandesräte 
verärgert: „Die unüberlegte 
Aufstellung von Forderun-
gen zeigt, wie wenig die Zu-
sammenhänge auf politi-
scher Ebene erkannt werden 
und wie unzureichend man 
sich über die Folgen mancher 
salopp aufgestellten Aussa-
gen bewusst zu sein scheint.“

Es seien vor allem die Rah-
menbedingungen, die für 
einen praxistauglichen Tier-
schutz fehlen: „Gerade die 
Landwirtschaft ist ein essen-
tieller Bestandteil des Tier-
schutzes. Unsere Bäuerinnen 
und Bauern kümmern sich 
rund um die Uhr das ganze 
Jahr hinweg um ihre Tiere. 
Eine funktionierende Tier-
haltung ist die Grundlage 
ihrer wirtschaftlichen Exis-
tenz. Dazu braucht es aber 
die notwendigen wirtschaft-
lichen und rechtlichen Rah-
menbedingungen“, so Wal-
denberger. 

Planungssicherheit für 
Schweinebauern 

Ein Großteil der rund 
18.000 schweinehaltenden 
Betriebe in Österreich wird 
von den Entscheidungen zur 

Übergangsfrist der Vollspal-
ten betroffen sein. In Öster-
reich gibt es ein klares Be-
kenntnis zur Weiterentwick-
lung zu anderen Stallsys-
temen. Aber ohne angemes-
sene Übergangsfristen und 
Unterstützung würde laut 
Landwirtschaftskammer OÖ 
ein Großteil der Produktion 
sowie in weiterer Folge auch 
Investitionen und Arbeits-
plätze in den vor- und nach-
gelagerten Wirtschaftsberei-
chen wegbrechen.

„Die fehlende Planungs-
sicherheit führt zu Verunsi-
cherung auf den Betrieben 
und hemmt die Investitions-
bereitschaft in die Schweine-
haltung. Dieser Stillstand 
gefährdet die Versorgung mit 
hochqualitativem heimischem
Schweinefl eisch und darüber 
hinaus alle vor- und nach-
gelagerten Wirtschaftsberei-
che. Das Ziel bleibt es, zügig 
eine wirtschaftlich tragfähige 

Neuregelung der Übergangs-
frist zu schaffen, die auch 
den notwendigen Investiti-
onsschutz gewährleistet“, 
ergänzt Waldenberger.

Transport von Tieren 
unter Au� agen

Die Forderung zur Ab-
schaffung von Langstrecken-
transporten sei ebenfalls nicht
praxistauglich. Die Qualität 
der österreichischen Rinder 
sei international, auch außer-
halb der EU, gefragt. Hoch-
wertige Tiere können als 
Zuchttiere verkauft werden 
und tragen zum Einkommen 
der Bauern und Bäuerinnen 
bei. Außerdem ziele die Ende 
September 2024 verlautbarte 
Ergänzung zur Tiertrans-
portverordnung in diesem 
Bereich bereits auf weitere 
Verbesserungen ab. Öster-
reich gehe hier als Positiv-
beispiel in der EU voran, was 

den Schutz und die Über-
wachung von Tieren vor, 
während und nach dem 
Transport betreffe. „Wenn 
wir eine intakte landwirt-
schaftliche Tierhaltung mit 
Chancen auf Weiterentwick-
lung haben möchten, die 
auch motivierend auf die 
kommende Bauerngeneration 
wirkt, dann helfen die lapi-
daren Forderungen und Zu-
rufe keineswegs. Eine sach-
liche Auseinandersetzung 
mit der Thematik würde für 
alle Beteiligten, vom Land-
wirt über den Konsumenten, 
einen größeren Mehrwert 
bringen“, lädt Präsident Wal-
denberger zur konstruktiven 
Diskussion ein.

Wichtig sei es, rasch Pla-
nungssicherheit für die offe-
ne Frage der Vollspalten in 
der Schweinehaltung herzu-
stellen und konstruktiv über 
Tiertransporte zu debat-
tieren. 
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Praxistauglicher Tierschutz 
statt politischem „Geplänkel“

Aussagen der Tierschutzlandesräte sind laut Landwirtschaftskammer-Präsident Franz Waldenberger
eine „unüberlegte Aufstellung von Forderungen“. Tierschutz erfordere wirtschaftliche Machbarkeit.

ANNA SCHAUMBERGER
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Über die Folgen einer Abschaffung von Langstreckentiertransporten oder der Verkürzung von Über-
gangsfristen bei den Vollspaltenböden sei man sich laut Waldenberger nicht bewusst.

77 Projekte sollen umgesetzt 
werden.

DA MOAR
SEIN KOMMENTAR DER WOCHE

„Gaunz bitter, dass ma in 
Österreich kan Meerzugaung 
mehr haum. Jetzt beschrän-
ken se de Maßnahmen vo da 
Renaturierung bei uns aufs 
Land.“

Efko: Klaus Hraby mit 
Industriepreis ausgezeichnet

Sechs Millionen Euro 
für Wasserversorgung

Laudator Roland Pirker (rechts), Geschäftsführer des Branchen-
magazins „Regal“, überreichte Klaus Hraby (links) den Preis.
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Klaus Hraby, Geschäfts-
führer der Efko-Gruppe, hat 
beim „Tag des Handels“ in 
Gmunden den Österreichi-
schen Industriepreis erhal-
ten. Mit der Auszeichnung, 
dem „Großen Preis der In-
dustrie“, würdigt der Öster-
reichische Handelsverband 
Menschen, die die österrei-
chische Handelsbranche be-
sonders geprägt und in posi-
tiver Hinsicht gestaltet ha-
ben. Besonders hevorgehoben
wurde bei Hraby die Inno-
vationskraft und die Exper-
tise, mit der er die österrei-
chische Lebensmittelbranche 
mitgestaltet hat. Er selbst 
leitet die Efko-Gruppe seit 
2012. Seit Mai 2023 teilt sich 
Hraby die Geschäftsführung 
mit Thomas Krahofer und 
Bernhard Stöhr, wobei Hraby 

die Gesamtleitung der Efko 
Gruppe und strategische 
Rohstoffentwicklung verant-
wortet. „Klaus Hraby ist eine 
herausragende Persönlichkeit 
in der Lebensmittelindustrie. 
Sein strategischer Weitblick 
und seine Fähigkeit, lang-
fristige, zukunftsorientierte 
Entscheidungen zu treffen, 
haben nicht nur Efko, son-
dern die gesamte Branche 
positiv beeinfl usst“, gratu-
liert Thomas Krahofer. „Sein 
Engagement und seine Lei-
denschaft für die Branche 
sind beispiellos und machen 
ihn zu einem Vorbild für uns 
alle“, schließt sich Bernhard 
Stöhr an. Die Auswahl der 
Preisträger erfolgte durch 
eine Jury, bestehend aus dem 
Präsidium des Handelsver-
bandes. 
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Auf mehr als 3400 Betrieben ist „ÖDüPlan Plus“ schon im Einsatz.

Dokumentation, am besten gleich digital

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)



Nach der abgeschlossenen 
Ernte prüfte kürzlich eine 
Kommission, bestehend aus 
Vertretern der Brauwirt-
schaft und der Genossen-
schaft, den Mühlviertler 
Hopfen hinsichtlich seiner 
Qualität. Mit einem Ergebnis 
von  98,56 Prozent konnte 
sich die Hopfenbaugenossen-
schaft mit Sitz in Neufelden 
über das sehr gute Zeugnis 
für das heimische Produkt 
freuen. 

Kein einfaches Jahr für 
die Hopfenbauern 

Trotz eines sehr heraus-
fordernden Erntejahres stell-
ten die 38 Mitgliedsbetriebe 
der Genossenschaft im Mühl-
und Waldviertel den Zugang 
zu hochwertigen Hopfen für 
die heimischen Brauereien 
sicher. Dies stellte heuer 
keine Einfachheit dar, denn 
das Jahr war geprägt von 

äußerst wechselhaften Wet-
terbedingungen. Nach einem 
frühen Austrieb und darauf-
folgenden Frostschäden fand 
der Hopfen im Mühl- und 
Waldviertel bis Juli optima-
le Wachstumsbedingungen 
vor. Anschließend machten 
heiße und trockene Wochen 
dem Hopfen schwer zu 
schaffen. Im Juli sowie kurz 
vor der Ernte wurde ein Teil 
der Anbaufl äche von Hagel 
beschädigt. Auch die Ernte 

wurde begleitet von Hitze, 
und Wind, der ersehnte Re-
gen kam im Übermaß. So 
blieben die Erwartungen an 
eine durchschnittliche Ernte 
unerfüllt. „Mit einer Ernte-
menge von 218 Tonnen bleibt 
die Erntemenge deutlich 
unter dem für heuer erhoff-
ten Durchschnittsertrag. 
Auch die vergangenen Jahre 
waren für die Mitgliedsbe-
triebe und die Genossen-
schaft schon sehr heraus-

fordernd“, so Stefan Hofer, 
Obmann der Hopfenbauge-
nossenschaft. 

Versorgung mit besten 
Hopfen sichergestellt

Umso mehr freue man 
sich nun über die inneren 
Qualitäten des Hopfens und 
die gute Zusammenarbeit 
innerhalb der Genossen-
schaft. So auch Manuel Star-
linger, Geschäftsführer der 
Hopfenbaugenossenschaft, 
der die hochwertigen In-
haltsstoffe des Hopfens her-
aushebt: „Die Bewässerung 
der Hopfenfelder zeigt einen 
positiven Effekt auf Ertrag 
und Inhaltsstoffe. So konn-
ten Betriebe mit Bewässe-
rung die Ertragseinbußen 
merklich reduzieren. Und 
ganz wichtig: Trotz aller He-
rausforderungen ist die Ver-
sorgung mit Hopfen gesi-
chert.“
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Kürzlich wurde die Raiff-
eisenlandesbank OÖ für ihr 
neues KI-Tool „Ki@ra“ – was 
für „künstliche Intelligenz 
@ Raiffeisen steht – mit dem 
„Visionary Award“ von Mic-
rosoft ausgezeichnet. Der 
Award gilt als der „IT-Oscar“ 
Österreichs, mit dem Micro-
soft seine Partner für die 
herausragendsten Lösungen 
des Jahres prämiert. „Diese 
Auszeichnung unterstreicht 
einmal mehr, dass die Raiff-
eisenlandesbank OÖ auch in 

Sachen Digitalisierung und 
Künstliche Intelligenz öster-
reichweit eine Vorreiterrolle 
innehat“, betonte General-
direktor und CEO Heinrich 
Schaller bei der Preisverlei-
hung in Wien. Bereits im 
Sommer wurde die Software-
Lösung in der Raiffeisen-
landesbank implementiert 
und erleichtere seither den 
Arbeitsalltag. So werden da-
mit etwa repetitive Tätigkei-
ten reduziert und das Treffen 
von datengetriebenen Ent-
scheidungen ermöglicht. In 
einem nächsten Schritt soll 
„Ki@ra“ allen oberösterrei-
chischen Raiffeisenbanken 
zur Verfügung gestellt wer-
den. „Die Auszeichnung 
zeigt, was gemeinsam ge-
schaffen werden kann“, so 
auch Stefan Sandberger, Vor-
stand und COO der Raiffei-
senlandesbank OÖ. 

Manuel Schwarzinger (Leitung 
IT in der RLB) und Sandberger 

„IT-Oscar“ für KI-Software der  
Rai� eisenlandesbank OÖ 
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Die Bonitierungskommission prüfte die Qualität des heimischen 
Hopfens und kam zu einem äußerst erfreulichen Ergebnis. 

Die inneren Werte des Hopfens im Blick
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Vergangenes Wochenende 
wurden die Weichen in der 
heimischen Fischerei neu 
gestellt. So wählte der Lan-
desfi schereirat nach dem 
Rückzug von Siegfried Pil-
gerstorfer, der 25 Jahre im 
Dienst der Fischerei stand, 
einen neuen Landesfi scher-
meister. 

Gerhard Sandmayr, Ob-
mann des Fischereireviers 
Traun-Linz und bisheriger 
Kassier im Landesfi scherei-
vorstand, vertritt künftig die 
circa 95.000 oberösterreichi-

schen Fischereikartenbesit-
zer. „Wir freuen uns, dass 
die heimische Fischerei auch 
in Zukunft auf eine erfah-
rene Persönlichkeit bauen 
kann und freuen uns auf 
eine hervorragende Zusam-
menarbeit“, gratuliert die für 
die Fischerei zuständige 
Landesrätin Michaela Lan-
ger-Weninger. 

Sandmayr ist ein erfahre-
ner Land- und Forstwirt mit 
abgeschlossenen Ausbildun-
gen in Landwirtschaft, Forst-
wirtschaft und Fischerei. 
Weiters bewirtschaftet der 
53-Jährige seit 1992 einen 
landwirtschaftlichen Betrieb 
mit Fischereirechten an meh-
reren Gewässern. In all sei-
nen Tätigkeiten legt er gro-
ßen Wert auf Zusammen-
arbeit und Austausch – getreu 
seinem Motto „gemeinsam 
sind wir stark“.Gerhard Sandmayr 

Neuer Landes� schermeister 
vertritt starkes Motto
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Spezialisierte Labore in Wels

Erweitert und moderni-
siert worden sind kürzlich die
Labore der Berufsschule 1 in 
Wels. Diese ist die einzige 
Schule in Österreich, die – 
seit dem Schuljahr 2008/09 
– den Lehrberuf „Lebens-
mitteltechniker“ anbietet. 
Die Schüler kommen aus Be-
trieben der industriellen 
Lebensmittelproduktion, 
darunter Bereiche wie Ge-
tränke, Süßwaren, Back-
waren, Fleisch, Milch und 
Convenience-Produkte. Pro 
Jahr werden insgesamt etwa 

1500 Schüler in vier Lehr-
gängen unterrichtet, etwa 
15 Prozent sind weiblich. Seit 
2021 wurden an dem Stand-
ort insgesmt etwa 1,5 Milli-
onen Euro investiert.

Durch die enge Zusam-
menarbeit mit der HTL für 
Lebensmitteltechnologie und 
der Fachhochschule Wels 
profi tieren die Lehrlinge von 
einem idealen Standort für 
ihre Ausbildung.

„Der Standort Wels bietet 
mit diesen hochmodernen 
Einrichtungen die besten 
Voraussetzungen für eine 
praxisnahe und zukunfts-
orientierte Ausbildung, die 
nicht nur die berufliche 
Laufbahn sichert, sondern 
auch die Lebensmittelbran-
che nachhaltig stärkt“, sagt 
Landeshauptmann-Stell-
vertreterin Christine Haber-
lander.  

Lebensmitteltechnik: Wels 
bietet nun moderne Labore
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Ein „Energiezukunfts-
projekt mit Vorbild-
wirkung“, das sowohl 

Landwirtschaft, als auch 
Natur- und Klimaschutz im 
Blick habe: So nennen es die 
Verantwortlichen. Energie 
AG, das Planungsbüro EWS 
aus Munderfi ng, der Energie 
AG-Aufsichtsratsvorsitzende, 
Landesrat Markus Achleit-
ner, und der Pischelsdorfer 
Bürgermeister haben am 
Dienstag die Ausbauoffen-
sive vorgestellt. 

„Sonnenenergie nimmt 
schon jetzt eine wesentliche 
Rolle für die nachhaltige und 
regionale Energieerzeugung 
ein. Mit der Errichtung der 
größten Agri-PV-Anlage 
Oberösterreichs in Pischels-
dorf setzen wir gemeinsam 
mit der EWS unsere Ausbau-
offensive bei Sonnenstrom 
fort und leisten so einen ak-
tiven Beitrag für eine fossil-
freie und nachhaltige Ener-
giezukunft – ein weiterer 
Baustein zur Transformation 
der Energieversorgung im 
Hinblick auf den Wirtschafts-
standort Oberösterreich“, so 
Energie AG-Generaldirektor 
Leonhard Schitter. 

Die im Bezirk Braunau 
gelegene Gemeinde Pischels-
dorf hat mit der Agri-Photo-
voltaikanlage „EWS Sonnen-
feld Pischelsdorf“ grünes 
Licht für das erste oberöster-
reichische Erneuerbare Ener-
giezukunftsprojekt dieser 
Art gegeben. Neben der Dop-
pelnutzung von guten Acker- 
und Grünlandfl ächen bie-
tet die Anlage auch einen 
Schutz vor Frost- und Dürre-
schäden. 

Ziel: Sonnenstrom bis 
2030 verzehnfachen

„Dieses Projekt ist einmal 
mehr ein Beleg dafür, dass 
Oberösterreich ein Vorreiter 
bei der Umsetzung der Ener-
giewende ist und unser Lan-
desenergieversorger Energie 
AG dabei ein zentraler Part-
ner ist. Wir haben uns beim 
Umstieg auf erneuerbare 
Energien ein ehrgeiziges Ziel 

gesetzt: Wir wollen die Er-
zeugung von Sonnenstrom 
bis zum Jahr 2030 verzehn-
fachen. Bei unserem 200.000- 
Dächer-Programm sind wir 
bereits mit Höchsttempo 
unterwegs, dazu kommen 
noch PV-Freifl ächenanlagen 
überall dort, wo es sinnvoll 
ist“, sagt Achleitner. Diese 
Agri-PV-Anlage sei ein Mus-
terbeispiel dafür, weil die 
Erzeugung von nachhalti-
gem Sonnenstrom mit einer 
weiteren landwirtschaftli-
chen Nutzung der Flächen 
verknüpft werden könne. 

Sonnenenergie vom Feld 
sei eine innovative Lösung, 
sie biete regionale Solar-
stromproduktion bei mini-
malem Flächenverbrauch. 
Auf 80 Prozent der Gesamt-
fl äche könne weiterhin land-
wirtschaftliche Nutzung 
stattfi nden. Die PV-Anlage 
stehe nicht in Konkurrenz 
zur Lebensmittelproduktion 

und könne nach etwa 30 Jah-
ren wieder rückstandslos 
rückgebaut werden. Das 
Konzept habe sowohl Grund-
stücksbesitzer und Landwirt 
Franz Bachleitner als auch 
Bürgermeister Gerhard Höfl -
maier überzeugt, heißt es 
von Seiten der Energie AG. 

„Es ist ein schönes Pro-
jekt. Erste Erfahrungen mit 
gleichartigen Projekten zei-
gen bereits, dass einige Feld-
früchte vom Mikroklima 
unter den PV-Modulen pro-
fi tieren und die maschinelle 
Bewirtschaftung problemlos 
funktioniert. Für die Land-
wirtschaft bringt das viele 
Vorteile, wie etwa auch zu-
sätzliche Erlöse bei wetter-
bedingten Ernteausfällen. 
Die Agri-PV-Anlage in unse-
rer Gemeinde hat auch Vor-
bildwirkung für weitere 
Projekte in der Region“, so 
Gerhard Höfl maier, Bürger-
meister von Pischelsdorf.

Sonnenstrom vom Feld: Größte 
Anlage entsteht in Pischelsdorf

Die Gemeinde Pischelsdorf am Engelbach wird Vorreiterin für ein Solarstrom-Großprojekt, 
das die Doppelnutzung von guten Acker- und Grünland� ächen ermöglicht. 
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Das Symbolbild zeigt, wie die Doppelnutzung in der Praxis aussehen kann.

EWS Sonnenfeld Pischels-
dorf: Leistung: 4,58 MWp, 
Modulanzahl: 7514, 
Jahresstromproduktion: 
5,9 Mio. kWh (entspricht 
Haushaltsstrom für mehr 
als 1680 Haushalte), 
CO2-Einsparung in 25 Jah-
ren: 114.260 Tonnen, 
geplante Inbetriebnahme: 
Frühjahr 2025.

DATEN UND 
FAKTEN
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„Gerade ein wirtschaftlich 
starkes Bundesland wie 
Oberösterreich hat eine umso 
größere Verantwortung für 
die sozial Schwächeren in 
unserer Gesellschaft. Daher 
ist für mich klar: Eine starke 
Standortpolitik braucht eine 
starke Sozialpolitik. Bei uns 
in Oberösterreich wird nie-
mand zurückgelassen“, er-
klärte Landesrat Wolfgang 
Hattmannsdorfer zum Amts-
antritt im November 2021. 
Vor genau drei Jahren ist 
Hattmannsdorfer in die Re-
gierungsverantwortung ge-
startet. Er sollte die Bereiche 
Soziales, Integration und 
Jugend als wesentliche Fak-
toren für den Standort Ober-
österreich aktiv gestalten, so 
der Anspruch von Landes-
hauptmann Thomas Stelzer. 

In dieser Zeit haben die 
inhaltlichen Schwerpunkte 
Pfl ege, Inklusion und Grund-

versorgung den Rahmen in 
seiner Regierungsarbeit ge-
bildet. Seit Amtsantritt stand 
für Hattmannsdorfer der 
Pfl egebereich an erster Stel-
le. Das Leitprojekt in seiner 
Fachkräftestrategie beinhal-
tete die Entwicklung und 
Gewinnung zukünftiger Pfl e-
gekräfte. Maßnahmen für 
eine niederschwelligeren 

Berufseinstieg, die Rekrutie-
rung aus Drittstaaten und 
die Entlastung der Mitarbei-
ter zählten zu den Projekten 
in seiner Laufzeit als Sozial-
landesrat. 

Als persönliche Herzens-
projekte nennt Hattmanns-
dorfer die Versorgung und 
Integration in den Arbeits-
markt von Urkaine-Vertrie-

benen und den Inklusions-
preis „Fliegender Fisch“, eine 
Auszeichnung für Projekte 
und engagierte Personen im 
Bereich der Inklusion von 
Menschen mit Beeinträchti-
gungen.

„Ich bin mit viel Leiden-
schaft und Motivation an 
meine Aufgabe herangegan-
gen und war jeden Tag gerne 
Soziallandesrat für Oberös-
terreich. Dabei war mir vor 
allem ein neuer Stil wichtig, 
der nicht schönredet, son-
dern offen Probleme an-
spricht. Der verbindet und 
nicht ausgrenzt. Und der vor 
allem anhand strategischer 
Leitlinien und Ziele gestaltet 
und kein Troubleshooting 
betreibt. Ich bin davon über-
zeugt, dass darin ein wesent-
licher Erfolgsfaktor für die 
Umsetzung unserer Vorha-
ben liegt“, beschließt Hatt-
mannsdorfer seine Amtszeit.

In einigen Bereichen der Land- und Forst-
wirtschaft hat sich der Drohneneinsatz 
für den Anbau bereits bewährt: Er schont 

den Boden, reduziert Überfahrten und Ver-
dichtung, spart Kosten und CO2. Die präzise 
Aussaat aus der Luft bietet einige Vorteile, 
weshalb sich die Nutzung der Drohnen im 
landwirtschaftlichen Bereich in den ver-
gangenen Jahren deutlich erhöht hat. Die 
Möglichkeiten von Drohnen beim Gewürz-
anbau hat erstmals das Forschungsprojekt 
„Digiherb“ im Lebensmittel-Cluster der ober-
österreichischen Standortagentur Business 
Upper Austria getestet. Dafür hat das Projekt-
team Saatgut von Kümmel und Blaumohn 
mithilfe von Drohnen auf den Feldern der 
Schneiderbauer Gewürze GmbH in Lam-
brechten im Innviertel ausgesät. Im Fokus 
der Forschung standen die Aussaat und Di-
gitalisierung. Drohnen und Software stam-
men vom Ingenieurbüro für digitale Land-
wirtschaft „Blickwinkel“ aus Kirchdorf am 
Inn.

Mohn-Saatgut in Pillenform

Zuerst testete das Projektteam, wie Mohn-
saatgut aufbereitet werden muss, damit beim 
Aussäen mit einer Drohne die Keimfähigkeit 
erhalten bleibt. Dafür wurde das Saatgut in 
die Form einer ein bis zwei Millimeter großen 
Pille gebracht. „Die händische Pillierung 
erzielte keine brauchbaren Ergebnisse. Der 
Tellermischer hingegen führte zu positiven 
Ergebnissen. Die Rezeptur wird hier aus-
schlaggebend für den Erfolg sein“, sagt Clau-
dia Probst, Professorin für Agrartechnologie 

und -management an der Fachhochschule 
Oberösterreich, Campus Wels. Im nächsten 
Schritt haben die Geschwister Karin und 
Stefan Schneiderbauer die optimale Streu-
breite, die Fluggeschwindigkeit, die Flug-
höhe und die optimalen Streuparameter auf 
ihren Feldern analysiert. Mit einer Kapazität 
von 30 Kilo Saatgut ist die Drohne mehrmals 
über die Felder der Schneiderbauer gefl ogen. 
Die Kümmelsaat wurde auf bestehende Gers-
tefelder gestreut. „Die ausgebrachten Samen 
haben wir überwacht und die Qualität der 
Keimung bewertet“, erklärt Karin Schneider-
bauer.

Kosten senken, E�  zienz steigern

Nach der Aussaat wurden mithilfe der 
Drohnen das Wachstum der Pfl anze, das 
Unkraut und die Düngung überwacht. „Man 
hat Vegetationschecks gemacht. Zum Beispiel 
wird der Chlorophyll-Gehalt von den Pfl an-
zen eruiert. Anhand dieser Informationen 
wird eine Karten erstellt, wo man sieht wel-
che Teile des Feldes gedüngt oder bearbeitet 
werden müssen. Dadurch wird die Pfl anze 
nur mit Düngemittel oder Pestizit behandelt, 
wenn sie es braucht“, erläutert Karin Schnei-
derbauer. Diese Karten wurden sowohl aus 
Satellitendaten als auch aus Drohnenbildern 
erstellt. „Drohnen haben den Vorteil, dass 
sie auch bei einer Wolkendecke Bilder liefern, 
weil sie darunter fl iegen können. Außerdem 
ist die räumliche Aufl ösung höher, daher 
sind Krankheiten und Unkraut besser zu 
erkennen“, betont Michael Treiblmeier von 
Blickwinkel. 

Durch die Überwachung soll vor allem 
Düngemittel eingespart, Stickstoff zur Dün-
gung von Kümmel standortgerecht und zum 
idealen Zeitpunkt ausgebracht werden. Karin 
Schneiderbauer betont: „Durch das gezielte 
Düngen im Projekt haben wir die Anbau-
effi zienz gesteigert, Kosten und CO2-Emis-
sionen gesenkt. Das passt genau zu unserer 
Kernphilosophie: gesunder Boden, schonende 
Ernte und gentechnikfreie Pfl anzen.“

Um Unkraut am Feld zu erkennen, wurden 
verschiedene Verfahren und Sensoren ge-
testet. „Die Entwicklung der Kultur und des 
Unkrauts schwankt natürlich stark, daher 
sind die gewonnen Rohdaten sehr vielschich-
tig“, erklärt Stefan Schneiderbauer. „Die 
Kümmelpfl anzen entwickeln sich von Schlag 
zu Schlag, von Betrieb zu Betrieb und auch 

von Standort zu Standort unterschiedlich.“ 
Das mache das Anpassen des Verfahrens an 
die Bedürfnisse des Anwenders aufwändig. 
„Dafür haben wir ein Einsparpotenzial bei 
Pfl anzenschutzmitteln von 40 bis 80 Prozent 
ermittelt. Das rechtfertigt die Analysekosten 
und macht diese somit auch wirtschaftlich“, 
ergänzt Schneiderbauer. 

Ausweitung auf weitere P� anzen

Aufgrund der positiven Ergebnisse wollen 
die Schneiderbauer Gewürze GmbH und 
Blickwinkel an der Thematik gemeinsam 
weiterarbeiten. „Wir möchten die Versuche 
auf andere Gewürzpfl anzen wie Koriander, 

Leinsamen, Anis oder Fenchel ausweiten“, 
sagt Stefan Schneiderbauer. Die Ausbringung 
des Saatgutes mit Drohnen sei mit fast  allen 
Kulturen möglich. 

„Außerdem wollen wir die maximale 
Traglast der Drohnen erhöhen, um größere 
Flächen bearbeiten zu können“, ergänzt 
Treiblmeier. Ein weiterer Fokus liegt auf der 
Überwachung der Pfl anzen nach der Aussaat, 
um Krankheiten, Schädlinge und Nährstoff-
mangel frühzeitig zu erkennen und zu be-
handeln. „Das soll das Potenzial der Droh-
nentechnologie weiter ausschöpfen und si-
cherstellen, dass sie praxisnah, wirtschaftlich 
und nachhaltig ist“, sagt Heidrun Hochreiter, 
Managerin des Lebensmittel-Clusters. 
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Forschung: Anbau von Gewürzen mit Drohne
Die Nutzung von Drohnen in der Landwirtschaft hat in den vergangenen Jahren zugenommen. In vielen Bereichen ist die Technologie 

bereits erprobt und im Einsatz. Für die Ausbringung von Sonderkulturen wie Gewürze gab es bislang jedoch kaum Erfahrungen. 
Erste Ergebnisse von der Aussaat von Blaumohn und Kümmel zeigt nun das Forschungsprojekt „Digiherb“.

Die Überwachung der Entwicklung der P� anze, der Düngung und der Unkrautbekämpfung standen 
ebenfalls im Fokus des Drohneneinsatzes.
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ANNA SCHAUMBERGER

Karin und Stefan Schneiderbauer testeten die 
Aussaat mit Drohnen auf ihren Feldern.
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In seiner Laufzeit als Soziallandesrat war für Hattmannsdorfer die 
Fachkräftestrategie in der P� ege ein zentrales Vorhaben.

Drei Jahre Soziallandesrat

Breite Einigkeit herrschte 
im jüngsten Unterausschuss 
zur Novellierung des Feuer-
wehrgesetzes. Zentrale An-
passungen am Gefahren- 
und Feuerpolizeigesetz so-
wie am Feuerwehrgesetz, 
die eine Modernisierung der 
rechtlichen Rahmenbedin-
gungen und eine Vereinfa-
chung der Verwaltung zum 
Ziel haben, wurden einstim-
mig beschlossen. Zu den 
Änderungen zählen etwa 
Neuerungen bei der feuer-

polizeilichen Überprüfung 
von Gebäuden (zum Beispiel 
Entfall der Feuerbeschau bei 
Siedlungshäusern), Richtli-
nien für den Fall freiwilliger 
Zusammenlegung von Feu-
erwehren sowie neue Rege-
lungen für Brandschutzbe-
auftragte.

„Das neue Feuerwehrge-
setz schafft zeitgemäße Rah-
menbedingungen für unsere 
Feuerwehren. Gemeinsam 
mit dem Landesfeuerwehr-
verband arbeiten wir nun in 
weiterer Folge an den Adap-
tierungen der Ausrüstungs- 
und Planungsverordnung. 
Dadurch legen wir das Fun-
dament für bestmögliche 
Sicherheit für die Bevölke-
rung, aber auch für unsere 
Kameraden“, freut sich Feu-
erwehr-Landesrätin Michaela
Langer-Weninger.Zeitgemäßen Rahmen schaffen

Modernisierung und weniger 
Bürokratie für die Feuerwehr
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Vor Kurzem fand die Ge-
neralversammlung des land-
wirtschaftlichen Brandscha-
den-Selbsthilfevereins im 
Bildungshaus St. Magdalena 
in Linz statt, die ganz im 
Zeichen der Neuwahl des 
Vereinsvorstandes stand. 

Neue Spitze im Verein

Unter der Wahlleitung 
von Bauernbund-Direktor 
Wolfgang Wallner wurden  
als Obmann NAbg. Bgm. 
ÖR Nikolaus Prinz und als 
seine Stellvertreter Wilhelm 
Hackl und Anna Schlager
und als Schriftführer Leo-
pold Diwold bestätigt. 

Als neue Vorstandsmit-
glieder wurden Gabriele 
Brandl aus Sandl, Hannes 
Schurm aus Alkoven, Chris-
toph Stockinger als Albern-
dorf sowie Stefan Wieser

aus St. Oswald bei Freistadt 
gewählt. 

Weitere Etappe sicher

Die bisherigen Vorstands-
mitglieder Hermann Ahor-
ner aus Lasberg, August Höf-
ler aus Sarleinsbach, Johann 
Lettner aus Klam und Chris-
tine Wimmer aus Pichl bei 

Wels wurden darü ber hinaus 
für eine weitere Pe riode ge-
wählt. So wurde eine weitere 
Etappe sichergestellt.  

Ehrung der Ehemaligen

Die ausgeschiedenen Vor-
standsmitglieder Franz Leh-
ner aus Alkoven, Leopold 
Neißl aus Julbach, Franz 
Hüttner aus Laakirchen und 
Johann Steiner aus Pabneu-
kirchen wurden weiters für 
ihre jahrzehntelange, eh ren-
amtliche Tätigkeit geehrt.

Immer mehr Mitglieder

Dass der Brandschaden-
Selbsthilfeverein geschätzt 
wird, zeige die steigende Zahl
an Mitgliedschaften in den 
letzten Jahren. Die Unter-
stützung der Mitglieder im 

Brandfall bedeute rasche 
und unbürokratische Hilfe 
für die Betroffenen. Jeder 
fünfte Brand in Oberöster-
reich betrifft einen landwirt-
schaftlichen Betrieb. Bei den 
Brandursachen seien tech-
nische Defekte und Blitz-
schlag die häufi gsten Brand-
ursachen.

Als Gastreferentin infor-
mierte außerdem die Vize-
präsidentin der oberöster-
reichischen Landwir t-
schaftskammer, Rosemarie 
Ferstl, über ihre Tätigkeit 
und gab spannende Einbli-
cke in die derzeit aktuellen 
agrarpolitischen Themen. 
Insbesondere das Renaturie-
rungsgesetz und die EU-
Entwaldungs verordnung 
würden Vertreter der Agrar-
politik zurzeit stark beschäf-
tigen.
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Beim zehnten europäischen Berufs-
wettbewerb für junge Gärtner, der in 
Unterfranken in Deutschland stattfand, 

erzielte Österreich einen historischen Erfolg.
Zum ersten Mal gelang es den beiden heimi-
schen Teams, den ersten und zweiten Platz 
zu belegen und darüber hinaus auch noch 
den internationalen Teambewerb zu gewin-
nen. Insgesamt traten 21 Teams aus 13 ver-
schiedenen europäischen Ländern gegen-
einander an. Die österreichischen Teams, 
die sich dem herausfordernden Bewerb stell-
ten, setzten sich aus den Siegern der letzten 
beiden Staatsmeisterschaften der landwirt-
schaftlichen Gärtner zusammen – darunter 
auch die Oberösterreicherinnen Julia Böhm 
aus Arbesbach und Natalie Kehrer aus Maut-
hausen, beide frischgebackene Absolventin-
nen der Gartenbauschule Ritzl hof.

Viele Fertigkeiten waren gefragt 

Die Anforderungen beim Wettbewerb 
waren hoch. Gärtnerisches Wissen war ge-
fragt. Doch auch Pfl anzenkenntnisse und 
Fragen zum Thema Pfl anzenschutz wurden 
abgeprüft. Feurig ging es außerdem bei den 
praktischen Disziplinen wie etwa beim „Wett-

Umtopfen“ und Hochbeet errichten her. Auch 
fl oristische Werkstücke mussten angefertigt 
werden. 

Eine große Bandbreite an unterschied-
lichen Fertigkeiten musste also bewiesen 
werden. Im internationalen Teamwettbe-
werb siegte dabei das Team, bestehend aus 
Teilnehmern aus Österreich, Ungarn und 
Slowenien. Natalie Kehrer vertrat dabei 
Österreich erfolgreich und holte sich den 
ersten Platz. Ihre Lehre absolvierte sie im 
vorbildlichen Lehrbetrieb „Gärtnerei Sand-
ner“ in St. Florian. Auch in Ritzlhof ist man 
besonders stolz auf den Erfolg der ehe-
maligen Schülerin und das großartige Er-
gebnis: „Dies ist auch eine Bestätigung, dass 
bei uns gut gearbeitet wird, dass wir eine 
fachlich hochwertige Ausbildung liefern 
und dass auch die Zusammenarbeit mit 
den oberösterreichischen Gärtnern her-
vorragend funktioniert“, freute sich Wolf-

gang Eder, Direktor der der Gartenbau-
schule in Ansfelden bei Linz. Auch für 
Agrarlandesrätin Michaela Langer-Weninger 
sei der EM-Doppelsieg ein Beweis für das 
hohe Ausbildungsniveau im Land ob der 
Enns. 

Kaderschmiede heimischer Gärtner

In Ritzlhof kann die Ausbildung zum 
Gärtner erfolgen. Der Lehrberuf „Gärtner“ 
wird weiters in Gartenbaubetrieben ausge-
bildet oder die Schüler besuchen die vier-
jährige Fachschule. 

Entscheidet man sich für die vierjährige 
Fachschule (inklusive Praktikum), habe man 
beim Abschluss drei Lehrberufe in der Ta-
sche, „und darüber hinaus mit der abgeleg-
ten Unternehmerprüfung beste Vorausset-
zungen, sich selbstständig zu machen“, so 
Langer-Weninger.

Neue Kreationen 
aus Elmberg 

Ernährungstrends aufzu-
spüren und neue Produkte 
zu kreieren, zählt an der 
HBLA Elmberg zum ganz 
normalen Schulalltag. So be-
schäftigten sich die Schüler 
im Gegenstand „Lebensmit-
teltechnik und Produktent-
wicklung sowie Sensorik“ 
mit der Herstellung neuer 
Speisen mit Hafer und Lin-
sen. Denn diese Kulturen 
gewinnen im Pfl anzenbau 
bezüglich dem Thema Nach-
haltigkeit immer mehr an 
Bedeutung. Die kreativen 
Ideen der jungen Produkt-
entwickler reichten von Cra-
ckern in verschiedensten 
Geschmacksrichtungen, 
Nuggets, Wraps und Drinks 
bis hin zu einer Torte aus 
Linsen – der sogenannten 
„Linsertorte“. Letztere kam 
in den sensorischen Akzep-
tanztests besonders gut an.  
Damit das Geschmackserleb-
nis kein einmaliges Erlebnis 
bleibt, werden die neuen 
Speisen nun bei Buffets und 
der Schuljause angeboten. 
Dadurch soll auch der Be-
kanntheitsgrad von Hafer 
und Linsen erhöht werden.

Schüler entwickeln „Linsertorte“
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Ein historischer Triumph für die 
heimischen Nachwuchsgärtner 

Die oberösterreichischen Junggärtnerinnen Natalie Kehrer (vierte v. links) und Julia Böhm (zweite v. 
rechts) vertraten das heimische Team beim zehnten europäischen Berufswettbewerb. 
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Erst Staatsmeisterinnen, nun 
Europameisterinnen – zwei frisch-
gebackene Absolventinnen der 
Gartenbauschule Ritzlhof gingen 
bei der Europameisterschaft für 
Junggärtner an den Start und 
kamen mit ihren Teams als 
EM-Doppelsieger zurück. 

Kürzlich versammelten 
sich die ehemaligen Funk-
tionärinnen der Bäuerinnen 
im oberösterreichischen 
Bauernbund zu ihrem all-
jährlichen Herbsttreffen. So 
wurde auf Einladung von 
Obfrau ÖR Anna Wimmer 
die Staudengärtnerei Saras-
tro mit ihrem vielfältigen 
Schaugarten in Ort im Inn-
kreis besucht. Beim Rund-
gang herrschte stets derselbe 
Tenor unter den Teilneh-
mern, nämlich dass man 
nicht nach England reisen 
muss, um herrliche Gärten 
voller Vielfalt und Kreativität 
zu bewundern. Später gab 
Landesbäuerin Johanna Hai-
der außerdem einen kurzen 
Überblick über die aktuellen 
Aktivitäten der Bäuerinnen 
im heimischen Bauernbund. 

Denn auch wenn die enga-
gierten Landwirtinnen schon 
lange nicht mehr aktiv in 
ihren Funktionen tätig sind, 
nehmen sie noch immer re-
gen Anteil am derzeitigen 
politischen Geschehen. So 
zeigten auch die ehemalige 
Landesbäuerin ÖR Hermine  
Ziegelböck und LAbg. a.D. 
ÖR Maria Jachs großes In-
teresse. 

Anschließend ließ man 
den Tag bei einem Rundgang 
durch das Stift Reichersberg 
und den nebenan gelegenen 
Herrengarten gemütlich aus-
klingen. Die Freude über das 
gemeinsame Wiedersehen 
und das Pfl egen von Freund-
schaften war groß. Organi-
siert wurde das abwechs-
lungsreiche Programm von 
Katharina Gurtner. 

Herbstliches Netzwerk-Tre� en 
engagierter Bäuerinnen 

Die ehemaligen Funktionärinnen freuten sich, dass durch das 
Treffen ihr Bäuerinnen-Netzwerk nach wie vor bestehen bleibt.
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Der Vorstand mit Ehrengästen (V.l.n.r.): Wöckinger, Diwold, Ahorner, Hackl, Hö� er, Schurm, Brandl, 
Schlager, Wieser, Wimmer, Fleischhacker, Prinz, Gahleitner, Hackl, Stockinger, Ferstl und Wallner

V.l.: Wallner, Steiner, Lehner, Neißl, Hüttner, Ferstl, Prinz, Diwold

Neuer Vorstand für den Brandschaden

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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Hasensuppe

Zutaten:
½ Feldhase (ca. 1 kg am 
Knochen), 2 Karotten, 2 gelbe 
Rüben, ¼ Sellerie, ½ Lauch, 
3 EL Öl, 2 EL Balsamico Essig, 
2 EL Zitronensaft, 1/4 l Wild-
fond, 1/8 l Rotwein, 1,5 l 
Wasser, 1/8 l Schlagobers; 
Gewürze: Salz, Pfeffer, 
Wacholderbeeren, Pfefferkörner, 
Lorbeerblätter, Bohnenkraut, 
eventuell 100 g Pilze zum 
Garnieren

Zubereitung:
Das Hasen� eisch mit Salz und 
Pfeffer würzen und die Hälfte 
des Gemüses grob würfelig 
schneiden.

Öl im Topf erhitzen und den 
Hasen sowie das würfelig 
geschnittene Gemüse braun 
anbraten und öfters umrühren. 
Mit Rotwein ablöschen und 
dem Wildfond und 1,5 Liter 
Wasser aufgießen.
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Mitmachen und einsenden
Jede Woche wird eine Koch- oder Backidee veröffentlicht – Einsendungen 
per E-Mail an: post@bauernzeitung.at oder per Post an: BauernZeitung, 
Harrachstraße 12, 4010 Linz

WWW.WILDER-GENUSS.AT

REZEPT DER WOCHE

Gewürze, Balsamico-Essig 
sowie Zitronensaft hinzufügen 
und ungefähr eine Stunde 
sieden lassen. In der Zwischen-
zeit das restliche Gemüse in 
feine Streifen schneiden.

Das weich gekochte Hasen-
� eisch herausnehmen, vom 
Knochen lösen und ebenfalls in 
feine Streifen schneiden. Die 
Suppe durch ein Sieb passieren 
und überkühlen lassen.

Für die Einbrenn Butter im Topf 
zergehen lassen, glattes Mehl 
beigeben, verrühren und 
nussbraun anrösten. Mit dem 
Hasenfond aufgießen und mit 
dem Schneebesen glatt rühren.

Das in Streifen geschnittene 
Gemüse in der Hasensuppe 
weich kochen und anschlie-
ßend das Hasen� eisch 
dazugeben. Zum Schluss mit 
Obers verfeinern.

Bad Zell: Maria Höfer 
(Zaunerin), wohnhaft in 
Brawinkl 9, 85. Geburts-
tag

Bad Wimsbach: Alois Em-
mer, Bachloh, 85. Ge-
burtstag (in der vergan-
genen Ausgabe war ein 
falsches Foto abgedruckt)

St. Martin im Mühlkreis:
Frieda Ganser, Ober-
hart 1, 80. Geburtstag, 
12. Oktober

St. Martin im Mühlkreis: 
Johann Leitner, Kobling 
1, 80. Geburtstag, 
13. Oktober

Ried in der Riedmark: Maria und Josef Jungwirth, 
Goldene Hochzeit

Königswiesen: Franz und Herta Pilz, Schlag, 
Goldene Hochzeit

BAUERNZEITUNG GRATULIERT

Warum „muss“ es ein 
Smartphone mit Apps sein?
Dass der Zugang zu den 

Handys immer „jünger“ wird,
zeigt sich schon, wenn man 
an Volksschulen vorbeigeht. 
Die Gründe für ein Handy im
Volksschulalter sind vielfäl-
tig, vermutlich sind diese Er-
reichbarkeit und Sicherheit. 
Vielen Erwachsenen ist nicht 
bewusst, welche Aus wirkun-
gen ein Smartphone inklusi-
ve Social Media haben kann: 
Aufmerk samkeits defizit, 
Suchtverhal ten, Sehstörun-
gen, ... Vielen Eltern ist nicht 
klar, welche Gefahren im In-
ternet lauern. Ein Grund ist 
vermutlich, weil die digitale 
Welt weit weg scheint. Sie 
versteckt sich hinter einem 
kleinen fl achen Bildschirm. 

Warum „muss“ es ein 
Smartphone sein? Warum 
genügt für Kinder nicht ein 
Handy, mit dem man „nur“ 
telefonieren und schreiben 
kann? Vielleicht möchten 
Eltern ihre Kinder bewahren 
vom „ausgeschlossen sein“. 
Es ist natürlich nicht einfach 
„Nein“ zu sa gen, wenn ande-
re Kinder be reits ein Handy 
haben. Man kauft dem Kind 
ein Smartpone unter ande-
rem zum Schutz, aber lässt 
freien Zugang zum Internet 
– das ist widersprüchlich.

Ein paar Tipps für siche-
ren Smartphone-Umgang:

• Funktionen erklären: 
Internet, Messengerdienste, 
Chatprogramme, Spiele, ...

• Kinder aufklären: Wer-
bung, Mobbing in sozialen 
Netzwerken, Foto-Rechte...

• Sicherheitseinstellungen 
anpassen, um kindgerechtes 
Surfen zu garantieren

• Klare Medienzeiten ver-
einbaren

• Sich über Altersbe-
schränkungen von Apps 
(z. B. TikTok) informieren

BZ/SUSANNE LECHTHALER

TIPP DER WOCHE
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Aufgabe der Erwachsenen: 
Kinder vor Handysucht schützen

Ehrungen an
post@bauernzeitung.at 

oder 
Harrach stra ße 12, 

4010 Linz

FOTO: WODICKA

W ildbret gehört zum 
Herbst wie die 
bun ten Blätter der 

Laubbäume. Viele Wirts-
häuser setzen Wildgerichte 
nun auf ihre Speisekarte 
oder veranstalten eigene 
Wildwochen. „Wildbret ist 
gelebte Regionalität und 
überzeugt auch bei der Kli-
mabilanz und im Hinblick 
auf eine gesunde Ernäh-
rung“, sagt Agrarlandesrätin 
Michaela Langer-Weninger. 
Dazu kommt das artgerechte
Leben in der freien Natur. In 
Summe entspreche Wildbret 
aus der Region vielen aktuel-
len Ernährungstrends und 
Wünschen von Seiten der 
Konsumenten. 

Die Fleischgewinnung war
einst überlebensnotwendig 
und die ursprünglichste Be-
gründung für die Jagd“, sagt 
Landesjägermeister Herbert 
Sieghartsleitner. Heute bietet 
die Jägerschaft in vielen Re-
gionen Oberösterreichs das 
Naturprodukt bereits zer-
legt, portioniert und verpackt
zum Kauf an. „Durch den 
Kauf von Wildbret leisten 
Konsumenten einen wichti-
gen Beitrag zur regionalen 
Wertschöpfung und unter-
stützen die Jägerschaft bei 
der Ausübung ihres Hand-
werks“, so Sieghartsleitner. 

Netzwerk für mehr 
Bewusstsein

In Oberösterreich gibt es 
mit der ARGE Wildbret und 
dem Genussland OÖ eine 
Partnerschaft, die ebenso die 
Bedeutung von Wildfl eisch 
unterstreichen will. „Die 
ARGE Wildbret ist eine Initi-
ative von Jägern, Fleischerei-
en, Gasthäusern, Bildungs-

einrichtungen und Men-
schen, die gerne kochen. 
Allen ist das hochwertige 
Lebensmittel Wild gemein-
sam“, sagt Obmann Sepp 
Nöbauer. Die engagierte Zu-
sammenarbeit mit dem Ge-
nussland OÖ sei die ideale 
Partnerschaft, um das Be-
wusstsein auszubauen und 
nachhaltig umzusetzen.  
„Wir wollen, dass dieses Le-
bensmittel die Wertschät-
zung erhält, die es verdient“, 
sagt auch Markus Scharner 
vom Genussland OÖ. Drei 
Jagdgebiete in Oberöster-
reich (Hofkirchen im Traun-

kreis, Neuhofen an der 
Krems und Sipbachzell) wa-
ren zudem im Vorjahr öster-
reichweit die ersten drei 
Jagdgebiete, die als AMA-
Genuss-Region zertifi ziert 
wurden.

Pro Kopf und Jahr werden 
in Österreich inzwischen 
etwa 0,9 Kilogramm Wild 
verzehrt. Vor einigen Jah-
ren waren es noch 0,7 Ki-
logramm. „Die Zunahme 
kommt vor allem daher, dass 
sich immer mehr in ihren 
Privatküchen an Wild heran-
trauen“, erläutert Michaela 
Langer-Weninger. Dabei 

brauche es dafür gar nicht 
so viel Mut, wie viele mei-
nen, denn Wild zuzubereiten 
sei wirklich einfach. 

Auch wenn der Wildver-
zehr hierzulande mengen-
mäßig noch „ausbaufähig“ 
sei: Der Landesjägermeister 
verweist trotzdem darauf, 
dass nur die Natur vorgebe, 
wie viel Wild erlegt werden 
könne.

Der „wilde“ Herbst bringt das, 
was Konsumenten fordern 

Versorgung mit Fleisch von Tieren aus der Region, die in der freien Natur und daher zu 100 Prozent
„artgerecht“ leben – auch das ist Jagd. Nun ist Erntezeit und damit auch Genuss angesagt.

GABI CACHA
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Von links: Sepp Nöbauer, Herbert Sieghartsleitner, Michaela Langer-Weninger, Markus Scharner

Das Fleisch der Tiere kann auf verschiedenste Weise veredelt werden.

Im Jahr 2023 wurden in 
Oberösterreich ungefähr 
82.000 Stück Rehwild, 
4000 Stück Rotwild, etwa 
1600 Stück Gamswild und 
28.000 Hasen auf den 
Markt gebracht. Wildbret 
sei das ganze Jahr über zu 
bekommen, wobei es 
jeweils Saisonprodukte wie 
den jungen Rehbock im 
Mai oder Hase und Fasan 
von Mitte Oktober bis Mitte 
Dezember gebe. 

WILDBRET  
AUS OÖ

BauernZeitung-Leser kön-
nen abgedruckt werden bei:
■ Geburtstag: 80 Jahre, 
85 Jahre, 90 Jahre, ab 
90 jedes Jahr möglich
■ Langjährige Mitglied-
schaft: 40-, 50-, 60-, 70-
jährige Mitgliedschaft
■ Hochzeit: Goldene 
und Diamantene sowie 
darüber hinaus (Eiserne, 
Gnaden, ...)
■ Außerordentliche Ver-
dienste

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)
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NUTZKÄLBER
Stierkälber, Versteigerung Regau

QUELLE: RZV VÖCKLABRUCKBAUERNZEITUNG
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QUELLE: BWVBAUERNZEITUNG

Sägerundholz Fichte, Stärkeklasse 2a+

Fruchtbörse Wels – letzte Notierungen 
(Großhandelspreise netto):
• Futterweizen, HL 70, 195–205 EUR/t 
• Futtergerste, inl., HL-Gew. mind. 62 kg, 

185–190 EUR/t 
• Sojabohnen für Speisezwecke, 420–430
• Rapsschrot 00, 33 % Rohpr. ca. 2 % Fett, 300–310

Erläuterung Preisgra� ken

■ Alle Preise sind netto ohne Umsatzsteuer 
(ausgenommen Werte vom Diesel-Markt)

■ Es sind immer die letzten bekannten 
Notierungen angegeben.

■ Die prozentuelle Entwicklung der Termin-
börsen bezieht sich immer auf den ersten 
angeführten Zukunftstermin laut Tabelle.
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Im Zeitraum der strichlierten Linie gab es 
keine Preiseinigung mit allen Marktpartnern.
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+ 0,06
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Basispreis geschlachtet, Klasse R2/3

STIERE

QUELLE: ARGE RINDBAUERNZEITUNG
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Diesel

EUR 
per Liter

ø-Werte Kreuzmayr GmbH, Tagespreis Zapfsäule 
Dienstag 9 Uhr, brutto

QUELLE: KREUZMAYR GMBHBAUERNZEITUNG
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QUELLE: AMABAUERNZEITUNG

Durchschnittlicher Monatswert Erzeugermilchpreis 
Bio Österreich; 4,2 % Fett; 3,4 % Eiweiß

MILCH KONVENTIONELL
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QUELLE: AMABAUERNZEITUNG

Durchschnittlicher Monatswert Erzeugermilchpreis 
konventionell Österreich; 4,2 % Fett; 3,4 % Eiweiß
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Basispreis 56 % Mager� eischanteil

QUELLE: SCHWEINEBÖRSEBAUERNZEITUNG QUELLE: VLV FERKELRINGBAUERNZEITUNG
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Basispreis ÖHyb, Preis gültig für KW 43

Kreuzmayr B0 Diesel:
lange Lagerfähigkeit, motorschonend, 
und ohne biogene Anteile.
Jetzt bestellen:
www.kreuzmayr.at, 07272/6847 44

Kreuzmayr B0 Diesel:
lange Lagerfähigkeit, motorschonend, 
und ohne biogene Anteile.
Jetzt bestellen:
www.kreuzmayr.at, 07272/6847 44

SCHLACHTKÜHE
Basispreis geschlachtet, Klasse R2/3 

QUELLE: ARGE RINDBAUERNZEITUNG
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Im Zeitraum der strichlierten Linie gab es 
keine Preiseinigung mit allen Marktpartnern.
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MAHLWEIZEN

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG

12 % Protein, Fallzahl mind. 220, 
78 kg hl-Gewicht

MATIF PARIS
Basis Dez 2024

März 25 +4,5 %
Mai 25 +6,3 %
Sep 25 +2,2 %

MAIS
Mais, inländischer Herkunft

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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MATIF PARIS
Basis Nov 2024
März 25 +2,1 %
Juni 25 +4,4 %
Aug 25 +5,7 %

SOJASCHROT GVOFREI

Sojaextraktionsschrot, akt. 45,5 % Rohprotein und 
Fett, max. 7 % Rohfaser, GVO-frei, lose

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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SOJASCHROT GVO

Sojaextraktionsschrot, 44 % Rohprotein
und Fett, max. 7 % Rohfaser, GVO, lose

QUELLE: OÖ. FRUCHTBÖRSEBAUERNZEITUNG
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CBOT
Basis Dez 2024

März 25 –1,1 %
Mai 25 –0,5 %
Juli 25 +0,4 %

ZUCHTKALBINNEN

BAUERNZEITUNG QUELLE: RZO.AT

Versteigerung Freistadt, FL-Zuchtkalbinnen trächtig
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Agrarwetter für Oberösterreich 
ANALYSE 90 TAGE LANGZEITANALYSE

Do. Fr. Sa. So. Mo. Di. Mi.

Niederschlag Temperatur
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Tagesaktuell und quadrat-
kilometergenau: Das beste
Agrarwetter finden Sie auf
www.hagel.at/agrarwetter 0
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Ried im Innkreis

Freistadt
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Funktionäre
LAbg. Mag. Regina Aspalter: 
Mo., 28. Oktober, 8 bis 
9 Uhr, ÖVP-Bezirkssekreta-
riat Steyr; Anmeldung: 
Tel. 0 72 52/53 164.
NAbg. BPO Bgm. Ing. Klaus 
Lindinger, BSc: Mo., 28. 
Oktober, 8 bis 9 Uhr, ÖVP-
Bezirkssekretariat Wels; 
Anmeldung: Tel. 0 72 42/
47 642.

Bauernbund-
Sekretäre
Vöcklabruck, Gmunden, Wels, 
Kirchdorf, Steyr: Markus 
Bradler; Anmeldung: 
Tel. 0 76 72/72 849.
Rohrbach, Linz, Urfahr, 
Freistadt, Perg: DI Michael 
Harant; Anmeldung: Tel. 
0 732/77 38 66-812.
Grieskirchen, Ried im Inn-
kreis, Braunau, Schärding, 
Eferding: Georg Seiringer; 
Anmeldung: Tel. 0 77 52/
82 244.

SPRECHTAGE

Schulen
HTL Ried Agrar- und 
Umwelttechnik: Tag der 
offenen Tür, Fr., 25. Oktober, 
13 bis 17 Uhr.
FS Waizenkirchen: Praxistag, 
Fr., 25. Oktober, ab 15 Uhr.

Fest der Kuh
Ried im Innkreis: Fr., 25. 
Oktober, 19.30 Uhr, Verstei-
gerungshalle. Im Anschluss 
Aftershow-Party der Jung-
züchter.

TV-Tipp
ServusTV: Fr., 25. Oktober, 
20.15 Uhr, „Von Schaßbach 
bis Hühnergeschrei“; 
Bei der Sendung „Heimat-
leuchten“ erfährt man mehr 
über Dörfer mit klingenden 
Namen wie z. B. Hühner-
geschrei.

Nacht der 1000 Lichter
Do., 31. Oktober: In vielen 
Kirchen erstrahlen tausende 
Lichter. Wo eine Nacht 
der 1000 Lichter statt-
� ndet, erfährt man auf 
www.nachtder1000lichter.at

Martini-Bauernmarkt
Pram: Sa., 2. November, 9 bis 
11 Uhr, Furthmühle.

Praxisseminar
Ried im Innkreis: Di., 5. 
November, 9 bis 16.30 Uhr, 
HTL Ried (Molkereistraße 2); 
„Düngetechnik - Ef� ziente 
Verfahren zur Mineralstoff-
düngung“; Anmeldung: 
oekl.at/webshop/
veranstaltungen

TERMINE

Klima: Boden 
und Wasser

Die Boden.Wasser.Schutz.
Tagung 2024 unter dem Motto
„Boden und Wasser im Kli-
maWANDEL“ fi ndet am Mitt-
woch, dem 4. Dezember 2024 
von 9 bis 13.30 Uhr in der 
HLBLA St. Florian statt. Der 
Klimawandel führt zu einer 
steigenden Anzahl an Ext-
remereignissen wie Hitze-
wellen und Starknieder-
schlägen. Der Eintrag von 
abgeschwemmtem Boden 
verschlechtert den Zustand 
der Gewässer. Auf Äckern 
und Wiesen dagegen fehlen 
Erde und Nährstoffe. Das 
bringt immer größeren He-
rausforderungen. Bei der 
diesjährigen Tagung werden 
Maßnahmen zum Schutz der 
Gewässer vor erosiven Stoff-
einträgen vorgestellt und neue
Wege zu einer nachhaltigen 
Boden- und Gewässerbewirt-
schaftung aufgezeigt.

Anmeldung unter: www.
land-oberoesterreich.gv.at/
525080.htm (bis Mittwoch, 
den 20. November).

Extremereignisse setzen 
dem Boden zu.
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„Biodiv Escape“- 
Webinare 

Am Montag, dem 4. und 
11. November 2024 fi nden 
von 19 bis 20.45 Uhr „Biodiv 
Escape“-Webinare statt zu 
„Überlebe in der Biodiver-
sitätsfl äche!“. Eintauchen in 
die Biodiversitätsfl äche, auf 
Spurensuche begeben und 
die Lizenz zum Leben ent-
schlüsseln. Kuriose Begeg-
nungen mit Insekten, ge-
meinschaftliche Rätsel und 
Wissenswertes rund um 
Blüten-Sex, Gesprächsthe-
men unter Heuschrecken 
oder Insekten auf Wander-
schaft – dies und vieles mehr 
gibt es beim ÖKL-Webinar 
der etwas anderen Art. Auf-
gaben in vier Räumen müs-
sen gemeistert werden, be-
gleitet wir dies von vier 
Experten.

Details: Anrechnung 
ÖPUL23 (eine Stunde für 
UBB oder Bio-Biodiversität), 
Kursbeitrag (20 Euro, mit 
Betriebsnummer). 

Anmeldung unter oekl.at/
webshop/veranstaltungen

Einblick in die Kommunikation 
unter Insekten
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Bezirksbauernball 
von Gmunden

Der Bauernbund und die 
Landjugend Bezirk Gmun-
den laden zum Bezirksbau-
ernball am Freitag, dem 25. 
Oktober 2024 ein. Ab 20 Uhr 
in der Mehrzweckhalle 
Gschwandt erwartet Besu-
cher ein festlicher Abend 
voller Tanz, Musik und guter 
Stimmung. Für die musika-
lische Begleitung sorgt das 
beliebte Salzkammergut 
Trio, das mit schwungvollen 
Melodien durch den Abend 
führt. Ein besonderes High-
light ist die Mitternachtsein-
lage der Gruppe „Mit Händ 
und Fias“ aus Vorchdorf, die 
das Publikum mit ihrer hu-
morvollen Darbietung be-
geistern wird.

Am Freitag wird es zünftig in 
der Mehrzweckhalle
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einer der traditionsreichsten 
Messen Deutschlands und 
einer der führenden Veran-
staltungen weltweit im Be-
reich Ernährung, Landwirt-
schaft und Gartenbau. 

Eine Bühne für 
aktuelle � emen

Seit ihrer Gründung 1926 
hat sich die Grüne Woche 
zum internationalen Ereignis
entwickelt, das Aussteller 
und Besucher aus aller Welt 
anzieht. Die Messe gibt ak-
tu ellen Fragen wie Klima-
schutz, Kreislaufwirtschaft, 
Ressourcenschonung und 
nachhaltige Landnutzung 
eine Bühne. Auf der 89. Aus-
gabe der Messe, die von Frei-
tag, den 17. bis Sonntag, den 
26. Jänner 2025 stattfi ndet, 
kann man dieses einzigarti-
ge Spektakel erleben.

Mit der Reisewelt können 
BauernZeitung-Leser von Frei-
tag, den 17. bis Sonntag, den 
19. Jänner 2025 zum Preis 
von 225 Euro (pro Person) 
die Messe besuchen. 

Bei der Grünen Woche � ndet auch ein Schauprogramm mit 
unterschiedlichen Tierrassen statt.

Anmeldung zur Reise: 
Grüne Woche Berlin 2025
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NAGELPLATTENBINDER 

Tel. 0 72 41/22 35-0
w w w . h o b o . a t

42 x 50 mm
Bauernzeitung
Landesteil OÖ

SYSTEMHALLEN
RINDERSTÄLLE

Fischlham
Tel.:07245 /23 600 

www.hobo.at

NAGELPLATTENBINDER

Beziehen Sie Ihre BauernZeitung auch als E-Paper für iPad, iPhone oder Android. Hoher Lesekomfort 
durch augenfreundliche Detailansicht und schnelle Auswahl durch übersichtliches Inhaltsverzeichnis. 
Kosten für Nicht-Bezieher der Printausgabe: Monatsabo E-Paper € 8,50 auf bauernzeitung.at/epaper

www.bauernzeitung.at/epaper
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Einfach online
anmelden und 

freischalten 
lassen.

Für 

Bezieher der

wöchentlichen 

Printausgabe 

GRATIS

via App 
BauernZeitung 

Jetzt bereits 
jeden Mittwoch 

ab 16 Uhr die 
BauernZeitung 

lesen!

Österreichische BauernZeitung auf: 
• Instagram: www.instagram.com/bauernzeitung 
• Facebook: www.facebook.com/bauernzeitung.at

Inkludierte Leistungen:
• Zwei Übernachtungen im 
 DZ inklusive Frühstück 
 im zentral gelegenen 
 Komforthotel
• Citytax
• Stadtführung Berlin (drei 
 Stunden)
• 1 Tageskarte Grüne Woche
• Serviceentgelt 27 Euro

Nicht inkludierte 
Leistungen: 
• Hin- und Rückreise nach 
 Berlin 
• Transfer Hotel – Messe
• Einzelzimmerzuschlag  
 119 Euro

Anreisepakete sind 
individuell zubuchbar 
(mit Zug oder Flug);
Infomationen/Anmeldung: 
(bis Do., 5. Dezember) 
bei der Reisewelt (Romana 
Peterseil, Tel. 0 732/65 96-
26 214).

DETAILS ZUR 
REISE

Berichte für die Rubriken 

– Kurz notiert
– Rezept der Woche
– BauernZeitung gratuliert

sowie 

– Termine
– Leserbriefe 
– Leserfotos

per E-Mail an:

post@bauernzeitung.at

Gekennzeichneter Download (ID=ANNAFAmiJ3emxe56mNrtOp4OaCeQj3E2ADEYXM5dHo4)


